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Zu dem zweyten gbſatz.

F. J.

S iſt Reichs-kundig, was mit dem Loblichen
Scchwabiſchen Creys ſowohl von Seiten der Crone Franck—

S abgeruffenen Churfurſtl. Durchl. Bayern wegen ei—woÊ reich als von Jhro nunmehro aus diſer Welt zu GOtt

ner Neutralitat gehandelt und wie heilig der Genuß der—
ſelben denen ſammentlichen Gliedern und Landen dieſes Creyſes verſi—
chert und zugeſagt worden iſt. Ohngeachtet nun der Konigin zu
Hungarn und Boheim Majeſtat von dieſem Lobl. Creys ſowohl kraft
der ewigen Aſſociation, als kraft der von demſelben uber ſich genom—
iienen Garantie, den wurcklichen Beyſtand gegen ungerechte Anſpru——
che und wider Sie unbillicher Weis vereinigte Feinde mit allem Recht
hatten verlangen konnen; ſo haben doch Allerhochſt-Dieſelbe darauf
nicht gedrungen in Hoffnung daß dieſer der Crone Franckreich ſet—
ner Lage nach ſo ſehr ausgeſetzte Creys durch die Neutralitat vor
ſeindlichen Beeintrachtigungen geſichert bleiben werde.

ſ. J.
MNblerhochſt-Dieſelbe haben alſo diesfahls ſich lieber einsweyls we—

he thun als dieſen Creys in der Gefahr daß er die Schau—
Buhne des Krieges abgeben ſolte ſehen wollen. Es iſt uber das
niemand unbekannt mit welch- aufrichtigſten und patriotiſchen Ge—
ſinnen der Konigin zu Hungarn und Boheim Majeſtat dieſes ofters
auf das nachdrucklichſte zu erkennen gegeben auch mit welcher Maſſ—
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gung Sie in Dero Vorder-Oeſterreichiſchen ErbLanden ſo viel gegen
beſagte Neutralitat Lauffendes von dem Gegentheil krodultet und ſo
gar/ nachdem die Crone Franckreich Allerhochſt-Denenſelben den Krieg
offentlich angekundiget die Chur-Bayeriſche Trouppen ſolang ſie
in dem Schwabiſchen Creys geſtanden unbeeintrachtiget gelaſſen
haben.

ſ. III.
AAnmit aber der Schwabiſche Creys vor feindſeligen Uberfallen und

demdamit verknüpften Umſturtz und Ruin derer Landen ſo viel
nur moglich mochte gefichert bleiben haben Allerhöchſt-Dieſelben den
Kriegin die der Cron Franckreich unterworffene Lander zu uberſetzen
getrachtet in der Hofnung Sr. Churfurſtl. Durchl. aus Bayern
ſelbſt dardurch Luft zu machen daß ſie nicht etwa wider dero eigenem
Willen und Gemuths Neigung von der Frantzoſiſchen Obermacht ge—
zwungen wurden einen dero eigenem hohen lntereſſe vortheilhaften
zu Erhaltung des Reichs aber hochſt nutzlichen Frieden ausſchlagen
zu muſſen.

ſ. lVv.
ſgLeichwie auch der Konigin zu Hungarn und Boheim Mafjeſtat
D nichts mehr verabſcheüen als wann durch innerliche Unemig—
keit die Stande des Reichs ſich ſelbſt untereinander aufreiben. die ge
gen Franckreich ſo nothige Macht Teutſchlands ſchwachen und zu
Grund richten dardurch aber dieſer Crone eine erwunſchte Gelegen—
heit an die Hand geben. das arme Vatterland zu Grund zu richten
und zum wenigſten daſſelbe in ſolche Feſſel zu ſchlagen daß jeder Teut—
ſcher Hof ſich nach des Frantzoſiſchen Willen richten und darnach ſein
Thun und Laſſen abmaſſen muß; alſo haben ſie noch immerzu gehoft
Jhro Churfuſtl. Durchl. aus Bayern wurden wann ſie nur freyere
Hande bekamen und nach ihrem eigenem Willen und Meynung han
deln konnten auch Jhres hohen Orts zu einer vollkommenen Ausſoh
nung und wahren aufrichtigen Vereinigung ſich willig und bereit
finden laſſen.

ſ. V.
Ge haben daher auf ihrer Seiten ſorfaltig alles vermeiden was

dieſen Lobl. Endzweck hatte ſchwerer machen und hindern kon—
nen. Sie haben alſo ihre gerechteſte Sache zwar nicht verlaſſen
gegen Jhro Churfurſtl. Durchl. von Bayern aber ein aufrichtigſtes
Verlangen bezeuget mit hochſt-deroſelben ein in ſo naher Bluts-Vet
wandtſchaft ſtehenden hohen Perſonen anſtandiges und gemeinnutz
liches Einverſtandnuß wieder hergeſtellet zu ſehen. Man hat eben
deswegen Vieles unbeantwortet gelaſſen was wann es nach Erfor
detnuß der Sache hatte aufgedecket werden müſſen Jhro Churfurſtl.

Durchl.



Durchl. empfindlich ſeyn denen Ubel- Geſinnten aber Anlaß geben
konnen die ſo ſehnlich gewunſchte Ausſohnung zu verhindern. Da
her man viele von dem Hof zu Franckfurth ausgeſtreute an das Reich
und verſchiedene Creyſe gebrachte zwar ungegrundete aber bittere
Beſchuldigungen entweder gar unbeantwortet gelaſſen oder doch
ſo die Beantwortung eingerichtet daß die wahre Begierde zum Frie
den die Liebe zu dem geſammten Teutſchen Reich und das Verlan-
gen daſſelbe in vollkommener Ruhe und auſſer Gefahr des Franzoſi—
ſchen Joches zu ſehen/ wie aus denen Thaten alſo auch aus denen
Worten hervorgeleuchtet. Alles in der Hoffnung daß wann GOtt
der Konigin Majeſtat Waffen gegen Franckreich ſeegne die innerliche
Mißverſtandnuß zu allſeitigen Nutzen in balde wurden abgethan wer
den konnen.

ſ. VI.LHB nun gleich dieſes heilſamſte Abſehen der Konigin Majeſtat
durch den abermahligen Preuſſiſchen Einfall verrucket und der

PCrone Franckreich dardurch eben zu der Zeit wieder Lufft gemacht wor—
den da es an dem geweſen ware das gantze Teutſche Vatterland vor
der Gewalt dieſes auswartigen Feindes ſicher zu ſtellen; ſo hat man
doch verhoffet es werde der Schwabiſche Kreyß unbeeintrachtiget bey
dem Genuß der verſprochenen Neutraktat gelaſſen und dieſelbe heilig
gehalten werden.

d. VII.
Gdn gantz anderes aber hat man an dem Frangzoſiſchen Hof im

Sinn gehabt. Der Schwabiſche Creyß ſolle kunfftighin nach
dem Willen der Crone Franckreichs ſich richten muſſen oder in Grund
und Boden verderbt werden. Die aufgefangene Schmettauiſche Schrei—
ben zeigen daß uber den Schwabiſchen und andere Creyſe dieſes Ur—
theil gefallet ſeye. „Selbſt Jhro damahlige Churfurſtl. Durchl. aus

Bahern haben vor die Furſten und Creyſe des Reichs nicht mehr
„ſo genaue Achtung tragen ſollen und dorffen; ſondern es ſoll die Zeit
„gekommen ſeyn da es biegen oder brechen muß und da keine
„Keutralitat im Reich mehr Stat und Platz haben ſolle den Schwa
„vbiſchen und Franckiſchen Creyß ſoll dieſes ſogleich rund heraus erkla
„ret werden. Leider iſt diſer Vorſatz nur gar zu bald in das Werck
gerichtet und durch gewaltthatige feindliche Handlungen diie Erkla—
rung aller Orthen unterſtutzet worden. Nicht nur die V. Oe. Erb
Lande in Schwaben ſondern auch alle Stande diſes Kreyſes ſeynd
feindlich mit auſſerſter Harte mißhandelt worden.

ſ. VIII.
Mos hinter diſem der errichteten Neutralitat ſchnur ſtracks entge
 gen lauffenden Franzoſiſchen Betragen ſtecke haben nicht nur
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eer er nuſfo tiierunt Voll TltuUtſchliand—vabreiſſen wollen was ihr angeſtanden ware So veſt ſie noch b h
diſem Vorhaben bleibet einen ſo groſſen Strich hat die Hand GOt

3tes die ſich wahrend des wider Treu Glauben und heiligiſte Verſi—
cherung auf das unrechtmaſſigſte angezuündeten Kriegs-Feuers gegen
Franckreich ſo gerecht als ſchwer finden laſſen durch die Franzoſiche
ungerechte Abſichten gemacht. Jhro Konigl. Majeſtat bedauren zwar
aufrichtigſt daß der Tod Jhro Churfurſtl. Durchl. aus Bayern hierzu
ein Mittel abgeben müſſen; ſie haben aber das vollkommeneſte Ver—
trauen zu Jhro jetzt-regierenden Churfurſtl. Durchl. aus Bayern daß
hochſt. Dieſelbe ſich nicht von Franzoſiſch: geſinnten Rathen in die De—
daurungs-wurdige Umſtande ſetzen laſſen werden worinnen ſich dero
Herr Vatter ſobald ſehen muſſen; ſobalo Franckreich darvor gehalten: es
konne hochſt-gedacht Jhro Churfurſtl. Durchl. zumuthen was es nur
wolle und es muſten Jhro Churfurſtl. Durchl. den Nahmen zu allen
Franzoſiſchen Feinſeeligkeiten gegen das Teutſche Reich hergeben und
auch wider Willen das Verderben und Umſturtz deſſelben unter dem
Schein einer Hulffe vor Sie/ veranlaſſen. Jhro jetzt-regiernden
Churfurſtl. Durchl. in Bayern kan unmoglich die Wahrheit davon
verborgen noch die ſchadliche Abſichten Franckreichs unbekannt ſeyn.
Man kan zu hochſt-denenſelben das vernunftige Vertrauen haben daß
ne ſelbſt mit anſpannen werden Teutſchland von ſeinen gefahrlichen
Feinden zu retten. Jhnen iſt bekannt daß der Franzoſiſche Hof unter
dem Schein der Freundſchafft und Beyſtandes Dero Herm Vatters
Churfurſtl. Durchl. ſelbſt auf recht dictatoriſche Arth mishandelt und
fich wenig darum bekummert die Jhro jetzt-regierenden Churfurſtl.
Durchl. angeſtammte Lande in traurige Umſtande zu ſetzen. Daß al
le Schuld diſes Verderbens der Krone Franckreich beyzumeſſen ſeye
iſt am Tag. Wie ungegrundet die Jhro nunmehro von GOtt zu ſich
geforderten Churfurſtl. Durchl. von Franzoſiſch-geſinnten boſen Men
ſchen vorgeſpiegelten Anſpruche auf der Konigin in Hungarn und
Boheim Majeſtat Erb-Lander ſeyen iſt ſowohl in der vorleuffigen
als auch vollſtandigen Beantwortung der Chur-Bayeriſchen Ausfuh
rung ſo unwiderleglich dargethan worden daß man hoffen kan Jhro
jetzt-regierende Churfurſtl, Durchl. in Bayern werden ſelbſt die Nich—
tigkeit derſelben erleuchteſt einſehen. Nachdeme aber in dem zweyten
Abſatz der Chur- Bayeriſchen an ſich ungegrundeten Ausfuhrung gle'th
wohl auch Anſpruche nicht nur auf die Vorder-Oeſterreichiſthe Lan
de in Schwaben ſondern auch auf der Lobl. Stande des Schwaben
und Francken-Kreyſes Lander gemacht worden; ſo halt man nicht vor
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undienlich den Ungrund diſer Anſpruche wie der gantzen Welt alſo
auch Jhro jetzt-regierenden Churfurſtl. Durchl. aus Bahern nunmehro
inſonderheit vor Augen zu legen.

ſ. LX.
Mun iſt zwar bereits in der vollſtandigen Beantwortung des erſten

Abſatzes zu denen 9. 31. Sh. erwieſen worden daß das Her—
tzogl. Hauß Bayern alles was es aus dem wahren Schenckungs—
Brieff Conradini nur immer fordern konnen ſo gleich unter Kayſer
Rudolpho, in Beſitz bekommen habe und daß diſes die eigene Bayh—
riſche und Pfaltziſche Geſchicht-Schreiber ſelbſten berichten. Man halt
aber bey dem allem nach dem ſo gar weit ausſehende Abſichten und
Anſpruche auf gantz Schwaben mit Gewalt und dem Degen in der
Fauſt haben durchgetrieben werden wollen vor nothig den zweyten
Ahſatz der Chur Bayeriſchen Ausfuhrung als welcher gantz und gar
dahin gerichtet iſt daß man der Welt Hertzogl. Bayeriſche gerechte
Befugnüſſen auf Schwaben vorſpiegeln will ſo wie es mit dem er—
ſten Abſatz geſchehen Fuß vor Fuß zu beantworten damit zum al—
lerwenigſten unpartheyiſche Gemüther vollkommen uberzeugt werden
daß alles was in Schwaben geſchiehet ein ungerechter feindlicher
Franzoſiſcher Uberfali und kein Beyſtand vor gerechte Hertzogl. Baye
riſche Anſpruche heiſſen konne.

g. X.
—53J—

uboorderiſt kan man ſich zu uneingenommenen Gemuthern ohnedem
ea verſichern daß ſie von fich ſelbſt ſchon uberzeugt ſeyn werden/
daß die Hertzogl. Bayeriſche Anſpruche auf Schwaben eben ſo unge—
grundet als auf die ubrige Oeſterreichiſche Erb Lande ſeyen; indeme
durch ſo vile Secula die Hertzoge und Chur-Furſten aus Bahern von
keinem ſolchem Conradiniſchen Schenckungs-Brieff gewuſt der einen
gegrundeten Anſpruch auf Schwaben geben konne. Gleichwie Kay
ſer Ludovicus Bavarus die Ertz-Hertzoge von Oeſterreich auch mit ih—
ren Landen in Schwaben ſelbſt belehnet; alſo hat er auch alle andere
Schwabiſche Stande wegen ihrer Lander nicht unbelehnt gelaſſen.
Die Hertzoge und Chur- Furſten in Bayern haben mit dem Schwa—
biſchen Creyß wegen ihrer daſigen Landen und andern Vorfallenhei—
ten offters zu handeln gehabt aber zu keiner Zeit an die Standiſche
Lande diſes Creyſes und eben ſo wenig als an die Vorder-Oeſter—
reiche Anſpruch gemacht. Die durch ſo vile Jahr-hundert mit Oe
ſterreichiſchen und verſchiedenen Schwabiſchen Standen von dem Her
tzogl. Hauß Bahern errichtete Vortrage ſtehen einem Chur-Bayeri
ſchen Anſpruch augenſcheinlich in dem Weeg. Allles diſes iſt jederman
bekannt und uberzeugend genug daß die neuerliche Anſpruche auf
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Schwaben keinen anderen Grund als falſche Vorſpieglungen unge—
rechter ChurBaqyeriſchen Rathe und am Ende der Cron Franckreich
Abſichten und Willen haben welche Crone wann GOtt nicht in
das Mittel trettete und der Konigin gerechte Waffen ſeegnete von
diſem Creyß,/ was ihr nur anſtandig iſt abreiſſen wurde.

d. XI.
SRde zwar kuhn und kunſtlich aber gegen alle Wahrheit die in dem

zweyten Abſatz der Chur-Bayeriſchen Ausfuhrung vorgeſpiegel
te Anſpruche ſeyen will man alſo nunmehro von dis zu gis in diſer
Beantwortung auf das ſtandhafftigſte zeigen.

J. XIl.
EsS hat dem Herrn Verfaſſer der Chur Bayeriſchen Ausführung

gefallen dem Schein nach ſich zu ſtellen als wann er alleine
auf die VorderOeſterreichiſche Lander und Guter in Schwaben Chur
Bayeriſche Anſpruche in diſem zweyten Abſatz beſteiffen wolle jedoch
hat er dabey an denen Orthen die er vor die bequemeſte gehalten die
weitere Abſichten des bisherigen Chur Bayeriſchen ANMiniſterü
nur allzu deutlich und gantz klar mercken laſſen/ daß man ſich ein—
bilde Schwaben ſey aus der Conradiniſchen Schenckung dem Chur—
Hauß Bayrn eigen worden und werde unrechtmaſſiger Weiß dem—
ſelben durch ſo vil hundert Jahr vorenthalten. Man hat daher diß
Orths die weit ausſehende Abſicht der Chur-Bayeriſchen Ausfuhrung
gleich zu dem d. 1. mit ſeinen eigenen Worten die er in anderen hris
angebracht zu dem Ende zuſammen genommen vor Augen geſtellet
damit jedermann einſehen moge was hinter diſen Anſprüchen auf
Schwaben ſtecke und warum durch die Franzoſiſche Trouppen diſer
arme Creyß ſo mißhandelt und mit Gewalt unter dem Nahmen der
Winter-Quartier derſelbe beſetzt werde. Nachdem nun auf ſämtliche
Stande des Schwabiſchen Creyß diſes Wetter eben ſo vil als auf
die Vorder Oeſterreichiſche Lander gehen ſoll; ſo hat man gleich in
eben diſem s. erwiſen daß diejenige die in Schwaben Lander beſi—
tzen rechtmaſſige Beſitzere derſelben ſeyen und daß Conradinus ſelbſt
weder Beſitz noch Anſpruch mehr zu diſen Standiſchen Landen und
Gutern gehabt und alſo dieſelbe unmoglich habe verſchencken konnen.
Man hat gantz unbetrugliche Stellen derer glaubwuürdigſten Geſchicht—
Schreiber angefuhrt und augenſcheinlich dargethan daß es dem
Hof zu Franckfurth unmoglich fallen werde das quid, quale, quan-
tum zu benennen was dann eigentlich Chur-Bayeriſcher Seits in
Anſpruch genommen werden konne wann man anch gleich die Con—
radiniſche Schenckungen gelten laſſen und auslegen wolte wie es
Khur Bahyeriſcher Seits geſchehen iſt. Hingegen wird jedem Stand
im Schwabiſchen Creyß gar nicht ſchwer fallen wie ſeine Lande und
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optimo juris titulo an ihn gediehen zum Uberfluß aus unſtreitigen
Urkunden vor Augen zu legen.

d. AIIl.
CJJeweil in dem zweyten Chur-Baheriſcher Seits vorgegeben

worden daß durch die Heyrath Konig Conrads des IV. mit Eli-
ſabetha Hertzog Ottonis aus Bayern Tochter der erſte Grund Stein
zu denen Bayeriſchen Rechten auf Schwaben gelegt worden ſey; ſo
hat es zwar zn widerrechtlich geſchinen wann man ein Erb Recht auf
Reichs-Lehen durch eine ſolche Wermahlung gruünden wolte; daher man
den Chur-Bayeriſchen Hrn. Schrifft-Steller ſo verſtanden daß er nur
habe ſagen wollen: diſe Ehe habe zu der Conracdiniſchen Schenkung
Gelegenheit gegeben. Es zerfallt aber der Grund-Stein derer neuen
Bayeriſchen Anſpruchen deswegen doch dieweil diſes Durchl. Hauß
langſtens bekommen was Conracinus verſchencket. Welches alles zu
denen folgenden gis noch grundlicher erwieſen worden iſt.

g. XIV.
Molcchdem im d. 3. Chur- Bayeriſcher Seits vorgegeben worden daß
„v viele nahmhaffte Stadte in Schwaben erſtlichen Pfands- ſodann
Kaufs-weis an die Hertzoge in Bayern gediehen und daraus die Ober—
Pfaltz erwachſen ſeye; ſo hat man aus einem von Gevvoldo an das
Licht geſtellten Diplomate erwieſen daß das meiſte gewiſſe Bamber—
giſche Lehen geweſen und der groſte Theil derſelben noch darzu auſſer
Schwaben gelegen ſey. Uber das ſeynd auch diſe verkauffte Oerther
mit beſter Tren und Glauben denen damahligen Hertzogen ubergeben
worden. Zugleich iſt auch erwieſen worden daß der abermahls aus
Aventino angebrachte Verſatz- Brieff ſo verdachtig ſey daß wann
er gleich etwas enthielte was den Schein eines Anſpruchs geben kon—
te doch unmoglich auf eine ſo verdachtige Urkunde nach 500 jahrü
gen Stillſchweigen ſich grunden laſſe. Zu geſchweigen daß man aus

Conrado Urſpergenſi ſehen kan daß das Hohenſtaufftſche Hauß ſchon
damals nichts mehr als die an die damahlige Hertzoge wenige mit—
verſetzte Stadte in Schwaben gehabt habe. Daher diſer 5. der
Khur- Bayeriſchen Ausfuhrung die neu erfundene Auslegung des Con-
radiniſchen Schenckungs-Brieff ſelbſt uber den Hauffen wirft.

ſ. XV.
SoN dem 4. ß. iſt Chur Bayeriſcher Seits der ConradiniſchenJ Schenckung naher getretten worden; der Herr Verfaſſer hat aber

ſelbſt bey dieſen von ihm neuerlich hervor-gebrachten Briefen de
Anno 1263. 1266. eine groſſe Schwurigkeit gefunden dieweil er
auf einer Seithen die damahlige Hertzoge aus Bayern mit Gewalt zu

c Con-



Age  io X ανν
Conradini Vormunder die ihm mit Rhat That und Geldbderageſtalt
beygeſtanden ſeyen daß er die Schenckungen wegen ſo groſſer Ver—
dienſte gemacht habe ausgeben wollen auf der andern Seithen hin—
gegen hat er geſehen/ daß die meiſte glaubwurdige Nachrichten dunr
Zeiten Conradinum noch als minder-jahrig in diſen Jahren ausge—
ben. Er hat daher ſo lang nachgeſucht bis er an Lambecio einen
Mann gefunden der ſich verſehen und Conradinum um 2. Jahr
alter gemacht hat als er wurcklich geweſen iſt. Man hat alſo diſes
Orths aus unſtreitigen Quellen dargethan daß Conradinus gantz un—
ſtreitig noch minder-jahrig und Anno 1263. erſt n1. Anno 1266.
aber erſt 14. Jahr alt geweſen hingegen aber ohne Grund ſeye daß
die Hertzoge von Bayern als Conradini Vormunder beftellt nech
weniger aber daß von ihnen Conradino unausſprechliche groſſe Geld—
Summen vorgeſtreckt worden ſehen. Vilmehr hat man dargethaun/
daß die Hertzoge in Bayern Conradino zwar zu den Zug nach Jtaurt
gerathen hernach aber ihn ohne Geld und Volck daſelbſt haben ſl
tzen laſſen und Ludovicus zuruck nach Teutſchland gegangen ſehe;
da der andere Hertzog aus Bayhern Heinrich vor Conradinum aar
nichts gethan; ſondern ungerechte Unruhen in Oeſterreich zu Conradi-
ni ſelbſt eigenen Schaden unterhalten. Wie dann die von dem Herzn
Verfaſſer hervorgebrachte Conradiriſche Schenckungs Briefe ſclbſt
kein Wort von der Nagelneuen erfundenen Hertzogl. Bayeriſchen Geid—
und Volcks-Hulffe melden konnen auch weder unter ſich noch mit dem
in vorigen h. angefuhrten Verſatz- Brieff König Conrads einſeimmig
gemacht werden dann was Conradus ſchon verſetzet und verkaufſ
ſoll Conradinus Anno 1263. an Hertzog Ludwig aus Bayhern ver—
ſchencket aufs neue aber Anno 1266. zugleich auch ſeinem Bruder
Heinrich Schenckungs- weiß zugewandt haben. Dem ungeachtet aibt
man ſich Chur-Bayeriſcher Seits vile Muhe die zwey Conradini—
ſche Schenckungs-Briefe in dem verkehrten Verſtand den man ihnen
durch falſche interpunctiones, oder Abſatze machen wollen glaubwur
dig dem Leſer vorzuſtellen.

J. XVI.
yN denm funfften s. werden die ausgedachte viele Unkoſten derer
 Hertzoge in Bayern und das danckbahre Gemuth Conradini
zur Urſach angegeben daß er Anno 1263. ſoll eine Donationem in
eventum mortis fur den Hertzog Ludwig in Bayern errichtet haben.
Es hat aber um deſtoweniger nothig geſchinen auf diſen Schen—
ckungs-Brieff viel zu antworten dieweil bereits erwieſen worden
daß Conradinus Anno 1252. das Licht diſer Welt erblicket und
mithin Anno 1263. in ſeinem eilften Jahr diſe Schenckung muſte ge

macht haben. Ein Kind, welches weder Rechts- beſtandig etwas
verſchencken noch in ſo zarten Jahren denen Hertzogen in Bayhern die
ſo hoch geprieſene Unkoſten verurſachen konnen. Kein einiger Bayeri—

ſcher
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ſcher Geſchicht-Schreiber von denen doch viele die Archiva eingeſe—
hen thun dieſer Schenckung Conradini Meldung ohngeachtet ſie
was von Hohenſtauffen es ſey durch Verſatz Verkauf/ oder Schen—
ckung an das Chur-Haus Bayeren gekommen ſo fleiſſig aufgezeich—
net haben. Ob nun gleich der jenige Schenckungs-Brief welchen
Kayſer Rudolphus Anno 1272. beſtattiget und deſſen voller Jnhalt
beſagter Beſtattigung einverleibt iſt weder gelaugnet noch in Zweif—
fel gezogen wird als nach welchen auch Kayſer Rudolph dem Hertzog
Ludwig aus Bayern alles ſpecifice einraumen laſſen wie es die Baye—
riſche Geſchicht Schreiber die gantz allein von diſem Schenckungs—
Brief wiſſen/ ſelbſten beſtattigen; ſo ſeynd doch hingegen die von
dem Chur-Bayeriſchen Herrn Schrift-Steller ſub E. B. de an-
no 1263. 1266. beygelegte ihnen allen gantz unbekannt und um
deſto verdachtiger als einem Mann der faſt auf halb Teutſchland An
ſpruche erſinnen und keck hin Chur- Bayeriſche Rechte „wie auf
„die Oeſterreichiſche Erb- Lande alſo auch auf Schwaben Oſt—
Francken Nordgan und Vogt-Land vorſpieglen mogen ſo be—dencklich nicht fallen wird nach und nach die nothige Beweiſe darzu

auch zu machen oder doch die alte wahre Urkunden durch glücküche
Verandernng derenſelben/ zu diſem Endzweck einzurichten. Wann
der HerrVerfaſſer es recht uberlegt hätte; ſo ſolte er Kayſers Rudol-
phi, und Venceslai Beſtattigungen lieber gar übergangen und un—
beruhrt gelaſſen haben; dirweil man aus denenſelben den Kunſt- Grif
der bey denen beyden von ihme neuerlich ans Licht gegebenen Schen—
ckungs- Briefen gebraucht worden/ gar zu augenſcheinlich ſiehet. Dann
in dem achten Schenckungs-Brief den Kayſer Rudolph, und Wen—
ceslaus als Churfurſt beſtattiget/ ſeynd alle Oerter namentlich ange—
fuhrt die Conradinus noch gehabt und an Bayern verſchencket
hat. Wem wird alſo auch nur einfallen konnen daß Hertzog Ludwig
aus Beyern dem Kayſer und denen Churfurſten des Reichs nur ei—
nen auf etlich wenig Oerther gehenden Schenckungs- Brief zur Be—
ſtattigung vorgelegt hingegen die beyde ſo general lautende gefliſſent—
lich unterdruckt und verſchwiegen habe? Alles diſes iſt bloshin aus
Liebe zur Wahrheit erinneret worden. Dann wann gleich die beyde
von dem Herr Verfaſſer hervorgebrachte Schenckungs-Briefe wahr
waren; ſo bliebe doch allezeit richtig daß Conradinus, was er nicht
gehabt auch nicht hatte verſchencken konnen. Es bliebe richtig
daß die Hertzoge in Bayern ſelbſt daher nicht mehr in Anſpruch ge—
nommen als was ihnen unter Kayſer Rudolphen krafft der Con-
radiniſchen Schenckung eingeraumet worden nemlich allein die Oer—
ther welche er in ſeiner Beſtattigung benennet. Es blieb auch un
ſtreitig daß nachdem faſt durch funff Secula die Hertzoge in Bayern
mit dem/ was ſie aus der Conraciniſchen Schenckung empfangen

zu frieden geweſen aus denen ſo allgemein geſetzten Schenckungs—
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Brieffen wann ſie auch gleich wahr waren kein Anſpruch mehr ge
macht werden konnte. Selbſt die Reichs- Satzungen und die in
Teutſchland in Ubung gebrachte Rechte verbiethen ſolcherley verjahr—
te Anſprüche auf die Bahn zu bringen.

d. XVII.
GoMN denm ſechſten z. wird nun auch der letzte Conradiniſche Schen—J ckungs Bricff de Auno 1266. abermahls unter dem Vorwand

daß Conradino die Hertzoge in Bayern zu dem Zug in Jtalien mit
Geld und Volck beygeſtanden ſo hoch erhoben. Diſer Vorwand
hat aus dem was in vorigen hvis erwieſen worden zwar bereitsſei—
ne Abfertigung. Man hat aber doch zum Uberfluß die wunderliche
Widerſpruche diſer beyden Schenckungs-Briefe gegen einander vor
Augen gelegt. Dann Aimo 1263. ſoll Conradinus an Hertzog Lud—
wig ſchon alles mit der einigen Ausnahm deſſen was er etwa ſeiner
kunfftigen Gemahlin und zu ſeiner Seelen Heyl der Kirchen verſchen—
cken werde auf das bindigſte in eventum mortis gegeben haben;
hingegen Anno 1266. verſchencket er nochmahl alles an Hertzog Hein—
rich Hertzog Ludwigs Bruder zugleich/ ohne zu melden daß Her—
tzog Ludwig in diſe Veranderung gewilliget habe. Der Herr Vere
faſſer hat freylich diſen Widerſpruch heben wollen es aber auf eine

Art gethan die gar keiner Juriſtiſchen Auslegung gleich ſiehet dann
er gibt vor: „Wann man das ſenige was vor 3. Jahren einemv

„allein geſchencket worden nun einem anderen zugleich mitſchen—
„cCke; ſo verandere es in dem Haupt- Weeſen nichts. Noch wider—
ſinniger ſichet es aus daß Conradinus Anno 1263. an Ludwig alles
allein/ Anno 1266. aber an ihn und ſeinen Bruder Heinrich wie—
der alles was er an Lehen und Eigenthum gehabt verſchencket
und doch in eben diſem 1266ſten Jahr und an eben dem Tag da er
diſe letzte Schenckung gemacht an Hertzog Ludwig verſchiedenes kauf—
lich ſoll uberlaſſen haben. Der Herr Gegentheil hat diſen Zweiffel
mit einer ſonderbahren Muthmaſſung heben wollen daß nemlich durch
diſen Kauf Conradinus Hertzog Ludwigen dieweil er ſich ſeiner gar

ſonderbar angenommen die verkaufte Stadte alle ihme habe zuwenden
wollen. Diſes würde das erſte Exempel ſeyn da aus lauter Danck—
barkeit die Helfte von dem/ was man einem geſchencket einem an—
deren freywillig ware zugewandt dem erſten aber an eben dem Tag
zugemuthet worden was man voraus haben wolle lieber mit baa
rem Geld zu bezahlen. Wann Conradinus gegen Hertzog Ludwig
danckbahr ſeyn wollen; ſo hatte er ja Hertzog Heinrichen aus der gan
tzen Schenckung laſſen konnen ſonderlich da er nicht mehr befugt
geweſen die an Hertzog Ludwig vergeblich 3. Jahr zuvor gemachte
Univerſal-Schenckung ohne ſeine Einwilligung abzuanderen. Die—
ſe Betrachtungen zuſammen genommen konnen diſe neuerlich hervorge—
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brachte Schenckungs-Briefe nicht anders, als hochſt verdachtig ma—
chen ſo daß ſie vor eben einen ſolchen Einfall gelden müſſen als
die unſaglich groſſe Geld- Summen und Volck womit die Hertzo—
ge aus Bayern gegen das klare Zeugnuß derer Geſchichten Conradmo
ſollen beygeſtanden ſeyn.

J. XVIIl.
GoN dem ſiebenden s. gedencket der Herr Verfaſſer der Chur -Baye—
J riſchen Ausfuhrung auch darauf wie er bedecken moge daß
gleichwohl die Hertzoge in Bayernnach Conradini Tod ſo ſtill geſeſſen
und an Schwaben keinen Anſpruch gemacht haben. „Diie Urſachen
„ſollen die damahlige Unruhen in Teutſchland geweſen ſeyn und

daß faſt jeder zugegriffen um etwas von Schwaben zu erhaſchen.Wann man aber was zu dem raſten bis 29ſten d. des erſten Abſatzes

diſſeits erinneret worden durchlieſet; ſo wird man uberführt/ daß die
Hertzoge in Bahern von denen damahligen gefahrlichen Lauften und
Unruhen Vortheil zu ziehen und wider alles Recht die Oeſterreichi—
ſche Lande an ſich zu reiſſen geſucht haben. Es kan ſie alſo die Liebe
zum Frieden wohl nicht bewegt haben zuzuſehen daß andere von
Schwaben des Hertzoglich- Bayeriſchen wohl gegründeten Rechts
unerachtet was ihnen angeſtanden zu ſich geriſſen hatten. Nach—
dem bey diſer Gelegenheit am Ende des ſ. 8. der Chur Bayeriſchen
Ausfuhrung dem Hauß Habſpurg Schuid gegeben worden; als habe
ſolches ſeiner hierbey auch nicht vergeſſen; ſo iſt in Gegentheil klar dar—
gethan worden daß auch diſe Beſchuidigung Grund- falſch und
daß eben ſo unwahrhafft ſey daß andere Stande von denen Hohen—
ſtauffiſchen Gutern zu ſich geriſſen was ſie erhaſchen konnen. Man
hat ſelbſt aus denen jenigen Stellen die in der Chur- Bayeriſchen
Ausfuhrung angezogen worden das gerade Gegentheil dargethan;

dann was von Reichs-Gutern wahrenden lnterregni von ein oder
andern zu ſich geriſſen worden hat Kayſer Kudolph wieder zu dem
Reich gebracht die Hohenſtauffiſche Euter aber ſeynd langſt vor Con
radino durch Verkauf Tauſch und rechtmaſſige Schenckung von de—
nen Hohenſtauffen ſelbſt in andere Hande gegeben worden welches al
les man um deſto grundlicher und umſtandlicher erwieſen hat die—
weil gantz offenbahr die Abſicht der Chur-Bayeriſchen Ausfuhrung da
hin gerichtet iſt/ die Stande des Schwäbiſch- und Franckiſchen Creyß
ihrer mit gerechteſten Titul vor vielen hundert Jahren erhaltenen
Landen nicht anders als wann ſie ſolche unrechtmaſſig erhaſchet und
bisher beſeſſen mit Franzoſiſcher Hulffe zu berauben.

ſ. XIX.
goN dem 9. ſ. fangen nunmehro die allerungezimeſten Beſchuldigun—
J

gen gegen den von gantz Teutſchland hoch geprieſenen Kayſer
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„Kayſer ſolle was aus Conradini Schenckung dem Hertzoglichen
„Hauß Baynyern gebuhret ſeinem zweyten Sohn Hertzog Rudolphen
„verliehen und zugleich die Baheriſche Gerechtſame um die Schwa—
„biſche Stande auf dem Reichs-Tag zu gewinnen gleichſam ver—
„kauft haben. Diiſe an ſich ſelbſt ſo harte und ungebuhrliche Be—
ſchuldigungen haben alſo um deſto grundlicher abgefertiget werden muſ—
ſen als ſich dardurch Sonnenheuter erweiſen laſſen erſtlich: Daß
Kayſers Kudolphi zweyt-gebohrner Sohn aus der Conradiniſchen
Verlaſſenſchafft in Schwaben nicht einen Stecken von Kayſer Kudol—
pho erhalten habe; 2do. Daß zwar einige Stande des Schwabiſchen
Creyſes in dem Interregno verſchiedenes was zum Reich gehoret an
ſich gezogen aber daſſelbe wieder herzugeben von Kayſer Rudolph
aezwungen worden ſeyen. Ztio. Daß aber die vormahlige Hohenſtauf—
fiſche Lander in Schaben ihnen von KRudolpho nicht mehr haben ent—
zogen werden koönnen dieweil ſie lange vor Conradino ihnen von de—
nen Hohenſtauffen ſelbſt verkauft verpfandet und theils geſchenckt
worden. Ja daß 4to ſogar Reichs-Guter von denen Hohenſtauffiſchen
Kayſern an die Schwabiſche Stande Kauf-und Pfandsweis gediehen
welches nach denen damahligen Rechten gantz befugter Weiſe geſchehen
und daher von Kayſer Rudolpho kein Anſpruch mehr auf dieſelbe hat
gemacht werden konnen. Baheriſche Gerechtſame ſeynd alſo denen
Schwabiſchen Standen nicht verkauft; ſondern was ihnen von GOtt
und Rechts wegen gebuühret von diſem glorwurdigſten Kayſer billig
gelaſſen worden. Alles diſes iſt daher weitlauffig und auf das aller—
grundlichſte dargethan worden. Man hat erwieſen daß die jenige Ge
ſchicht-ſchreiber/ auf welche der Chur-Bayeriſche Schriftſteller bey die—
ſen dem Ertz-Hauß Oeſterreich und ſamtlichen Schwabiſchen Stan-
den ſo gemeinſchadlichen Beſchuldigungen ſich bezogen das gerade Wi—
derſpiel und eben dasjenige behaupten was diſſeits mit mehrern dar—
gethan worden. Man hat nicht verſaumet die Stellen derer glaub
wurdigſten Zeugen und Geſchicht-Schreiber beyzubringen welche
aleichſam ſchon zum voraus die Chur-Bayeriſche Ausfuhrung hierin—
falls widerlegt haben. Man hat es aber dabey noch nicht bewenden
laſſen; ſondern uber das noch aus richtigen in Oeſterreichiſchen Ar-
chiven befindlichen Urkunden vor Augen gelegt wie ein jedes Land
das jetzo einen Theil von VorderOeſterreich ausmacht an das Durch
leuchtigſte Ertz- Hauß auf die gerechteſte Weiſe gediehen ſey und daß
alle diſer Lander theils uraltes Habſpurgiſches Eigenthum und Lehen
lange vor Conradini Zeiten geweſen theils nach Kayſer Kudolphi
Tod durch rechtmeſſigen Kauf Erbſchaft und Vermachtnuß gekom
men nichts davon aber jemahls Hohenſtauffiſche Guter und aus Con
radini Verlaſſenſchaft herruhrend geweſen ſeye. Am allerwenigſten
aber daß Kayſers Rudolphi zweyten Sohn aus derſelben etwas

zu
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zugewandt worden ſeye. Hiemit ſeynd verhoffentlich alle Chur-Bahe—
riſche Anſpruche ſowol auf die VorderOeſterreichiſche Lander in Schwa
ben als auch auf diejenige die andere Stande diſes Creyß beſitzen
gantzlich darnieder gelegt worden. Man hat den Schluß der weitlau—
figen Beantwortung diſes h. wohl bedachtlich damit gemacht daß
aus denen in denen hieſigen und Jnſpruckiſchen Archiven befindli—
chen Urkunden umſtandlich erwieſen worden daß vor mehr als zweh
hundert Jahren zwar Hertzog Albrecht und Hertzog Georg aus Bayern
eine Begierde nach denen V. Oe. Landen bekommen dieſelbe aber mit
keinem Anſpruch von einer Conradiniſchen Schenckung her zu beman—
teln getrachtet haben dieweil ihre Rathe noch nicht die Geſchicklichkeit
beſeſſen die der Chur-Bayeriſche Herr Schriftſteller in Erfindung na
gel neuer Anſpruche in Uberfluß durch ſeine reiche Einbildungs Kraft
erlanget hat. Sie haben es daher zwar künſtlich aber naturlicher an—
gegriffen und durch vorgeſtreckte Geld Summen und Vermahlnng
mit einer Ertz- Hertzogin theils ein Pfandſchafts-Recht wegen des Anle
hens theils wegen des von der Hertzoglichen Braut von ihrem Herrn
Wetter Hertzog Sigmund ohne Wiſſen und Einwilligung ihres Herrn
Vatters und Bruders verſprochenen Heyrath Guts zuerhalten geſucht
und ſich in den Beſitz gebracht. Nachdem aber der Kayſer Friderich
und ſein Sohn Maximilian es nicht zugeben wollen haben ſich zwar
beyde Hertzoge aus Bayern lang gewehret aber auch nicht einmal weder
in Schriften/ noch vor denen Schieds-Richtern von einem alten An—
ſpruch der ſich auf eine Conradiniſche Schenckung grunde mit einem
Wort Meldung gethan; ſondern nur immer ihr Verſatz-Recht vorge
ſchutzet. Endlich wie ſie geſehen daß der Schwabiſche Bund diſem
unrechtmaſſigen Verſatz ſich entgegen ſetze haben ſie ihr Geld zuruck ge—
nommen vor dem Empfang quitirt und vor ſich/ und alle ihre Erben
und Nachkommen auf ewig und ohne alle Bedingnuß oder Keſerva—
tion, aller diſer V.Oe. Landen in Schwaben ſich gantzlich begeben.

ſ. xX.
MRey diſem der Sachen wahren Vorgang hat der Chur- Bayeri—
 ſche Herr Schriftſteller wohl nicht Urſach gehabt in dem 10. g.
„den Kayſer Kudolph vor Unfreundlich gegen die Hertzoge in Gayrn
„ja vor ſein eigenes Blut auszugeben dieweil er ſie da ſie doch ſei—
„ner Tochter Manner geweſen/ um das ihrige gebracht habe. Alle
andere Baheriſche Geſchicht-ſchreiber haben Rudolphum wegen ſeiner
Willfahrigkeit daß er denen Hertzogen in Bayern was ihnen Con-
radinus geſchenckt ſogleich eingeraumt belobet und ſeine Langmut
gegen Hertzog Heinrich und Otten aus Bayern bey ſo groſſer Wider
retzlichkeit bewundert. Aliein der Herr Verfaſſer drehet alles um bey
bine muß der gutige Kayſer Kudolph unfreundlich hingegen die da
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mahlige Hertzoge in Bayern ſo widerſpenſtig ſie auch geweſen Kayſers
Rudolphi groſſe Wohlthater ſeyn. Diſe LAinzuglichkeiten ſeynd aber
nur ein Eingang zu dem was er in diſem d. vorzuſpiegeln willens ge—
weſen nemlich die Bayeriſche Anſpruüche auf Schwabiſche und Fran—
ckiſche Lander derer Standen und auf Reichs-Stadte zu regen ob ihm
nun gleich ſein Gewiſſen geſagt daß ſie alle Bodenlos ſehen; ſo hat
er ſich doch zu helffen und etwas vorzubringen gewuſt. Er braucht
die Kunſt fein in Generalibus zu bleiben und den Leſer mit der Verfi—
cherung abzuſpeiſen: „daß er all-ſtundlich die anſehnliche Patrimouial-
„Guter Lehen und audere Güter nahmhaft machen konne welche
„Kauyſer KRudoſphus denen Hertzogen in Bayern durch einen Macht—
„ſpruch aberkannt habe. Damit es aber nicht ſcheine/ man ſoll
ihm auf diſes ſein bloſſes Wort trauen; ſo beruft er ſich not. b. auf
Lehmanns Speheriſche Chronic/ durch welche Stelle er gantz kunſtlich
die Reichs Stadte nennen wollen die ſeiner Meynung nach dem Her—
tzoglichen Hauß Bahern aus Conradini Verlaſſenſchaft gebuhren ſol—
len. Ob man nun gleich billig jedem Reichs- Stand und Reichs—
Stadt in Schwaben und Francken uberlaſt aus eigenen Archiven
grundlich diſe ausgeſonnene Anſprüche zu widerlegen; ſo hat man doch
bey Gelegenheit der Lehmanniſchen Stelle gezeiget daß Lehmann ſelbſt
die Nichtigkeit diſer eingebildeten Anſprüche abgelehnet indem er die
Hohenſtauffiſche Kayſer nahmhaft macht welche diſe Stadte zu Reichs
Stadten ſelbſt gemacht haben ehe noch Conradinus gebohren geweſen
iadaß nach Lehmanns Nachricht diſe Stadte niemahls ein Hohenſtauf—
fiſches Eigenthum; ſodern Stucke des Reichs-Boden geweſen die
daher die Kayſer mit allem Recht der Bothmeſſigkeit anderer Stande
wieder haben entziehen können.

ſö. XXI.

eFeEr i1. 5. der Chur Bayeriſchen Ausfuhrung wiederholet nur was der gegneriſche Herr Verfaſſer zu denen 45. 46. und 47. Jvis

des erſten Abſatzes denen Franzoſiſchen Verfechtern ungerechter An
ſpruche nachgeſchrieben daß nemlichen keine Verjahrung derer An
ſpruche in Ewigkeit ſtatt finde ſondern wann ein Furſtl. Hauß einen
Mitſtand des Reichs gleich vile hundert Jahr unangefochten in dem
Beſitz ſeiner Lander laſt und niemahls Anſpruch auf dieſelbe macht es
nur vor eine Klugheit und weißliches Stillſchweigen zu achten ſey
wordurch die Anſprüche nicht geſchmälert wurden ſondern allemahl
wann man Gelegenheit Luſt und Macht bekomme wieder hervor ge
ſucht werden konnten. Allles diſes iſt zu denen beſagten dvis des er—
ſten Abſatzes ſchon widerlegt und zugleich gezeigt worden daß die
Hertzoge in Bayern ü keinen Anſpruch oder Proteſtation wegen
der Schwabiſchen Landen  auf dem damahligen ReichsTag zu Augſpurg

ge—



se  i7 X sgedacht haben ja daß die vorgebliche Proteſtation derer Bayeriſchen
Hertzoge gegen alles was auf diſem Reichs-Tag vorgegangen ſo
offenbar falſch ſeye daß man das Gegentheil ſo gar mit LudoviciSe-
veri ſchrifftlicher Einwilligung (ſovil die Oeſterreichiſche Lande betrifft)
ſchon in der vorlauffigen Beantwortung hat belegen konnen. Daher
zu diſem ſ. der Chur-Bayeriſchen Ausfuhrung ſich bloshin auf beſagte
Stellen des erſten Abſatzes bezogen worden iſt.

d. XXII.

cFJEn Schluß des zweyten Abſatzes machet der rrte s. der Chur—
Beaheriſchen Ausfuührung. Jn Wahrheit eine gantz ſonderahre

Art/ eine Ausfuhrung zu endigen dann nachdeme durch den gantzen
2ten Abſatz ſo muhſam ein Erbfolgs- Recht aus denen Conradiniſchen
Schenckungen hat behauptet werden wollen; ſo läſt der Herr Verfaſſer
auf einmal diſen Titul fahren und grundet ſich auf einen gantz neuen
Titulum, „nemlichen anf die Kayſerl. Ferdinandeiſche Diſpoſitio-
„nes, Ehe- und Erb- Vertrage zwiſchen dem Hertzogl. Hauſe Bayern
„und dem Ertz-Hauß Oeſterreich durch welche auch auf die V. Oe.

Lande in Schwaben dem Hertzogl. Hauß Bayern ein jus hæredi-
»tarium, pactis familiæ enixiſſimè ſtabilitum, ac firmatum er—
„Wwachſen ſeyn ſolle. Nun iſt in der vorlauffigen Widerlegung
ſchon ſtandhafft erwieſen worden daß vor das Hertzogl. Hauß Bayern

wveder in dem Ferdinandeiſchen Teſtament, noch in denen mit denen
Hertzogen in Bayern errichteten Erb-Vertragen ein Erbſchafts Recht
zu finden ſey; daher nach ſo vieler Muhe der Herr Verfaſſer endlich
gar keinen Titulum derer Chur-Bayeriſchen Anſpruche auf Schwaben
mit Beſtand,/ und Grund zu nennen weiß. Es konnte alſo bey Durch—
leſung diſes Abſatzes wohl dem Leſer einfallen warum dann von de—
nen Conradiniſchen Schenckungen ſo weitlauffig gehandelt worden
ſey wann man am Ende nicht undeutlich bekennen muß daß die

Oe. Lande nicht Hohenſtauffiſche Guter geweſen ſeyen und daher
aus der Conradiniſchen Schenckung kein Anſpruch darauf zu machen
ſtehe. Wie dann deutlich genug Chur-Bayeriſcher Seits hingeſchrieben

worden: „daß das Ertz-Hauß Oeſterreich in Schwaben aliis titulis
„Laänder erlanget habe die alſo zu denen Hohenſtauffiſchen Gutern
nicht gehoren. Daß diſes unſtreitig wahe ſeye hat man ſo gar von
allen Oeſterreichiſchen Eraf-und Herrſchafften inſonderheit erwieſen. Es
ſtecket aber hinter diſem Chur-Baheriſchen Anſpruch ein gantz anderes
Geheimnuß. Nach ſeiner Klugheit will der Chur-Bayeriſche Hr. Ver
faſſer die V. Oe. Lande in Schwaben aus herdinandi Teſtament,
Ehe- und Erb-Vertragen anſprechen zugleich aber nach lang gehal—
tenen weißlichen Stillſchweigen auch aller anderer Stande in Schwa
ben und Francken habende Lander nebſt denen Reichs Stadten dar
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Ass:  is  8inn in Anſpruch nehmen. Mit einem Wort er will das in Franck—
reich ausgedachte Arrondiſſement des Hertzothums Bayern durch
Hinwegnehmung Franckiſcher und Schwabiſcher Lander aufbutzen
worzu ihm die Conradiniſche Schenckungs Briefe haben dienen ſol—
len. Diſes iſt die wahre Urſach worum man in ſpecie auf die V.
De. Lander in Schwaben aus denen Conradiniſchen Schenckungs—
Briefen nur einen kalt-ſinnigen Anſpruch gemacht und in dem 9. J.
zwar vorgegeben: Kayſer Kudolph habe ſeinem SohnKudolph die Ho—
henſtauffiſche Güter zugewandt zugleich aber in der Not. a. wieder
hinzu geſetzt: „daß es ſcheine es habe Kayſer KRudolphen damit nicht
„gelingen wollen; ſondern er ſey die Bayeriſche Gerechtſame an die
„Stande in Schwaben gleichſam zu verkauffen genothiget worden.

Nachdem man nun gerne das Arrondiſſement ſo weit als moglich
ausdehnen wollen; ſo iſt auch kein Wunder daß man ſich nicht vil
darum bekummert. wann man das quit, quale, quantum derer Anſpru—
che nicht benennen konnen/ indem man wie es nunmehro das Anſehen
gewinnet in Anſpruch zu nehmen gedencket was ſich mit Franzoſiſchen
Waffen einnehmen und zueignen laſſet. Jn der That iſt alſo diſer
Abſatz mehr gegen die Schwabiſche und Franckiſche Reichs-Stande
als gegen der Konigin Majeſtat Chur-Bayeriſcher ſens geſchrieben
worden. Diiſen wird aber nicht ſchwer ſeyn ihre Gerechtſame wie
durch die Feder wider die Gegentheilige Ausführung zu behaupten al
ſo auch die ungerechte Gewalt mit gerechteſter und Reichs-Grund—
ſatz maſſiger Gegen-Gewalt unter Gottlichen Beyſtand abzutreiben.
Jhro jetzt regierende Chur Furſtl. Durchl. aus Bayern werden erleuch
teſt den Ungrund der ausgedachten Anſpruche auf Francken und
Schwobeg einſehen und erkennen; einfolglich davon gantzlich abſtehen;
da ſo dann der loblich Schwabiſch- und Franckiſche Creyß nur mit der
Crone Franckreich und denen Anhangern diſes Reichs- Feind zu thun
haben wurden. Jhro von Hungarn und Boheim Konigl. Majeſtat
ſeynd willigſt und bereit aus allen Kraften die Ruhe und Sicherheit ſo—
wohl diſer Creyſe als auch des gantzen werthen Teutſchen Vatterlands
bewürcken zu helffen; erwarten aber nunmehro auch die Beytrettung di

ſer und anderer Reichs-Creyſen als das eintzige Mittel wodurch das
gemeinſame Teutſche Vatterland von dem Franzoſiſchen Joch errettet
und auch diejenige Teutſche Furſten die für ſich allein gefahrliche Un
ruhen anzuſpinnen unvermogend dannoch aber ihrer Regier-ſucht und
Vergroſſerung die allgemeine Wohlfart des Vatterlands aufzuopferen
und um eines anſcheinenden Vorthels willen der Crone Franckreich ſo
vil als ihr beliebt von dem Teutſchen Reich zuzuwenden bereit ſeynd

auf beſſere und friedlichere Gedancken zu bringen: wann ſie ſehen
daß ſie von Franckreich ſchlechte Hulfe und Beyſtand

mehr zu hoffen haben.
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JJe und welcher ge
ſtalten das Durch—
Jlaäuchtigſte Chur—W

demſelbigen angeſtam̃te ErtzHer
Haaus Bahyern die

tzoglich-Oeſterreichiſche Patrimo
nial-Lande (Cap. 1. ſ. 6G.) nun
faſt funf hundert Jahr lang in
fremden Handen ſehen muſſen und
wie widerrechtlich ſolche KayſerKu—
dolph der J. auf ſein eigenes Haus
gebracht (J. 38.) iſt in dem vor—
hergehenden Abſatz Grund- aus
fuhrlich erortert und zu Gnuge

dar

Beantkwortüg.

Aß das Daurchlauchtigſte
i Chur-Haus Bahern die
J Ertz-Hertzoglich-OeſterJJreichiſche Patrimonial-
 Lande niemahls mit Recht

geben konnen; einfolglich ſolche auch
nicht in fremden Handen widerrechtlich
geſehen; noch jemahls einige Anſpru—
che darauf gehabt; am allerwenigſten
aber Kayſer Rudolphus der Erſte ſol—
che widerrechtlich auf ſein eigenes Haus
gebracht habe iſt in dem vorhergehen—
den Abſatz ausfuhrlich erortert und in
der Beantwortung auf die Chur-Baqhe
riſche Schrifft dargethan worden daf
die Chur-Bahyeriſche Anſpruche auf die
Ertz-Hertzoliche Oeſterreichiſche Erb—
Lande auf lauter leere und fehlſame Er—
dichtungen gegrudet worden ſehen. Jn
dieſem Abſatz wird ſich nun zeigen daß
die gantz unvermuthet von dem gegen—
theiligen Herrn Verfaſſer vorgegebene
Gerechtſame auf des Hertzogs in
Schwaben Conradini Lande zwar eben
ſo keck aber auch eben ſo ungegrundet
ausgedacht zugleich aber die darbeh
habende Abſichten nach Moglichkeit ver
ſtecket und nur zum Vorwand ge—
nommen worden als wann man zeigen
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Bayeriſche Ausfuhrung.
dargethan worden; Allein es hat—
te hierbey ſein Bewenden nicht:
die durch das Abſterben des letzte—
ren Hertzogs in Schwaben Con—-
radini, Konigs in Neapel und Si—
cilien erledigte denen Hertzogen
in Bayern zum Theil ſchon bey
ſeinen Lebzeiten verkauffte Theils
aus freyer Schanckung ubergebe—
ne nach deſſen Tod von Erb—
Rechts wegen angefallene Lande
in Schwaben mutſten ein gleiches
Schickſal erfahren und eben wie
die Hertzoglich-Oeſterreichiſchekan—
de Werckzeuge abgeben um das
Hauß Habspurg mit Schaden
und Nachtheil des Hertzoglichen
Hauſes Bahern zu bereichern:
welches man in gegenwartiger Ab—
handlung ſtathafft zu erweiſen um
ſo nothiger erachtet/ als daraus
nicht undeutlich erhellen wird
warum und aus was fur Urſa—
chen Kayſer Ferdinand der J. die
in folgenden Abſatz erorterende te—
ſtamentliche Verordnungen nebſt
andern derenſelben Jnhalt be—

ſtattigenden Vertragen errich—
tet; Sodenn auch die Gerechtig—
keit deren von Seiten des Durch—
lauchtigſten Chur. Hauſes gemach—
ten Rechts-Anſpruchen auf die
ſamtliche Ertz-Hertzoglich-Oeſter—
reichiſche Lande mercklich beſtatti—
get und klarer dargeſtellt wird.

Zweyter Abſatz. S. J.

Beantwortung.

wolte daß Kayſer Rudolphus J. das
Ê Hertzogliche Haus Bayern eben wie

um die Oeſterreichiſche Erb Lande al—
ſo auch um die Schwabiſche Lander ge—
bracht habe damit er ſein Habſpugi—
ſches Haus mit Schaden und Nachtheil
des Chur-Hauſes Bahern habe berei—

chern konnen; Welches alles Kayſer
Ferdinand der J. ſehr tief eingeſehen
und daher durch ſeine teſtamentliche
Verordnungen und audere Vertrage
die Hertzoglich Bayeriſche Rechis-An—
ſpruche mercklich beſtattiget nnd klarer

Ê dargeſtellt habe. Billig muß man alles
dieſes vor einen bloſſen Vorwand hal—
ten dann die jenige Schwabiſche Lan—
de auf welche der gegentheilige Ver—
faſſer Jhrer Churfurſtlichen Durchlaucht
aus Bayern von Conradino her ein
Erbſchaffts-Recht zueignen will ſeynd
(wie gegenwartige Beantwortung un—
widerleglich zeigen wird) niemahls in
Habſpurgiſchen Handen geweſen; ſon
dern von anderen vornehmen Hanſern
in Schwaben bis jetzo beſeſſen worden;
daher unmoglich Kayſer Rudolphus der
Erſte dem Hertzoglichen Haus Banern
ſelbige entziehen und ſein Haus mit
des Baheriſchen Schaden bereichen lon
nen. Viel weniger hat alſo Kayſer
Ferdinandus J. ſich vor ſchuldia erach
ten konnen dem Chur-Haus Bayern
eine anderweitige Erſetzung vor die Lan—
de in Schwaben zu thun. Die wahre
Abſicht ſo der Herr Verfaſſer ben die
ſem Abſatz im Hertzen gehabt (ſo geheim
er ſolche noch zur Zeit halten will) bli—
cket doch hin und wieder hervor. 8. 8.
erklaret er die jenige die die Conradini-
ſche Lande in Schwaben beſitzen vor
unrechtmaſſige Beſitzere und ſetzet ſehr

bedencklich hinzu daß Kayſer Rudol-
phus J. nur zum Theil ſolche unrecht
maſſige Beſitzere wieder entſetzet habe

Hierauns laſſet ſich die wahre Abſicht dieſes zweyten Abſatzes zimlich mercklich erſe
hen. Ohnmoglich kan es dem Herrn Verfaſſer um das zu thun ſeyn was Kayh
ſers Rudolphi Habſpurgici Sohn Rudolpho in Schwaben verliehen worden. Dann
es wird ſich ad d. q. handgreiflich ergeben und gezeigt werden daß Rudolphus
nichts von Hohenſtauffiſchen Landen in Schwaben bekommen habe.

Es ſeyndalſo die ausgeſonnene Anſpruche auf etwas gantz anders nemlich darauf angeſe—
hen daß man von denen ſo genannten unrechtmaſſigen Beſitzern derer Schwabi—
ſchen Landen (wann die rechte Zeit das weisliche Stillſchweigen mit denen Waf—
fen zu verwechſeln kommt) ſie mit Gewalt wieder erobern und die Beſitzere aus
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Zweyter Abſatz. 8. J. 3
Beantwortung.

Schwaben jagen konnte. Man halt alſo der Muhe werth dem unpartheyiſchen Leſer
auch dieſen zweyten Roman des Herrn Verfaſſers deſto grundlicher aufzudecken und
will daher gleich zu dieſem erſten d. den Zuſtand Schwabens wie er noch vor Zeiten
Conradini geweſen zu dem Ende kurtzlich vorſtellen damit man ſehe theils daß
Conradinus denen Hertzogen in Bayern gar wenig mehr habe ſchencken konnen
theils aber daß die jetzige Beſitzer der Schwabiſchen Landen vor keine unrechtmaſſige
Beſitzere konnen ausgegeben werden; ſondern daß ihre Vorfahrer mit dem aller—
beſten Recht und ſonderlich durch redlich und guten Kauff von denen Hertzogen in
Schwaben ihre Lande an ſich gebracht haben.

Jedermann iſt bekannt daß das Hohenſtauffiſche Haus in Schwaben weit
mehr an eigenthumlichen Gutern gehabt und beſeſſen habe als die wenige Lehens—
Stucke welche es als Hertzog von Schwaben beſeſſen ausgetragen hatten. (a)
Es hat aber dieſe Ubermacht und der Reichthum an eigenthumlichen Gutern gar
zeitlich und weit eher als Conradinus gebohren worden wieder abgenom—
men; dann Kayſer Philippus aus dem Geſchlecht der Hohenſtauffen bekem gar
viele und die machtigſte Stande in Teutſchland gegen ſich welche dem wider ihn
erwehlten Kayſer beyſtunden; daher Kahſer Philipp die milde Hand beſtandig offen
haben und ſein Eigenthum in Schwaben theils um Geld zu bekommen ver
kauffen theils an die die er gewinnen oder an ihm veſt zu halten bewegen
wollen verſchencken muſſen.

Conradus Urſperg. ein Mann der zu dieſer Zeit gelebt und Kayſers
Philippi Umſtaude nur allznwohl gewuſt bezenget ausdruckiich daß das gan
tze Schwabiſche Eigenthum darauf gegangen ſey dergeſtalt daß Kayſer Philip-
po nichts als der leere Nam eines Lands-Herdrn ubrig gebliben welches
auch andere Geſchicht-Schreiber dieſer Zeiten beſtattigen. (b) Es iſt auch ſo
weit gefehlt daß mit Kayſers Philippi Tod die Hohenſtauffiſche Familie in Schwa—
ben wider ein mehreres an ſich gebracht haben ſolte daß vielmehr Kayſer Friederich
der II. um gegen Kayſer Otten in Teutſchland ſich einen Anhang zu machen
vollends was dem Hoheuſtauffiſchen Haus in Schwaben noch ubrig ware
hergegeben ja da es nicht zureichen wolte auch die Reichs Domainen in Schwa—
ben anareiffen und abermahls denen Furſten was ſie wolten ſchencken muſſen.
(c) Wie Wilhelm von Holland Conrado IV. entgegen ageſetzt worden ſo gieng
die Sache noch weiter; daun Wilhelm entzog auf dem Reichs-Tag zu Franck—
furth Conrado, als einem Verfolger der Kirchen und offenbahren Feind derſel—
ben der uber das um die Belehnung anzuſuchen verſanmet hatte auch das
Hertzogthum Schwaben und zugleich alle in Alemannien vorgeblich noch ha—
bende einenthumliche Guter welche Einziehung Pabſt lnnocentius IV. gleich—
fals ſolenniter beſtattiget (d) und Kayſer Richardus anno 126.. mithin nur ein
Jahr zuvor ehe die Conradiniſche Schenckung au die Hertzoge von Bayern geſchehen
ſeyn ſoll in dem der Stadt Zurich verliehenen Freyheits-Brief wiederholter maſ—
ſen bekraftiget. (e) Dieſemnach wird ein jeder leicht begreiffen erſtlich daß es
dem Chur-BBahyeriſchen Schrifft-Steller unmoglich fallen werde das quid, qua-

le, quantum, das iſt was Conradinus in Schwaben beſeſſen und verſchen—
cken konnen ausfindig zu machen und anzugeben. 2do. Daß diejenige Furſt
liche und Grafliche Hauſer welche durch Kauf oder Verſchenckungen des
Hohenſtauffiſchen Hauſes eigenthumliche Guter in Schwaben an ſich gebracht
haben unmoglich vor unrechtmaſſige Beſitzere derſelben haben geachtet werden kon
nen. Daher ztio. Kayſer KRudolphus nicht aus Haß gegen das Hertzogliche Haus
Bayern oder aus Eigennutz vor ſein Haus; ſondern der Gerechtigkeit nach dieſe
rechtmaſſige EigenthnmsHerren bey ihrem wohlhergebrachten Beſitz ihrer Guter
ruhig habe laſſen muſſen.

A2 (a)



4 Zweyter Abſatz. g. J.
Notæ zur Beantwortung.

(a) Nachdem in dem erſten Abſatz durchaus darauf geſehen worden aus denen jenigen Geſchicht
Schreiberen/ auf welcheſtch der Chur-Bahyeriſche Schrift-Steller gegrundet aufeiner Seiten zu erweiſen
daß alles was er vor wahr ausgibt ungegrundet ſehe hingegen daß eben dieſelbe, die befugte Erb-Folge der
Konigin in Ungarn und Voheim Maieſtat ſelbſten beſteiffen, ſo wird man in Beantwortung dieſes zweyten Ab
ſatzes ſich wieder an dieſe einmahl erwehlte Arthalten darneben aber nicht verſaumen ſo oft ſich der Herr Ver
faſſer auf neuere Geſchicht-Schreiber beziehet,/ die richtige Quellen der alten Zeiten mit anzufuhren/ und damit
das jenige was man zu erweiſen ſich vornimmt beharig beſtarcken. Da nun der in der That ſehr gelehrte Herr
keiler zum h. 9. in not. A. von dem Gegentheil vor einen Mann anerkannt wird, welcher in ſeinem Tractact
de Auguſtæ gentis Auſtriacn Ducatu &e Frincipatu in Suevia, dieſe Materie grundlich abgehandelt habe
ſo wollen wir zuvorderiſt ſeine hieher gehorige Stelle gantz aufuhren. Er ſchreibet h. 3. p. 6. Præter terras,
Suevie Ducibus propter Ducatum, quem gubernabat, addictas, Hohenftauffios etiam ampliſſimum pa-
trimonium ab Illluſtriſſimis majoribus acceptum habuiſſe, non eſt, cur dabitemus, cum Otto Friſingenſis illos
ex nobiliſſimis Sueriæ Comitibus ortum traxiſſe aſſeveret, licet vel maxime non enumeret, quænam illorum
fuerint poſſeſſiones. Illas autem à Friderico I. Imp. mirificè auttas ainpliĩatas fuiſſe, auctores eorum tem-
porum enarrant. Non tanquam in præſenti aeceſſiones illas eximias, quas vel benevolentia Velſffonis, in
Henricum Leonem non ſatis bene animati, in Italia, aut poſt mortem Reginaldi Comitis, Soceri ſui in Bur.
gundia acquĩſivit ipſe Ahenobarbus, nec Regna Sicilſiæ utriusque, quæ inito cum Conſtantia matrimonio,
Henrieur filiut ejus eſt adeptus. De iis duntaxat mihi ſermo eſt latitundiis, quæ Fridericus noſter in aleman-
nĩa direrſo à aĩverſis tituio comparavit. Guelficam gentem, jam Caroli M. ætate nobilitate generis,
terris longe lateque patentibus celebtem, præter cæterat ampliſſimas, etiam in Suevia ditiones habuiiſe, in
vulgas notum eſt. Has omnes vero Velfſus Henrico Leoni, ob pecuniam, quam ille exegerat, non ſolu-
tam, intenſus, in Friderieum J. Imp. ejusque ſilium, Fridericum Suevixr Ducem trantſtulit. Quo utroque in
Palæſtina defuncto Henricus VI. Imp. à Welfone ſubftitutus, quidquid terrarum ab eo ĩn Suevia relictum fuir,
docente Chronographo V'eingartenti, poſt mortem Weltfonis ſibi rindicavit. Antea vero quam hoc opum
inerementum eaptum eſt à gente Scauffenſi, Fridericus J. Imp. lecundum Ottonem de S. Blaſio totam terram

univerſam ſubſtantiam Friderici de Rothenburg ditiſſimi ſidelis in poſſeſſione prædiorum principis fratruelit
ſui, hæreditataria poſſeſſione accepit, ae multorum Baronum poſſeſſiones poſtmodum in ſuam poteſtatem
contraxit  Eienim pauecis interjectit addit, Rudolphum Comitem de Phullendert omnia prædia ſua
Imperatori hæredis loco tradidiſſe, præter hæe etiam Fridericum multorum nobilium Alemannorum, hære-
dibus deſtitutorum, prædia donatione vel pretio acquiſiviſſe, utpote illius de Suabegg, de V arthuſin,
de Bibra, de Homingen, de Schvvanhuſin, de Biedertan, de Lenzenburch de Werde, complurium-
que aliorum. Herr Pesler hat alſo in dieſem hro i. aus Ottone Friſingenſi, als dem unſtreitigſten Zeu
gen in dieſer Sache dargethan wie die Hohenſtauffiſche Familie zu dem Hertzogthum Schwaben gekom—
men ſey: beſagten Ottonit Friungenſn hieher gehörige Worte e. J. c. 8. ſeynd: Sic itaque prædictus Fride-
ricus Dux ſimul Suevorum gener Regis factus ad propria rediirt, ne multis morer, Bertolſum tandem
pacem petere coegit, quod tamem quidam ſub ſilio ſuo Friderico factum tradunt. Conditio autem pacis ralis
fuit, ut Bertolfus Ducatum exteſtucaret, ſie tamen quod Turegum nobiliſſimum Sueviæ oppidum à manu Im-
peratoris eĩ tenendum remaneret. Dieſes Hertzogthum nun ware ein Reichs-Lehen und konte daher von
Oonradino ohnmoglich ohne Kayſerl. Conſens an die Hertzoge von Bayern verſchencket werden, ſondern es
kommt hier lediglich auf die groſſe und anſehnliche eigeuthumliche Guter welche die Hohenſtauffen in
Schwaben beſeſſen an. Daß dieſelbe nun ſehr wichtig geweſen ſeyen, hat Hert kesler erſtlich aus
Monacho Veingartens p. 789. erwieſen verb. Guelffo nohilis Altotfenſis) nobile parrimonium  cum prædiis, nee
non adrocatiis Miniſterialibus Friderico Romanorum Imperatori, Filio videlicet Sororis ſuæ Filio iſlius Fride.
rico Duei Suevorum ſub jure poſſefſionis contulit. Quibus in expeditione Hieroſolymitana mortuis idem Velfo
propter innatam familiaritatent conſanguinĩtatis lineam prædictorum patrimonium cum omnibus ſuis
pertinentĩis Heinrico illuſtti Romanorum Imperatori ſub hæreditaria poſſeſſione contracidit. Die
zweyte Stelle welche aus Ottone de s. Blaſio c. 21. p. m. 207. angefuhrt wird, iſt noch merckwur
diger: Anno 1167. Fridericus Imperator reverſus ad Ciſalpina, totam terram, univerſam ſubſtantjam
Friderici de Rotinburch ditiſſimi ſdelis in poſſeſſione prædiorum Principis Fratruelis ſui hæreditaria poſſeſſione
aceerpit ac multorum Baronum poſſeſſiones poſtmodum in ſuam poteſtatem contraxit. Velf rero Dux
orbatue hærede in amiſſo Filio, tractusque dolore cordis intrinſeeus, Henricum Ducem Saxoniæ Bavariæ
Fratruelem ſuum in hæredem adſeirit: ab eoque pro hoe quantitatem pecuniæx exigens, dum conſequi pu-
tat, fruſtratur promiiſſis. Dux enim Henricus quorundam pravorum conſilio Velfonem jam grandævum
cĩto moriturum præſagiens; argentum pro conſtituto dare diſtulit. Velf iratus Imperatori Friderico ſos
rorio ſuo recepta ab eo prius pro libito ſuo ecunia, primo benefieüis ſcilicet Ducatu Spoleti, Marchia Toſeiæ,
Prâncipatu Sardiniæ ipſi reſignatis, omnia prædia ſua ipſi contradidit, eaque uſque ad terminum vitæ pluribus
aliie additis recepit. Simili modo Rudolphus Comes de Phullendorff, Sororius Comitis Rudolphi de Bre-
gantia, omnia prædia ſua hæredis loco Imperatori tradidit. Pro his Imperator Alherto Comiti de Hab-
ſpurg, qui Filinm Comitis Rudolſi in matrimonio habebat conceſſit Turicenſem Comitatum advocatiam Se-
ckingenſis Eccleſiæ cum prædiis conquiſitis de Biedertan. Præter hæe multorum nobilium, qui hæredibus care-
bant, prædia donatione rel pretio acquiſivit: utpote ilſius de Suabegg, de Werthuſin, de Bibra, de Ho-
mingen, de Schvvanhuſin, de Biedertan, de Lenzeburch, de Werde, multorumque aliorum in aliis
Rigionibus, quæ nobĩs incerta ſunut. Hæc enim omnia in ſola Alemannia acquiſierat. Aus dieſer
Stelle wird nun vollendts augenſcheinlich klar erſtlich daß Schwaben mit eigenthumlichen Gutern
ſehr ſtarck beſetzet geweſen, 2do. daß das Haus Habſpurg gleichfals verſchiedene davon beſeſſen.
Wie dann ſolche P. Marquart Hergott in Genealogis diplomatica Auguſtæ Gentis Habſpurgieæ ſtattlich un
terſucht und mit unlaugbaren Urkunden beſteiffet hat. ztio. Daß das Haus Habſpurg der
nachſte und rechtmafſige Erb von verſchiedenen an Kayſer Friederich gediehenen ſolchen eigenthumli—
chern Gutern gewelen iſt und daher der Kayſer andere eigenthumliche Guter demſelben davor gegeben
babe. Dieſemnach iſt man nicht in Abrede daß das Haus Hohenſtauffen Guterin Schwaben gehabt weiche
es Cwann ſonſten keine Hindernuß im Weeg geſtanden und dieſelbe bey dieſem Haus bis an Conradini Tod

geblie
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geblieben waren) Conradinus hatte verſchencken verkauffen/ oder an andere durch Teſtamenta vermachen

konnen. (b) Conradus Urſperg. in Chron. p. m. 237. bejeuget nicht nur dieſes; ſondern uber das noch daßz

Kayſer khilipp, wie er all ſein Eigentum in Schwaben an andere gegeben ſich genothiget geſehen ſo gar die
Kirchen-Guter darinn zu verſetzen und zu verkauffen. Er ſchreibt: Erat autem Philippus animo lenis, men-
te mitis, eloquio affabilis, erga homines benignus, largus ſatis diſcretus, debilis quidem corpore,
ſed ſatis virilis, in quantum confidere poterat de viribus ſuorum, facie venuſta decora, capillo flavo,
ſtatura mediocri, magis tenui, quam groſſa. llie cum non haberet pecunias, quibus ſalaria hve ſolda
præberet militibus, primus cœpit diſtranere præadia, quæ Pater ſuus Fridericus Imperator late acquiſie-
rat in Alemannia: ita, ut cuilibet Baroni, ſive Miniſteriali villas, ſeu prædia ruſticana, vel Eecleſias
ſibi contiguas obligaret. Sicque tacdlum eſt, ur nihil ſibi remaneret prater inane nomen Domini ter-
ræ, e Civitates ſeu Villas, in quibus fora habentur, pauca Caſtella terræ. Ea tempeſtate idem Phi.
lippus Rccleſiam Urſpergenſem obligavit titulo pignoris nobili viro Bertholdo de Nifen, filio ejus
Heinrieo, quam poſtea præpoſitus, qui tunc fuit, fratres de poteſtate eorundem Tyrannorum liberaverunt,
cum tantam ceœpiſſent ibidem exercere tyrannidem, ut nequaquam poſſet Eccleſia Conventualis exiſtere.
Pro liberatione ſolverunt 200. marcas argenti. Hic modus obligationis ſolutionit Eccteſiaarum maxime
Ciſtercienſis Præmonſtratienſis Ordinis hactenus inuſitatus fuit, libertatibus privilegiorum ipſorum val-
de contrarius. Cum conſtet quod priores Imperatores nullum tale jus ſibi vendicabant in Ecelefiis prædi-
ctorum Ordinum. Dieſem ſtimmet Godefridus Colonienſs bey welcher weitlaufig beſchreibet wie hiuppus,
nachdem einige Furſten Bertholdum von Zaringen gegen ihn zum Kayſer erwehlt haben denſelben mit einer zu
diſen Zeiten ſehr anſehnlichen Suma Gelds dahin gebracht daß er die Kayſerliche Wurde ausgeſchlagen. Dar
auf verſchiedene Furſten Hertzog Otten aus Braunſchweig zum Kayſer erwehlt welchem widerſtehen zu kounen
er faſt alle Furſten in Teutſchland mit groſſem Geid aur ſeine Seite gezogen. Er ſchreibet p. 363. Anno Do-
minicæ Inearnat. i198. Werra magna diſſenſio nimis timenda oritur inter Princives Teutonicos de Impe-
rio. Nanm Colonienſis Trevirenſis Archiepiſcopi electionem Regis ſui juris eſſe ürmantes, habito con-
ſilio apud Andernacum cum Bernhardo Duce Saxoniæ aliis Epiſcopis Comitibus Nobilibus plurimis
curiam omnibus Principibus in Colonia hahendam præfigunt in Dominica Oculi mei, erocantes todem
Ducem de Zaringen Bertolkfum, quem ipſi etiam deliberaverant Regem creare. Ad quam curiam cum pauci
occurrerent, ideo tale negotium ad effectum non poſſen perducere, nunciatur eis, orientales Marchion
nes cum Duce Saxoniæ Bernhardo, Magdaburg. Arabiepiſcopo aliorum ſuperiorum partium Principibus,
ad electionem novi Regis Erpford conreniſſe. Quĩ mox llerimannum Monaſterienſem Epiſcopum, alios
honoratos viros ad eosdem, qui convenerant, Principes miſerunt, rogantes ne abſentibus eis aliquam ele-
ctionem celebrarent, ſed ad aliquem denominatum locum eis occurrerent, electuri cum eis ĩidoneum dig.
num Deo Imperatorem advocatum Eccleſiarum. Dum ergo jam dicti nuntii ad eandem curiam veniſſent,
cognoverunt illos in Philippum Ducem Sueviæ Imperatoris fratrem coneordaſſe, eum in Regem elegiſſe.
Vnde moti redierunt, prædictis Epiſcopis, quæ facta kuerant, retulerunt. Qui vehementer indignati,
eo quod nunquam aliquis Rex in Saxonica terra electus ab his Principibus fuiſſer, mox Duci Bertolto de
Zaringen ſidem fecerant, quod ipſe tepatrians exercitum ſecum duceret, ſtatuto ſibi die Andernacum re-
diret, eum ibi remota omni dubitatione Regem crearent. Hoc ipſe promiſit, juravit, inſuper
obſides dedit. Deſignato igitur die eum apud Andernacum ab Epiteopis amni multitudine cum appa-
ratu d deſiderio maximo expectaretur, ecce rumor peſſimus, ejus ignaviæ dignus intonuit, ipſum ſe
cum Duce Sueviæ concordaſſe, ur ipſe retno, electioni renunciaret, XI. millia marcarum Duca-
tum ab eo aceepilſe. Hic ergo rumor, inhoneſtus erentus primores inferiorum partium graviter afflixit,
eo quod indignum ſibi intolerabile videretur, ſi contra ſuam voluntatem Philippus Dux regnaſſet. Con-
ſtat tamen, quod ipſe nuntios ad Archieoiſcopum Colonienſem cum precibus transmiſit, multa offerens,
ſed plura promĩttens, ſi ad ſuam ele tionem animum vellet inclinare. Sed Epiſcopus hoc ſibi tutum
non eredens vel honeſtum. hæc facere penĩtus recuſavit. Habitoque conſilio Ottonem Comitem Pictaviæ
Filium Henrici quondam Ducis Saxonĩæ in Regem elegit. Prædictus ĩtaque Dux cauſam ſuam agens, ut
neceſſitar cum compulit, ab omnibus auxilium petens, omnes pene Principes muneribus ſibi conciliat, Urbes
Regias ſuſcipit, fidem ſibi heri ab omnibus jubet, nomen regium ſibi adſeribit, apud Civitatem Wan-
gionum ĩn albis paſehalibus coronatus progreditur. Inferioribus vero partibus Nobites Lotharingiæ ad favo-

rem ſuum ſollicitat: ex quibus Valramus Heinrici Dueis de Limburg Filius ad eum declinat, Caſtrumque
regium, quod Berinſtein dicitur, ab ipſo ſuſcipit. Dncem quoque Bohemiæ ſibi allicit, eique, ut fa-
vorem ejus, opem propenſus habeat, nomen regium indulger: quem in præſentia ſua conſecratum
Bopardiæ coronari conſentit. Otto de S. Blaſio beſtattiqet e. 46. eben dieſes, und erinnert inſonderheit
daß ehilippus die groſſe Schatze und eigentumliche Guter ſeiner Vorfahren angewandt habe die
Stande des Reichs von Ortonĩs Parthey abzuztehen. Er ſchreibet: Itaque uterque Regum pro principatu
ſuo agens, bellum boc civile pene per XII. annos pertinaciter protelarunt. Nam bPhilippus regalia tradente
ſibi Imp. Fratre ſuo tenens, omnerque Theſauros ipſius, poſſeſſionerque prædiorum aliorumque Fratrum ſuo-
rum ditiſſimorum videlicet Principum iplorum hæres ſolus obtinens, Principes Ottoni faventes quosdam,
minis, quosdam promiſſis donis in ſui partem transduxit in numeras expeditiones ſæpiſſime contra
Ottonem promovit, Ciritates, Caſtellaque per diverſa loca expugnans rebellantes undique ad deditionem
cdegit.

(e) Conradus Urſperg. p. 243. Interim Fridericus Imperator electus, eum non poſſet directo
ĩtinere renire in Alemanniam de ralle Tridentiva per aſperrima loca alpium, imia, Sc juga mon-
tium eminentiſſima obliquando iter ſuum, venit ĩn Rheticam Curienſem: ibique receptus ab Epiſcopo
Curienſe, Abbate S. Galli, nobili viro Henrico de Sacco perductus eſt usque Civitatem Conſtan-
tiam. Audito vero adventu ipſius Otto Imperator interim venerat de Thuringia, volens comprehen-
dera aut interficere adrerſarium ſuum, ipſeque manedat in Oppido Vberlingen, ſed à mutltis derelictus
non poterat occurrere ſæpe dicto Friderico ad pugnam. Unde factum eſt, ut auxilio Comitis de Qui-
bure aliorum, quibus ipſe prædia Imperi, paterna large diſtribuit, obligavit, usque Baſileam
perrenitet, ubi tune Heinricus de Veringen Argentinenſis Epiſcopus cum quingentis miĩlitibus ſibi occur-

B rit,
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rit, quorum, aliorum fretus auxilio, per partes Rheni deſcendit, Ciritates, Terras, exceptis quibusdam
Caſtris paucis, in poteſtatem accepit.

(d) Dieſe Pabſtliche Confirmation findet ſich bey Raynaldo ad a. 1252. Er ſchreibet von dem
ReichsTag zu Franckfurt: In. eo ordinum Conventu adverſus Conradum kFriderici
ſibi arrogantem, plura ſtatuta, jusque omne in Sueviam, quam obrinebat, illi abroga
Regio Innocentius pontificium robur adjecit: Cum, ſicut ex parte tua tuit propoſitum cor

Filium, Imperium
tum, cuĩ Decreto
am nobis nob'!'

2 114vir Conradus natns quondam Friderĩci olim Imperatoris, tam à claræ mem. Henrico Rege Romanorum præde-
deceſſore tuo, quam à tua Celſitudine poſtmodnm in curia generali à te Francheſ. ex more Principum con-
gzregara, non ſolnm Ducatu Sueviæ, ſed etiam omnibus bonis ſuis, quæ ad ipſum dicebautur in Regno Ale-
mania pertinere, ejusdem regni Principum accedente eonſenſu ex eo fuerit rite privatus, quod erat perſecutor
Eccleæ adverſarius manifeſtus, nec de prædictis Ducatu, aliis inveſtituram à te, vel eodem praæde.
ceſſore tuo recipere procurarit, nos privationem hujus modi ratam habentes gratam, illam auctoritate
Apoſtolica confirmamus &c. Dat. Peruſui 13. Kal. Aug. anno io. (kontißcatus) Dieſe Stellen hat

He?Fesler zu ſeinem s5. 4to. J. e, fleiſſig angemerckt; Und hatte ſich daher der Herr Verfaſſer entweder auf
ihn nicht beruffen oder dieſelbe in extenſo einſehen und uberlegen ſollen allermaf
funden haben wurde daß vor Jhro Churfurſtl. Durchlaucht in Bayern eben ſo we
Schwaben als auf die Oeſterteiſchiſche ubrige Erb Lande ſich behaupten laſſe; am allerw
dem Leſer weiß machen will als wann der Herr kerler, der alles erſchopffet, die
ſpruche ſtattlich beſteiffet habe da er doch vielmehr dieſelbe durch ſeine gelehrte Unt
Voraus zernichtet und zu Boden gelegt hat.

(e) Der Zurchiſche Frehheits-Brief iſt von Tſehudio in Chronico Helvetico
fuhret von Hottingero aber mit dem im Archiv be
den und lautet wie folget: Kichardus Dei gratia Romanorum Rex ſemper A ſt
fidelibus, præſentes litteras inſpecturis, gratiam ſuam, omne bonum, cunctis
ſunt tributis, ordineque carentia rationis, quæ aegiæ derogant dignitati, nec
que fidelibus præjudiciale diſpendium comminantur, Spiritu prompr:o debemus obſi
gaudeant firmictate; ſed redigantur ad nihilum, nec aliis tranſeant in exemplum
venit ad noſtræ ſerenitatis auditam, quod Conradinus olim Conradi Regis filius,
nat, ea non contentus injuria, quod inaniter ſibi gloriam alienam uſurpat,
membrum Imperii, Ducatum ſcil. Sueviæ jam diu incorporatum lmperio, ad
legitime devolutum, nec ipſi Conrado, ſeu noſtra, ſeu aliqua Prædeceſſorum noſt
tate collatum, præſumtuoſe manum adminiſtrationis extendit, in Cives inſuper ée Cive

Imperii gremio ſpeciali collocatas, nec ad Bueatum eundem, ſed ad Imperiu
tas, modernitas approbarit, immediate ſpectantes, tanquam ſubeſſent memo
detacto (cum nullo penitus jure poſſer) ſententiim promuſgavit, licet igitur omn
non a ſuo probata judice, nullius profecto ſit eſficaciæ vel momenti. Qui
nonnunquam ſub recti ſpecie fallitur frequenter tenere reputatur, quod non
eisdem Civibus proinde providere volentes (ne aſiquid in ſimplieium oculis ſaltem
loret) prædictam proſcriptionis ſententiam, utpote omni robore vacuam, auct
poteſtatis noſtræ denunciamus omnino carere viribus, decernimus eſſe nullam
edicto regali diſtrictius inhibentes, ne quis eos, prætextu prædictæa ſententiæ auſ

ſen er gar leicht ge—
nig ein Anſpruch auf
enigſten wann man

Chur-Wahyriſche An
erſuchung ſchon zum

p. m. 163 angefindlichen Original. Document zuſammen gehalten wor—
ugu us univerſis Rom, Imp.
factis, quæ iniquĩtatis plena
non S. 8. Rom. Imp. ipſius-

ſtere, ut aliqua prorſus non
„ſane fideli relatione per-
qui ſe Ducem Sueviæ notni-
quod ad ſpeciale hoc nobile
jus ad proprietatem ipſius
rorum elaræ memoriæ liber..
s noſtros Thuricenſes in noſtro
m/ prout ſtabilivit antiqui-

rato Ducatui, proſeriptionis
is ſententia à quocunque, ſed
n tamen humana ſimpliciras

tenet. Nos ad cautelam
eos infamiæ nihilum deco-

oritate Regia plenitudine
»univerſis ſingulis hoce

u temerario lædere aut iĩn
aliquo moleſtare præſlumar, quod qui facere forte præſumpſerit, grarem noſtræ indignationis offenſam ſe no-
verĩt incurſurum. In cujus rei teſtimoninm præſens ſcriptum exinde conſeribi noſtræ ſigillo celſitudinis juſſi-
mus communiri. Dat. Hagenæ ao. die ↄbr. indict. A. D. 1262. iegni noſtrĩ 6.

Beahyeriſche Ausfuhrung.

ſ. II.
Gute Einverſtandnuß derer Schwabiſch
und Bayeriſchen Hertzogen.

18

cAAß das Hertzogliche Hauß
J Bahuyern mit dem Hohen—
ſtauffiſchen Hauß faſt jederzeit in
gutem Vernehmen und Freund—
ichafft geſtanden iſt eine Geſchicht
maſſige bekante Wahrheit (Cap.
1. ſ. 14. 21. wie denn ſelbige

unter

Beantwortung.
2ouvde As ſoll daraus folgen wann auch—2

J

La zugeſtanden wird daß das Ho
henſtauffiſch-und Hertzoglich Bayeriſche
Hauß in beſondern guten Vernehmen
geſtanden und daß Conrad der IV.
des Bayeriſchen Hetzogs Ottonis lIl—-
luſtris Tochter Eliſabetham gehehra
thet habe? Kan dieſes zum Beſten des
Hertzoglichen Hauſes Bayern einen
Grund- Stein legen in dem Hertzog—
thum Schwaben ohngeachtet es ein
unſtreitiges Reichs-Lehen iſt zu ſucce-
diren? Dieſes wird verhoffentlich der

Chur—
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unter Kayſer Fridrich dem II. (a)
mittelſt der Aniio 1246. zwiſchen
dem Romiſchen Konig Conrad
dem IV. und Frau Eliſabeth Her—
tzog Ottonis llluſtris Tochter
folglich Schweſtern deren ofters

gedachten Bayeriſchen Hertzogen
Ludwigs des Strengen und Hen—
richs des XII. getroffenen Hey—
rath von neuem beveſtiget und
eben dadurch der erſteörundStein
zu denen hernach erlangten Rech—
ten auf die Schwabiſche Lande ge
legt worden iſt.

(a) Zu deutlicherem Begriff hat man die
ſe kurtze StammTafel hierbey fügen wol
len.

Friderich der lIl. Romiſcher Kayſ.
Konig in benden Sicilien, und
Hertzoain Schwaben/ u250o.
den 26 Decemb.

Eonrad der WViio Otto llluſtr. Hertzog
miſch. Kayſ Konig in Bahern und
in beyden Sicinen/ Pfaltz- Graf bey

Hertzoga inSchwa- Nhein.
ben. i254.

Gemahlin Euſaheth Ludwig der Heinrich
Herkog Ottonisll- Strengeo der AlI.
luſt. Tochter ſchrei- der Erni- Herzog
tet zur zweyten Ehe hafteHerz. in

.a. 1259. in Bahern Bayern.
Pfattz-Gr.
am Rhein.

Conrad oder Conradinus Hertzog
in Schwaben Erbe derer Konig—
reichen beyder Sicilien gebohren
i. 1248. enthauptet zu Neapel.

Landen in Schwaben ſo vil als nichts me

Beantwortung.

Chur-Baheriſche Schrifft-Steller ſelbſt
nicht vorgeben; ſondern durch den an—
geblichen erſten Grund-Stein wel—
cher durch das gute Vernehmen und
Heyrath geleget ſeyn ſoll vermuthlich
nicht mehr verſtehen wollen als es ha—
be dieſes Gelegenheit gegeben daß das
Hohenſtauffiſche Hauß an Bayern durch
Kauff und Schenckung verſchiedenes
gegeben habe. Ob und was nun an
die Hertzoage in Bayhern auf dieſe Arth
gekommen/ wird zu denen folgenden
dphis gantz hell und klar vor Augen ge
legt werden. Man hat aher bereits in
dem erſten Abſatz ſ. 9. not. c. h. 21.
not. a. aus Baveriſch- uud Pfaltziſchen
glaubwurdigen Geſchicht-Schreibern
nehmlich aus Adlzreiter und Toiuer dar—
gethan daß Kayſer Kudolphus der J.
Ludovico Severo alles was er aus
Conradini Schenckungs-Brieff ange—
ſprochen wurcklich eingeraumet und
gegeben habe. Was kan alſo fur ein
Grund-Stein zu weitern Anſpruchen
auf das Hertzogthum Schwaben aus
der weiblichen Anverwandſchaft Konigs
Conrads mit dem Baheriſchen Hauß
und ſein und ſeines Sohns Schen—
ckunngs-Briefen hergenommen werden?
Die Bayeriſch- und Pfaltziſche Scriben-
ten ſelbſt verſicheren ja Kahſer Ku—
dolph habe was diesfals an Bayern
aekommen dieſem Hauß eingeraumt.
Daher ſich der Herr Verfaſſer entweder
mit klaren Beweiſen hatte verſehen muſ—
ſen daß Adelzreiter und Tolner falſche
Nachrichten hierinnen gegeben oder er
muß ſeine neue Anſpruche als unſtatt
haft fallen laſſen. Nach dem was zu
dem vorigen F. von uns erwieſen wor—
den hat Conradinus an Patrimonial-
hr gehabt und alſo auch ſehr wenig an

Bayern vermachen oder verſchencken konnen; am allerwenigſten aber die Reichs—
Lehen. Welches nur deswegen erinnert wird damit der Leſer ſchon zum Voraus
ſehe daß die Meynung derer beyden Schenekungs Briefen Konigs Conradini ſicher
gantz anders geweſen ſey und ſie alſo auch gantz anders verſtanden werden muſſen
als nach dem Jnnhalt den der gegentheilige Herr Verfaſſer ſeiner Gewohuheit
nach denenſelben angedichtet hat.

B 2 Baytr—
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J. II.
Die Obere Pfaltz kommt nebſt einigen an

dern Schwabiſchen Stadten auf das
Hertzogliche Hauß Bayern.

(ES hatte nemlich K. Conrad
nach ſeines Herrn Vattern

K. Friedrichs des ll. Tod ſowohl
wegen der Kayſer-Wurde als ſon—
derlich wegen ſeiner angeſtammten
Koönigreichen und Landen in Jta—
lien ſchwere Kriege zu fuhren zu
deren Beſtreittung er von ſeinem
Schwieger-Vattern HertzogenOt—
to aus Bayern ein Anlehen von
16000. Marck lothigen Golds
aufgenommen und dargegen viele
namhaffte Stadte und Guter in
Schwaben Pfandsweiſe verſchrie—
ben und eingewieſen hat/ in deren
Beſitz die Hertzoge in Bayern im
mer verblieben nachdeme zumah
len ermeldte Stadte durch einen
Anno 1266. geſchehenen formli—
chen Verkauf und andere Ver—
machtnuſſe zu einem wahren Her—
tzoglich-Bayeriſchen Eigenthum
erwachſen. (a)

(a) Aventinus Annal. Boi. lib. VII. cap. 8.
n.5. p. 670. wo er aus dem Diplomate oder
Inſtrumento venditionis folgende Worte an
fuhret: Conradus Dei gratia Hieruſalem,
Siciliæ Rex Dux Sueviæ, Caſtrum Civita-
tem Verdunum in Suevia, Laugingen, Hoch-
ſtadium, Morinos, Pittengam, Schongiam,
Suuabeck, Ambrones, fauces quæ Ottoni Re-
gulo Bojcorum Avo ſuo materno Conradus
Genitor millibus unidarum auri ſexdecim,
quod eſt noſtratis pecuniæ, Aureoli mille cen-
ties duodetricies, oppignorârat, Ludovico
Bojo Avunculo ſuo vendit. Vid. quoque Jo-
an. Chriſtoph. Pesler de Auguſt. gentis Auſtria-
cæ Dueatu Principatu in Suevia S. IV. n. 6.

ſeiner Gewohnheit nach ſehr verkunſtelt
Lehens-Stucke haubtſachlich unter denen von dem Hohenſtauffiſchen an das

Beantwortung.

Es ſcheinet der Chur-Bayeriſche
Herr Schrifft-Steller habe aber—

mahls mit Fleiß keinen rechten genauen
und hinlanglichen Begriff von denen
Gutern welche Konig Conrad anfangs
an den Hertzog Otten von Bayern ver—
ſetzt anno 1266. aber Conradmus gar
an ihn verkauffet geben wollen damit
er dem Leſer vorſpiegeln konne: als
wann NßB. viele nahmhafte Stadt
und Guter in Schwaben anfangs
nur Pfands-weis und hernachmahls
als ein erkaufftes Eigenthum an das
Hertzogliche Hauß Bayern gediehen
ſehen. Unſers Orths verlangt man we—
der zweifelhafft zu machen was wahr
iſt noch aber auch durch falſchen Auf—
butz den Leſer in Jrrthum zu verfuh—
ren als wann die vornehmſte Stadte
und Guter in Schwaben von Konig
Conrado ſchon an den Hertzog Otto
von Bayern verſetzet und hernach von
ſeinem Sohn verkauffet worden waren.
Es hat der gelehrte und vor das Her
tzogliche Hauß Bayern treu-eyfrige Chur
Bayeriſche Rath Gevvoldus in ſeinem
Buch von denen 7. Chur Furſten eine
Urkunde ans Licht geſtellt in welcher
Biſchoff Berchtold von Bamberg an
zeigt: daß Kayſer Friderich der Roth—

bart von dem Stifft Bamberg das
Truchſeſſen-Amt zu Lehen gehabt und
damit zugleich als Lehen die veſte Ho—
henſtein die Advocatie der Guter und
Nenſchen der Stadt Herſpruck Vil—
ſeck Auerbach Pagenz und Velden
mit allen Zugehorungen erhalten habe.
Dieſes Truchſeſſen Amt nun ſey nebſt
allen dieſen Lehen an die Hertzoge von
Bayern gekommen mit welchen allen
alſo Biſchoff Berchtold den Hertzog in
Bayern Ludovicum belehnen wolle
eben wie dieſe Lehen von Kayſer Frie—
derich dem Rothbart beſeſſen worden
ſeyen. (a) Nimt man nun Kayſers
Rudolphi Confirmations-Brief wie
ihn der Gegentheil ſub lit. C. (ob gleich
angeführet) dazu; ſo finden ſich dieſe

Hertzoglich Bayeriſche Hauß gegebenen namentlich ausgedruckt. Daher man nicht

ſagen kan daß das jenige was von Konig Conrad an das Hertzogliche Baye
rinche Hauß verſetzt auch nach der Hand von Conradino verkauft und verſchen—

cket
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cket worden haubtſachlich in Schwaben zu ſuchen und daß es aus nahmhafften
Stadten und Gutern dieſes Landes beſtanden ſey. Zu dem 1. s. iſt von uns be—
reits erwieſen worden wie ſehr der Schwabiſchen Hertzoge Guter in Schwaben
ſchon unter Philippo verringert geweſen ſehen. Daher was die nachmahlige
Schwabiſche Hertzoge aus dem Hauß Hohenſtauffen an die Hertzoge von Bahern
verſetzen verkauffen und verſchencken konnen meiſten theils auſſer Schwaben ge
legen ſeyn muß. Der von uns zu den 9. S. des erſten Abſatzes angezogene Tol—
ner hat dieſes ſelbſt erkannt und die eben angefuhrte Urkunde des Biſchoffs Bur—
chards erweiſet es klar und deutlich. Es fuhret zwar der Gegentheilige Herr
Verfaſſer dargegen aus dem Aventino einen Verkauff-Brief an in welchem die
Stadte ſo von Conradino an den Hertzog in Bayern kaufflich überlaſſen worden
benannt werden. (b) Wann aber dieſer Kauff-Brieff auch verſtanden und ge
nommen werden konnte wie ihn der Chur-Bahyeriſche Schrifft-Steller auslegen
will ſo gebete er doch nicht den mindeſten Beweis: daß Kayſer Rudolphus
das Hauß Bayern um die Conracdiniſche Schenckung gebracht habe.
Dann dieſer Verkauff iſt ja zu einer Zeit vollzogen worden da Rudolphus ſelbſt
noch nicht daran gedacht daß er das Kayſerthum erhalten werde. Das Her—
tzogliche Hauß Bahyern hatte dieſe Oerther des Gegentheils eigenem Vorgeben
nach ſchon lange zuvor ehe Rudolphus Kayſer worden Pfands-weis in Beſitz
und iſt auch darin wie Chur-Baghyriſcher ſeits abermahl eingeſtanden wird
immer verbueben. Wie kan alſo dieſes zum Beweis deſſen dienen was h. 1.
geſagt worden: „daß dem Kayſer KRudoloh die Schwabiſche an die Hertzoge
„von Bayern gekommene Lande ein Werckzeug hatten abgeben muſſen das
n Hauß Habſpurg mit Schaden und Nachtheil des Hertzoalichen Hauſes
„Bahdhern zu bereichern? Es ſeynd ja alle dieſe Oerther dem Furſtlichen Hauß
Bahern von Kayſer Rudolpho J. gantz unangefochten gelaſſen worden und was
von dieſem Hertzoglichen Hauß in folgenden Zeiten auf rechtmaſſige Weiſe nicht
wieder abgekommen ſeynd noch in deſſelben Handen. Es wird auch in dieſem Kauf—
Brief ſelbſt von allen dieſen Oerthern keines als zu Schwaben gehoria angege
ben das eintzgge Donauwerth oder Verdunum ausgenommen. Donauwerth
aber iſt vielmehr an das Hertzogliche Hauß Bayern von denen Hohenſtauffen nur ver—
ſetzet und davor Mordingen Beidingau Schongau Amergau und Fueſſen wie—
der eingeloſet worden. Zum wenigſten bezeuget dieſes ein bey Lunig befindliches
Diploma. (c) Dergeſtalt daß noch ſehr zweifelhaft bleibet ob der Conradi-
niſche Kauf-Brief ſo richtig ſet und ſo wie ihn Aventinus Extracts- weis heraus

gegeben in extenſo gelantet habe. Jnſonderheit da die jenige ſo den Kauf—
Brief theils unterzeichnet theils als Zeugen beſtattiget haben ſollen faſt durchge
hends einerlen Perſohnen mit denen ſeynd welche den Verſatz-Brief der Stadt
Donauwerth ſignirt, und unterſchrieben haben. Da ſie ſo ſehr einander entgegen
ſtehen ſo ſollen ſie doch zu einerley Zeit und Jahr ausgefertiget ſeyn welches nicht
wohl begreiflich iſt. Man laſſt aber wie ſchon geſagt den gantzen Kauf-Brief
gleichwohl gelten; was gehet er aber der Conradiniſchen Donation an? Ja wann
die erſte Schenckung ſchon anno 1263. nach der Chur-Baqyeriſchen Beylage E. da
hin errichtet worden daß Conradinus an Hertzog Ludwig alle ſeine eigenthumliche
Guter ſie ſeyen gelegen in welchem Land ſie wollen und an ihn generaliter oder
ſpecialiter, von welchem ſeiner Vorfahrern es immer ſeye durch Erbſchafft und
Eigenthums— Recht gekommen nichts ausgenommen geſchencket und zu einem
vollem Eigenthums-KRecht auf ewig in Beſitz gegeben hat; ſo iſt ja unmoglich daß
3z. Jahr darnach nemlich 1266. Conradinus, der ſchon alles was in ſeinem Ver
mogen geweſen auf ewig verſchenckt gehabt an eben den jenigen zu deſſen Beſten
er die Schencknng errichtet hatte eben dieſe Guter erſt wieder hatte verkauffen
und neue Summen Geldes darvor fordern konnen. Welches alles hinlanglich ge—
nug iſt darzuthun daß der Aventino zerſtimmelt angefuhrte VerſatzBrief nicht

C gar
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gar richtig ſey und es ſehr widerrechtlich ausſehe auf ſolche ungewiſſe und zweif

felhaffte Urkunden nach einem mehr als zoo. jahrigen Stillſchweigen ich weiß
nicht was fur Anſpruche auf Schwaben machen zu wollen. Es hat der Herr
Verfaſſer in ſeiner not. a. zwar auch des Peslers ſchon oben belobten Tractat, und
zwar daraus n. 6. des aten dphi angefuhrt. Es findet ſich aber darinn nichts als
die eigene Worte des Aventinifchen Tractats.

Jn dem Hpho ſelbſt bemercket Pesler nur daß die wenige Stadte allein noch
ubrig geweſen ſeyen welche Philippus ſeinem Hauß erhalten konnen. Wie dieſes
Conradus Urſperg. bezeuget habe. Wann man dieſes mit Herrun Pesler voraus
ſetzet ſo kan man Chur-Baheriſcher ſeits unmoglich aus der Conradiniſchen Scheu—
ckung einen Anſpruch auf Schwaben machen indem ja Conradinus nichts eigenes
mehr darinn gehabt und alſo auch ohnmoglich an die Hertzoge von Bayern Gurer
in Schwaben hat verſchencken konnen.

(a) Berchtoldi Biſchof zu Bamberg LehenBriefde anno 1269. ſtehet bey dem Gevvoldo de Septem-
viratu p. in. 754. und iſt aus dem ChurBayeriſchen Archĩv ſelbſt genommen. Er lautet folgender Geſtalt:
Berchtoldus Dei gratia Epiſcopus Eceleſiæ Bambergenſ. univerſis hanc literam inſpetturis ſalutem in
omnium Salvatore. Quia diuturnitas temporis oblivionem ingerit rebus geſtis, ne fatta hominum
dubitatione, vel varietate aliqua infirmentur, neceſſe eſt, ea ſcripturarum teſtimonio perhennari. Te-
nore ſiquidem præſentium recognoſeimus notum facimus unwerſis præſentibus futuris, quod nos
conſiderantes grata laudabilia ſervitia, quæ illuſtris Princeps Dominus Ludovicus Comes Palatinus
Rheni Dux Bavariæ Dilectus Conſanguineus noſter, nobis Eccleſiæ noſtræ fecit, in antea eſt factu-
rus, eidem hæredibus ſuis officium Dapiferatus eccleſiæ noſtræ, quod ad nos eſt libere devolutum,
caum omnibus honoribus, prout inclytæ recordationis Fridericus Rom. Imp. ab eccleſia noſtra tempure
quondam Domini Eckeberi Bambergenſis Epiſcopi Prædeceſſoris noſtri tenuĩt, ceum omnibus feucdis ipſi
officio annexis feudali titulo duximus conferendum. Feuda autem ſunt hæc: Caſtrum Hochinſtein,
advocatia bonorum hominum opidi Harſpruck, Vilſeck, Aueipach, Pagenz, Velden, omnia
attinentia eorundem. Ab hac autem collatione noſtra advocatiam civitatis Vilſeck cum agris, pratiss
paſeuis, aquis, ipſam civitatem ſpecialiter reſpicientibus ſervitia quæ Tag-Dienſt vuilgariter nun-
cupantur, excipimus, ea deinceps pro noſtris eccleſiæ noſtræ ſervitiis reſervantes. lncludimus etiam,
quod in omnibus poſſeſſionibus& juribus noſtris eccleſiarum, monaſteriorum& min'fferialium ecclefiam
noſtram reſpicientium, in poſterum nos per ſe, vel hæredes ſuos, ultra jus debitum non impediat vel
moleſtet. lIltetur etiam prædicta advocatia, ſicut præfatus Imperator ea tempore Dowini Ekperti Ep
ſcopi uſus fuit. nec munitionem vel caſtrum aliquod eriget in bonis, quæ ipſi contulimus, nunc de
novo. Ad hujus itaque noſtræ collationis robur pervetuo valiturum præſens ſeriptum prædicto Duci
cum ſubnotatis teſtibus dedimus, ſigillis noſtri, Domini Henrici Venerab. Spirenſis Epiſcopi fratris
noſtri munimine roboratum. Teſtes autem ſunt Dom. Venerabilis Spirenſis Epiſeopus, Walrabus Præ-
poſitus majoris Eecleſia Wormatiens. Emetio Comes de Lvningen, Frater noſter. Fr. de Polandia
Præpoſitus S. Stevhani Baruberg. Fr. Burggravius de Nurenberg. Reinhardus de Hagenaue, Hermannus

Rudolphus de Hurnheim, Hadmarus de Labis, Meinhardus Tomes de Roteneck, Gebhoerdus deWil-
havm, Erchingerus de Maginheim, Chunerus Ottho de Riechenbach, Gerlacns de Brieberck Otho
de Bruohſella, Engilhardus de Winſverch, Philippus Gerh. Dapiferi de Alzeia, Wolframus Dapi.
fer de Nuevanſtorf, Chunerus de Alkersdorf, Berchtoldus de Voginberge. Antonius Dapifer de Chriwi-
ler, Chunerus Eberhardus bincernæ de Erpach, Chonerus de Priſingen, Henricus ie Rorpach., Lupol-
dus Coquĩũnarius de Rotinburch. Berchtoldus de Geboltſpach, Wernherus de Huſen, Fridericus Notarius
curiæ noſtræ, alii quam plures. Actum datum in campis apùtl novam Civitatem. An. Domi-
nicæ incarnationis Milleſmo Ducenteſimo Sexageſimo nono, tertio decimo Kalendas Julii duodecima
indictione. Dasß dieſes krivilegium hieher gehore und von dem Verkauff. und Schenckung Couradi J. H.
iu verſtehen ſeh hat Gevvold p. 765 ſelbſt anerkant verb. ſeiendum autem, Conradum hujus nominis ſecun-
dum Jeruſalem Sieiliæ Regem Ludovici Henrici Bavariæ Ducem ex ſorore nepotem, avun-
eulis ſuis partim donationis titulo aſſignaſſe, partim in ſolutum eisclem dedifſe, eum bona alia tum ad-
vocatiam quoque prædictam in Harſpruck, Vilſeeke, Amberg, Auerbach, eum Caſtro Hochenſtein, ſicut
id teſtantur teræ donationis, nec non confirmatio Rudolphi J. Cæſaris de an. 1273. quinque nimirum
annis poſt ſupradictan per Epiſcopum Bertholdum Dunei Ludevico inveſtituram factam.

cb) Aventinus lib. Z. c. 8. fuhret n.. zwar dieſen Kauf-Brief an ſagt aber imo. nicht daß
dieſe verkauffte Oerter zu Schwaben gehoret hatten wie ſie dann nach der Hand/ da die Ober Pfaltz errich.
tet worden (das eintzige Donauwert ausgenommen) nicht zu Schwaben gerechnet worden ſeynd. Ja es iſt
gleichwohl bedencklich daß Aeentinus nur den Anfang und das End eines zu Reitenpuch aufgefunden ſeyn ſollen
den Conradiniſchen Diplomatis anfuhret und hernach den Kauf-Brief,/ ohne zu ſagen wo er datirt ſey Ex-
tracts weiſe mit anhanget der dem lub lit. c. gleich mit anzuhangenden Verſatz-Brief in ſeinem Jnhalt
ſo ſehr entgegen iſt daßſie beyde nicht wohl neben einander beſtehen konnen. Man überlaſt alſo dem Leſer
wie weit er Aventĩno glauben wolle oder nicht. Seine Nachricht iſt in ubrigen folgende  Ejus Nepos ex:

pratre Conradus, quem ltali Conradmum vocant, in Bojaria ejus Diploma curhogeſt initum: Con
2 Jracdus ſecundus Dei favente clementia Hieruſalem Siciliæ Rex, Dux Sneviæ,. Conradum ejusdem

fani antiſtitem in gregem ſacricolarum recipit. Dat. Raitenpuech 11. Kal. May an. Ch. 1263. Con-

radus
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radus Dei gratia Hieruſalem Siciliæ Rex, Dux Sueviæ Caſtrum Verdunum in Suevia Laugingen

Hochſtadium, M
d—

orinos, Pittengam, Schongiam Schuuabe k Am'r F 0 J 2

J nuee o ones, auees quœ tton. neguioBajorum, avo ſuo materno, Conradus genitor millibus unciarum auri ſexdecim, quod eſt noſtratis næ-
cuniæ, aureoli mille centies duodetricies oppignerarat, Ludovico Bojo avunculo ſuo vendit. Hancque
tabulam venditoriam ſign arunt Eberhardus Conſta

ricus Dux Boj pf ct h nciæ Pontifex, Berchtoidus D Galli Antiſtes, Hain-
us, ræ e us prætorio kK eni, avunculus Conradi, Fridericus Comes de Truheding-Friderieus IIrbis Norimbergenſis præfectu U B bſ 7.ainricus urgontum ræ es, Fridericus Zolrrenſis. e-

T

ſtes vero fuêre, Fridericus Dux Auſtriæ Styrie Hrtmun Bdſ R d
a  nus a enis, edu us lenra us Guriciæyrolii Tetraches, Berchtoldus à Greiffenbach, Bertholdus de Eſchenlech, Bertholdus à Fraunhofen,

rnulphus à Meſſenhauten Grimoldus Hanr C d opicus, omra us a reiſingen, Hainricus Vinardus Rorpe-
1266.
ckhii, Ulricus Camerobergenſis, Otto à Fauenberg, Hainricus de Eyſoltæried. Dat. 9. Kal. ybr. an. Ch.

ννν νν, aatusv. parrt. opee. Contin. 2. P. J. Wir Cunradus der anderevon Gottes Gnaden zu Jeruſalem und sicilien König auch Herzog in Schwaben bekennen mit dieſen gegen—
wartigen Brief und wollen daß manniglichen kundbar ſey nicht allein den gegenwartigen ſondern auch denen
zukunfftigen daß Wir unſern allerliebten Nottonn un fu  .α

reereeer or—eet ien nerctertuvech nicht ordentlicher Weiß gebraucht worden; ſo will man eben nicht inAbred ſtellen daß man ſie ſelbſt nur fur eine Uberſetzung des Lateiniſch ausgefertigten Verſatz-Briefes halte
deswegen aber fallt die Elaubwurdigkeit der Urkunde ſelhltnient kinne i
A. —4 jſten kan ſie nicht fur ſchwa

rochen angefuhrter Auszug

Sucaeaeeeaaeae crcaeageegarcece
Baycrriſche Zusfuhrung.

J. Iv.
Conradiniſche Vormundſchaft gibt Gele

genheit an Handen die ſamtliche Ho—
henſtauffiſche Erbſchafft zu erlangen.

Mach dem Anno 1254. erfolg—
vv ten zeitlichen Ableiben Kay—
ſer Conrads des IV. wurde die
Vormundſchafft ſeines hinterlaſſe—
nen unmundigen Printzen Conrads
oder Conradini (a) haubtſachlich
von ſeinen beyden Ohcimen Her—
tzogen Ludwig und Henrich aus
Bayern verwaltet (b) nachdeme
bevorab deſſen Frau Mutter die
Konigin Eliſabeth den Wilttib—
Stuhl verrukt und ſicha. 1259.
an Grafen Maynhardt von Tyrol

zum

Beantwortung.
cJEr Chur-Bayeriſche Herr Schrift
 Steller muß gar wohl eingeſehen
haben daß wann Conradinus a. 1266.
noch munder-jahrig und noch untern
derer Hertzogen in Bayern Vormund
ſchaft geſtanden ſo wurde ſeine a. 1263.

und in dieſem 1266. Jahr errichtete
Schenckungen niemanden Rechts— beſtan
dig vorkommen indem jeder wahrneh—
men wurde es hatten ſich die Hertzoge
in Bayern von ihres unmündigen Pu—
pillens Gutern nichts ſelbſt ſchencken
und ſich davon anweiſen konnen was
ſie gewolt haben. Er iſt alſo darauf
bedacht geweſen Conradinum zum we—
nigſten als 18. jahrig zur Zeit der letz—
tern geſchehen ſeyn ſollenden Schen—
ckung auf das Theatrum zu bringen
dieweil dieſer junge Konig alsdann de—
ſto eher vor volljahrig angeſehen werden
konne. Ein ſo fruchtbarer Geiſt als

C 2 der



4

12 Zweyter Abſatz. ſ. IV.
Bayeriſche Ausfuhrung.

zum anderten mahl verheyratet.
Wie muhſam und koſtkar dieſe
Vormundſchafft geweſen iſt dar—
aus leichtlich abzunehmen daß
zu Erhaltung oder wieder-Erlan—
gung ſeiner Konigreichen und Lan—

den in Jtalien beſtandig Krieg ge—
fuhrt und unausſprechlich groſſe
Geld —Summen haben verwendet
werden muſſen (c) welche jedoch
die beyde Vormunder Hertzog
Ludwig inſonderheit aus Vetterli—
cher Liebe und Zuneigung großmu—
thig hergeſchoſſen auch ſonſten
nichts haben erwinden laſſen was
zu deſſen guter Auferziehung eini—
ger maſſen vortraglich ſeyn konnen.

(a) Lambecius in Coment. Bibliothecæ
Cæſar. Vindobonenſis cap. 6. p. jo9. behaup
tet daß Conradin. a. 1248. gebohren worden.
Deſſen Meynung deshalben nicht unwahr
ſcheinlich vorktommt; weilen ſonſten kaum
glaublich iſt daß Conradinus in einem Alter
von 15. oder 16. Jahren niit ſolcher Stand
haftigkeit und behertzten Muth ſeine Vatter
liche Königreiche vindiciret und endlich den
Schwerd-Streich empfangen haben ſolle.

(b) Chron. Auguſtenſe ad 2. 1254. p. 378.
Mankfridus principatum tenens in Apullia po-
tenter terram iofam defendit, nomine Con-
tadi, parvuli fratruelis ſui, qui adhuc cum
Domina Eliſabeth Matre ſua in Bavaria mora-
batur.

(e) Vid. Hahn Reichs-Hiſtorie p. IV.
cap. V. ſ.7. lit. a. Geſta Friderici II. filio-
rum ejus: unter andern: Mareſehallus Ducis
Bavariæ, Avunculi Regis Conradi II. in Re-
gnum miſſus eſt. &c.

Beantwortung.
der Chur-Bahyeriſche Herr Verfaſſer iſt
bleibt wann es darauf ankommt ei—
ne Sache wahrſcheinlich zu machen
nicht ſtecken; ſondern er kommt gegen
alle wahrhaffte Nachrichten dem unge—
acht zu ſeinem Zweck. Jhme iſt
bekannt geweſen daß das Chron. Au-
guſt. in dieſen Zeiten vollen Glauben
verdiene; Er hat unfehlbar gewuſt
daß dieſes Chronicon aufgezeichnet:
Es habe anno 1252. Hertzogin Eliſa—
beth Hertzogs Ottonis aus Bayrn
Tochter ihrem Gemahl Konig Conrad
an dem Verkundigungs-Tag der Heil.
Mariæ unſeren Conradinum gebohren;
Er hat zweifels ohne auch die Geſtæ
Friderici II. filiorum geleſen und
gefunden daß auch dieſer glaubwurdi—
ge Geſchicht-Schreiber mit der Augſpur
giſchen Chronic zuſammen treffe (a)
und daß in denen beglaubten Nachrich
ten von Conradini Zeiten kein anderes
Geburths-Jahr zu finden ſey als das
1252.ſte Jahr. Ein Kopff von gerin
gern Gaaben als der Herr Verfaſſer
iſt hatte alſo gewiß alle Hofnung ſin—
cken laſſen der Welt eiwas anders
weiß machen zu konnen; aber ein Geiſt
wie er halt nichts vor ſchwehr. Er
ſetzet daher not. a. gantz getroſt hin:
Lambecius in Comment. Biblioth.
„Cæſar. Vindobon. c. 6G. p. 5o9. be
„hauptet daß Conradin. a. 1248. ge
„bohrn worden. Deſſen Meynung
„deshalben nicht unwahrſcheinlich
„Wvorkommt: weilen ſonſten kaum
»glaublich iſt daß Conradinus in
„einem Alter vom 15. oder 16. Jah—
»ren mit ſolcher Standhafftigkeit und
„behertzten Muth ſeine Vatterliche Ko—

nigreiche vindiciret und endlich den Schwerd Streich empfangen haben ſolle. Ob
dieſes ſo freymuthig und keck hingeſchriebene Vorgeben Grund habe wird ſich
nunmehro gleich zeigen. Lambecius ſoll der Mann ſeyn der glaubwurdiger von
Conrasini Zeiten berichtet habe als die jenige Geſchicht-Schreiber die in dieſen
Zeiten gelebet oder denenſelben doch ſehr nahe geweſen ſeynd. Wann man alſo
beyderley Nachrichten auch nur bloshin gegen einander hielte ſo wurde Lambecii
Anſehen in dieſer Sache gegen Geſchicht-Schreiber dieſer Zeit wenig gelten.
Der Herr Verfaſſer weiß ſich aber gleich heraus zu helffen. Er ſagt: Lambe—
cius habe behauptet daß Conradinus anno 1248. gebohren ſey.
Etwas zu behaupten erfordert Beweis und Grunde Lambecius hat aber we—
der an Beweis noch daran gedacht dan er das 1248ſte als Conradini Ge—
burts/Jahr behaupten wolle. Au dem Chur-Bayeriſcher ſeits augefuhrten Orth

hatte
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hatte Lambecius vor des Gundelfings kleine Schrift von der Erfolge derer Gra—
fen von Tyrol ihrem Jnhalt nach anznfuhren. Nun hatte Gundelfing geſagt:
Es hatten die Hertzoge von Carnthen die Grafſchafft Tyrol bis anf Conradini
Zeit (welcher Friderici Il. Enckel und Konig Conrads Sohn geweſen)
beſeſſen. Lambecius bemercket not. 4. in ſeinem Commentario hierzu daß zwey

unterſchiedene Zeiten von Conradino durch den Gundelfing konnten verſtanden
worden ſeyn nehmlichen entweder das Jahr 1248. da der letztere Hertzog von
Meran Otto der jungere geſtorben und Conradinus Konig Conradi des IV.
Sohn gebohren worden oder das Jahr 1269. da beſagter Conradinus zu Neapel
enthauptet worden und Ulrich der letzte Hertzog von Carnthen aus dem Span—
heim-und Ortenburgiſchen Geſchlecht geſtorben ſey. (b) Heiſſet nun dieſes das
Jahr 1248. als Conradini Gebuhris-Jahr behaupten Oder iſt es nicht viel—
meler ein Gedachtnuß-Fehler des Lambecii geweſen daß er Conradini Geburts-
Jahr fruher ats die glaubwurdige Geſchicht-Schreiber ſeiner Zeiten angeſetzt?
Mau ſiehet wohl daß er niemand dabey nachgeſchlagen wie er dann niemand
nennet und daß ſeine Abſicht nicht geweſen ſey darauf zu gedencken welches
das eigentliche Geburts-Jahr unſers Conradini geweſenſeh ſondern nur die Zwey
deutigkeit der Gundelkingiſchen Erzehlung zu bemercken und anzuzeigen; Jn
welchen Fallen auch die gelehrteſten Leute in miteinſchlagenden Umſtanden es
nicht allemahl ſo genau nehmen. Nachdeme der Herr Verfaſſer nicht gleich mehr
andere Geſchicht Schreiber finden konnen die Lambecio, ſo viel Conradini Ge—
burts-Jahr betrift beygefallen waren; ſo giebt er ſeinen alles geltenden Aus
ſchlag. Er ſagt: Dieſe Meynnng komme ihm nicht unwahrſcheinlich vor.
Welches kein Wunder iſt weil ſie ihm beſſer zu ſeinem Vorhaben als die Wahr—
heit gedienet. Er giebt auch trefliche Urſachen von der.Wahrſcheinlichkeit an:
„Weil ſonſten kaum glaublich ſey daß Conracinus in einem Alter von 15. oder
»5 16. Jahren mit ſolcher Standhaftigkeit und behertztem Muth ſeine Konigreiche
»Vindiciret und endlich den Schwerd-Streich empfangen haben ſoll. Furwahr
ein ſtattlicher Beweis des rechten ezeburts-Jahrs Conradini, welcher gegen alle
beglaubte Zeugnuſſe daher genominen wird daß ein Printz von 15. oder 16. Jah—
ren ſchwerlich ſo viel Muth und Standhafiigkeit als Conradinus gejzeiget wur—
de gehabt haben. Hatte der Chur-Bayeriſche Herr Schrift-Steller ehe er dieſe
ſeine Mu: hmaſſund ſo keck hingeſchrieben lieber zuvor ein wenig unterſucht was
gautz ungezweifelte Geſchicht- Schreiber von Conradini Jeld-Zug in Neapel be—
richtet haben; ſo wurde ihm das Gegentheil derſelben glaublich und ſeine Muth
maſſung falſch angeſchienen haben. Malaſpina, der verhoffentlich vor einen Zeu:
gen ohne Ausnahm gelten muß ſagt: Es ſch damahls Conradinus noch als
eine iunge Brut eines Adlers welche noch nicht ſo alt daß ſie ſchon Federn
hatte haben ſollen anzuſehen geweſen als verſchiedene Jtalieniſche Furſten
und andere vornehme Herren ihn durch allerhand Beredungen zu dem Feld-Zug
gegen Carl von Anjou aufgemuntert und weil er noch gar zu jung geweſen
ſo hatten ſie ſich auch zugleich an ſeine Freunde die alter und tapferer als er
geweſen ſehen gewandt und zu dem Feid- Zug beredet. Was kau dentlicher
ieyn als daß Conradinus bey Ubernehinung dieſes Feld-Zugs noch munder—
jahrig geweſen und vor ſich wo altere Anverwandte ihn nicht aufgemuntert
hatten dieſen Feld-Zug nicht wurde unternohmen haben? (c) Welches wo
es nothig ware noch mit mehreren Zeugnuſſen dargethan werden konnte. Jm
Ubrigen werden Chur Bahyeriſcher ſeits in dieſem dpho noch zwey Dinge als
etwas wichtiges aufgebutzet nemlich: Erſtlich daß die Vormundſchaft uber—
„Conradinum hauptſachlich von ſeinen beyden Oheimen Hertzog Ludwia und

Heinrich aus Bayern fonderlich nachdem ſich Conradini Mutter Eliſabeth zum
»anderen mahl verheyratet gefuhret worden ſey. 2do. Daß dieſe Vormund

ſchafft muhſam und koſtbar geweſen ſey; indem die unausſprechlich aroſſe

cd
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„Geld, Summen welche zu den beſtandigen Krieg in Jtalien erforderlich gewe—
„ſen von denen beyden Vormunderen inſonderheit Hertzog Ludwig aus Vet—

torliekor Qiolſio

1 eſee ſegsyr Achen urv cigenlthumu—„chen Guter an das Hertzogliche Haus Bayern vermogt haben ſolten. Zum
wenigſten erweiſet der Herr Verfaſſer mit ſeinen ſub lit. b. c. angezogenen
Stollon nieht das mindoſio Aaukan

Das Chron. Auguſt. welches in not. b. Chur-Bahyeriſcher ſeits angefuh—
ret worden weiß von keiner Bayeriſchen Vormundſchaft etwas; ſondern ſagt
nur: daß Manfredus unter dem Namen Conradini die Jtalieniſche Lande tapfer
beſchutzet habe da indeſſen Conradinus beh ſeiner Mutter Eliſabeth erzogen wor—
den ſehy. Woraus ſich einmahl die vorgegebene Hertzoglich-Bayeriſche Vor
mundſchaft uber Conradinum (wie doch der Herr gegentheilige Verfaſſer getroſt
daraus darthun will) nicht erhellet. Noch weniger laſſt ſich daraus erweiſen
daß dieſe Vormundſchaft jo mühſam und koſtbar geweſen ſey. Laut not. c.
ſollen unausſprechlich groſſe Geld-Summen welche die Hertzoge aus
Bayern Conradino vorgeſchoſſen hatten aus Hahns Reichs-Hiſtorie part 4.
c.5. d. 7. zu erweiſen ſtehen. Wann man aber die aus dem Hahn angezogene
Stellen anſiehet; ſo hat Hahn mit denenſelben nichts erweiſen wollen als: oh

gleich
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gleich der Nam Conradins wegen geringen Alters Conradi J. Printzen behge—
leget worden ſen; ſo habe er ſich doch ſelbſt Conradum den Andern genannt.
Hingegen der Ehur-Baheriſche Herr Schrift-Steller will den Leſer bereden
daß aus denen von dem Hahn angefuhrten Geſtis Friderici II. filiorum ejus
erwieſen werden konne daß die Hertzoge in Bayern als Conradini Vormun—
der unausſprechlich groſſe Geld-Summeu auf den Jtalieniſchen Krieg hatten

verwenden muſſen: Woran Hahn einmahl nicht gedacht hat. Der Chur-Baye
riſche Schrift Steller hat darneben die Worte dieſer Geſtorum, ſo wie ſie Hahn
angefuhrt ſelbſt eindrucken laſſen; welche dahin gehen: Es ſey des Hertzogs aus
Bayern (als Conradi II. Mutter Bruders) Marſchal nach Neapel geſchicket
worden.

Ob nun dieſes erweiſe daß dieHertzoge aus Bayern unausſprechlich
groſſe Geld-summen Conradino zum Beſten verwandt hatten mag ein vernunf
tiger Leſer ſelbſt urtheilen. Liſet man auch den aus dem Hahn citirten gantzen
7ten hphum durch ſo ſaget Hahn nichts von Baheriſchen Koſten ſondern viel—
mehr das Gegentheil wann er pag. 252. S. cit. ſchreibet: Allein es mangelte
„dem guten Printzen Conradino J. am Beſten nemlich an Geld und Sol—
„daten wiewohl ihm dieſe mit der Zeit noch zimlich hauffig zulieffen. uber
„dem zauderte Conradinus faſt den Winter hindurch zu Verona, woruber viele
„von ſeinem Anhang verdrußlich wurden und davon giengen wie alſo der
„Hertzog von Bayern und Meinhard von Tyrol zum Exempel, entweder
„aus Ungedult oder weil ſie ſich vor dem Pabſtlichen Bann-Fluch furchteten
„wieder nach Haus reiſeten. Wie konnte nun bey unausſprechlich groſſen
von denen Hertzoaen aus Bayern vorgeſtreckten Geld-sSummen es Conradino ſo
ſehr an Geld gefehlet haben als es Hahn der Wahrheit nach berichtet und
das Zeugnuß Ricordani Malaſpinæ, Monachi Paduani und anderen hierinfals vor
ſich hat deren Siellen wann man ſie recht genau einſiehet vielmehr zeigen
daß Hertzog Ludwig aus Bahern dieweil Conradinus kein Geld mehr gehabt
und der Pabſt ihm gedrohet darvon gegangen. nud nachdem er Conradinum
zu dieſen Feld-Zua verfuhret ibn in der Gefahr habe ſtecken laſſen wie Pabſt
Clemens der IV. ſelbſt davon geurtheilet hat. (g) Alle dieſe Umſtande zu be—
ruhren ſiehet man ſich von dem Herrn Schrift-Steller ſelbſt genothiget da
man von ſolchen alten Zeiten gewißlich dieſes Orts nichts anzufuhren begehret
hätte wann hierzu der gegentheilige Herr Verfaſſer nicht Anlaß gegeben ſondern
es beh denen Kauf- und 1Schencknnas-VBriefen ohne erdichtete Zuſatze gelaſſen
hatte. Er hat aber ſeiner Gewohnheit nach recht wahrſcheinlich machen wol—
len daß die Hertzoge aus Bayern durch unausſprechlich groſſe Geld-Summen
alle Lehen und eigenthumliche Guter Conradini zum voraus bezahlt hatten
damit die Schenckungs-Brief Conradini, wann ſiel auch gleich auf gantz Schwa
ben und ſowohl auf Lehen alũ Eiaenthum aionaon  n

rrenn/ ſorvrrun aiv rill lheuerer Kauf angeſehen werdenmuſten. Durch dergieichen Erdichtungen wird aber nichts erwieien ſondern
Anlaß gegeben daß die jenige Umſtande hervor gebracht werden muſſen welche
den Ungrund der vermeintlichen Anſpruche deſto deutlicher vor Augen ſtellen.

(a) Chron. Auguſt. ad an. 19c2. Dowina Eliſabeth filia Ottonis Dueis Bavariæ genuit Chunrado
Regi filium in die annunciationis S. Mariæ, vocatus eſt Conradus. Auctor geſtorum Friderici ll.

niliorum p. 1027 mortuus eſt Conradas a. 1254. ſuperſtite ſibi filo nomine Conradino duorum
iam annorum ex Eliſabeth Regina ſuſcepto.

(b) Lambecius in Comment. Biblioth. Cæſ. Vindobon. lib. 2. c. 6G. p. ſoo. Carinthiæ Duces
primo pofſederunt Tyrolis Comitatum uſque ad Conradini tempus, quĩ Imp. Friderici Secundi fuit
nepos ex filio Conrado. Zu dieſen Worten macht nun Lambecius not. 4. folgende Anmerckung; Duplex
hie intelligi poteſt tempus nempe vel annus 1248. quo ultimus Meraniæ Dux Orto cognomine Jnnior
obĩit, Gonradinus lImp. Conradi IV. filius natus eſt, vel annus 1269. quo jam memoratus Conradi-
nus Neavoli decollatus eſt, lllricus ultimus ex Spanheimenſi Ortenburgiea familia Carinthiæ Dux
obiit. Vid. Megiſ. Annal. Carinth. lb. 8. c. 25. Lambecius hat auch das SterbJahr Conradini nicht

D 2 recht
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recht getroffen/ indeme Conradinus auch nicht a. 1269./ ſondern 1268. enthauptet worden. Wie dieſes aus
Ptolomeo Lucenſ. adan. 1268. und aus dem Auctore Anonymo beym Vrſtis p. ↄ3. Monacho Paduano und anderen
Scribenten dieſer Zeiten gantz unſtreittig erhellet. Daher man wohl ſiehet was er fureinen Fleiß ſo wohl das
Geburts-als Sterb-Jahr Conradini anzumercken an dieſen Ort gebraucht habe.(c) Salla Malaſpina lib. 3. c. 17. Quamplures igitur virrmagnifici, videlicet Galvanus Frede.-
ricus fratres Comitis prælibati, Corradus Capicius Marinus ejus frater de Neapoũu, quibus Rex pra di-
ctus ad preces B. de lignatellis Archiepiſcopi Meſſanenſis vitæ veniam poſt eventnm præteritæ debel.
lationis induiſerat, in Alamanniam ad ſuſcitandum Catulum dormientem, pullunraquilæ, qui non-
dum ætate cœperat adulta penneſcere, propere ſe convertunt. lbi enim de tota Frederici potteritate
ſolus Conradinus natus quondam Regis Corradi ejusdem Frederici filü, qui tam Frederico de Stuffa,
quam Duci Auſtriæ, ac multis de Theutonia magnis viris linea confanguinitatis attinuit, tamquain
quoddam memoriale ſupererat. Ad hunc ſane vanis licet allectivis ſuanonibus excitandum non
ſolum prædicti exules, alii quamplures è Regno perveniunt, ſed ab omnibus Gebellinis prædic. is,

à eivitatibus etiam imperialibus de provinciis ſupradictis, quæ quondam ſub devotione Friderici
filiorum ſuorum fuerant, ſolemnes Nuntii deſtinantur, qui ſibi tanquam Regri venturo aurum thus
offerebant myrram, ac ei de propriis peculiis, etiam civitatum ipſarum theſauris promittentes
pro expenſis necefſariis ampliores, non tantum ipſum, qui eorpus cor ætatis juvenilis habebat,
ſed alios eo majores virtutibus ætate amicos conſanguineos ſuos ad delicioſas fertiles regni epu-
las invitarunt, quos illico illuc feſtinis greſſibus concitavêre venturos.

(d) Der ChurBahyeriſche Herr Schrift-Steller hatte dieſen Umſtand billig wiſſen ſollen nachdem er
in dem Chron. Auguſtenſi, daß er nor.b. citirt nicht gefunden daß die Hertzoge in Bayern Conradini
Vormunder geweſen ſeyen; ſondern nur, daß er ſich mit ſeiner Mutter in Bayern aufgehalten habe. Worauf
er des Hanhs Reichs-Hiſtorie aot.c. angefuhrt. Dieſer Hahn aber hat Berthoidi von Hochberg Vormundichafft
getreulich angezeiqt von keiner Hertzoglich Baheriſchen aber nichts gewuſt: Er ſchieibt h. 4. Zum Vormund
/dieſes Conradini hatte Conrad auf ſeinem Sterb-Bette dem Marggrafen Berthold von Hochberg mit über—

gehung ſeines unachten Bruders Mantredĩ eines muthigen feurigen Printzens der damahls 22. Jahr alt
war, beſtellet. Der Marggrafaber weil er bey ſo gefahrlichen Lauften das Konigreich zu erhaiten ſich
nicht getraute reiſete nach anagni zu dem Pabſt und legte die ihm aufgetragene Stadthalterſchaft nieder
wiewohl er dabey nicht unterließ gedachten jungen Conradum als ein elendes unſchuldiges Kind der Pabſt
lichen Vorſorge zu empfehlen. Hahn erweiſet dieſes aus verſchiedenen Stellen der Alten. Wir wollen nur

des Nicolai Jamſilia (welches eigentlich der von Ughello, ſo genannter Anonymus de rebus geſtis Friderici
II. ejus ßliorum iſt) Worte herſetzen, wie ſie beyh Muratorio T. 8. p. ho7. zu leſen ſeynd: NMortuus elt.
autem idem Rex die 21. Menſ. Maji an. Dom. 1254. dnodecima indictionis ſuperflite Bbi finho nomine
Conradino, duorum jam annorum ex Eliſabeth Regina ſuſcepto, cujus pueri bajulatum prænominatus
Bertholdus de Honebruch per maonam ſui aſtutiam procuravit ſibi a Rege committi propter favorem
Theutonicorum, quos omnes ratione commnnis Nationis, wunerum allectione adeo ſibi devinxerat,
quod de eis omne ſuum beneplacitum facere poterat. In ipnſa enim Regis infirmitate, eum ipſe Rex
de filio regno ſuo diſpoſiturns eſſet, requiſiverat Marehio Principem, an ipti Princeps bajulatum
velit aſfſumere, cum eſſet hajulatum ipſum cuicunque vellet comunttendum. Princeps autem ejusdem
Marchionis aſtutias prudenter advertens, ſciensque quod prædicta requiſitio Marchionis non fiobat ad
aliud, niſi ut de afſunitione prædicti bajnlatus animum brincipis inveſtigaret: reſpondit ei, ſe non
velle bajulatum ipſnm aſſumere, ſedipſum Mnchionem propter magnam ſapientiam, rerum expe-
rientiam, quæ in eo eſſet, eſjusdnm bajulatus officio fore dignum: ne ſi aliter idem Princeps reſpon-
deret, Marchio contra eum Theutonicos (quod facile ſibi erat) ad ejus provinciæ partes conduceret.
Licet enim idem bajulatus officium ad eundem Princivem tam jure agnationis legitimæ, cum patrnus
pueri eſſet, quam paterna voluntate deferretur, ſciebat enim Rex, quod negotium filii ſui inRegno
per nullum alium quam per Principem fratrem ſuum poſt lmperatoris mortem fuerat utiliter geſtum)
permiſit tamen Princeps cautiſſimus, ſatis que ſibi placere monſtravit, quod ipſum officium Marchioni
committeretur, ut ſuæ ambitioni ſuper hoc ſatisfaceret, ipſi periculum ex furore Thentonicorum,
quem contra ſe coneitare poterat, declinaret. Aſſumto itaque baſulatus officio aMarchione Berthoil-
do, tota camera, cunctaque Regis Gaza in auro, argento, lapidibus pretioſis, aliis, quæ in ipſa
camera continebantur, ad ipſius Marchionis manus dominium pervenerunt, cumque inter alia quæ
dictus Rex Conradus de filio regno ſuo in ultima voluntate diſpoſuit, filum ſuum manibns gra-
tiæ ſedis Apoſtolieæ ſubmittendum eſſe mandaſſet: Papa Innocentius quartus, qui Sedi tune Apoſtlicæ
præerat, ex Regis diſpoſitione quandam ſumeus occationem, afſerens regnum Siciliæ ad ecclefiam Ro-
manam ſpectare, regnum ipſum vindicare intendebhat. &c. &c. Wo im ubrigen Aventinus her gehabt
habe z daß Meinhardt Conradini Vormund geweſen ſeh/ kan ich nicht errathen es ware dann daß er anſtatt
Meinhardt Manfred hatte ſchreiben wollen. Seine Stelle lib. 7. e. 7. n. 2. iſt folgende: Inter hæc Conradus
Cainpania, Apulia, Calabria, Sicilia, in obſequium redacta, avito, paternoque regno perdomito,
ibidem moritur, filio cognomine impubere bienni ſuper ſex Menſes relicto, qui in Bojaria Landshuta
educabatur. Mænardus patruus ejus tutorio titulo Campaniam, Apuliam, Calabriam, siciliam in ſide
pupillĩ continet, atque gubernat. Ich fuhre dieſe Stelle des Aventini nur in dieſer Abſicht an damit der
Leſer ſehe wie nicht nur die ubrige Baheriſche Seribenten ſondern auch der dem Chur-Bayeriſchen Herrn

Schrift-Steller ſonſten wegen ſeinen Erfindungen ſo liebe Aventinus ihn in Conradini Zeiten verlaſſen
indem er nicht nur deutlich bezeugt daß Conradinus erſt . Jahr alt geweſen wie ſjein Vatter geſtorben/
welchet Tod bekanntlich a. 1254. erfolget iſt; ſondern er weiß auch von keiner Hertzoglich Bayeriſchen Vor—
mundſchaft nichts. Wie es dann in der That gar zu ungewohnlich und widerrechtlich ausſtehet wann der Herr

Verfaſſer vorgiebt daß nachdem Conradini Mutter Konigin Kliſaberhden Wittib-Stuhl verruckt und ſich
a. 1259. an Grafen Maynhard von Tyrol zum andertenmahl verheyrathet ſo ſeh die Vormundſchaft uber

/Aihn Conradinum hauptſachlich von ſeinen benden Oheimen Hertzoaen Ludwig, und Heinrich aus Bayern
verwaltet worden. Weichem der Teutſchen Rechte-kundigen kan einfallen daß wann man eines jungen Prin

tzen
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tzen Mutter dieweil ſie zur zweyten Ehe geſchritten die Vormundſchaft entziehet, ſolche algdann dieſer Mut
ter Brudern aufgetragen werde? Es iſt einmabl nicht mehr erweißlich als daß Conradinus ben ſeiner Mut—
ter ſey erzogen worden welcher die Bayeriſche Hertzoge als ihre Herren Bruder mit gutem Rath beygeſtanden 1

ſeyn mogen.
(e) Unter die allzukuhne Muthmaſſungen rechne ich das Raiſonement in denen Gundlingianis in dem

5. Stucken. 2. von Conradino, wann er ſchreidet: Die Teutſche haben deswegen Conradinum ein elendes
Weeſen genennet gleichwie die Griechen alles Verachtete ein Creatur geheiſſen Die Romer haben ſich des

“Worts pupilli pupuli bedienet, weil ein jeder mit ihm/ als kleinen und ohnmachtigen Kindern uach gefallen
geſpielet und ihn bald hier, bald da vervortheilet.
und ich glaube daß die Herren Bayern nicht ungern

men/ ſondern allda ſfein Leben beſchloſſen.

Conradinus hat zum wenigſten ſolches wurcklich erfahren

e geſehen daß er aus Jtalien nicht wieder zuruck gelom

Dieſes bezeuget Pabſts Clementis weitlauffige Bann-Erklarung wider Conradinum, und ſeine
HelffersHelffer wie ſie Kaynaldus in annal. ad an. i268. ber Lange nach eindrucken laſſen als in welcher d. 12.

gegen Hertzog Ludwig aus Bayern folgende Bedrohung zu finden iſt: Omnes vero ſingulos, qui eidem Conra-
dino in prædictis præſtarent auxilium, canſilium vel favorem ſpecialiter Ludoricum Ducem Bavarie Comitem

Tyroli,
quaos noto

Boſum de Dovaria, Manfredum Malet, qui ſe Comitem Camerarium nominabat Conradum Frinza,
rium erat ioſi Conradino in prædictis aſſiſtere ipſumque forere, cæterosque Marchiones Comites Baro

ü Ines, alios, cujuscunque forent dignitatis aut Status, qui ejus nuntios ſeu literar, contra prædictas inhibitiones
noſtras veniendo, temerario auſu receperant, ſeu aliat præſtiterant eidem auxilium, conſilium vel favorem
excommunicationis: Civiĩtates vero, craſtra cætera loca, quæ prædictas noſtras inhibitiones, contra ipſas ve-2 9

niendo, contempſerant, interdicti declararimas ſententiis ſubjacere: ae nihilomiĩnns de nov 4 ſo ex eis em cauisexigente procul dabio aucta eorum extanti temporis continuatione perfidia, ſimilibus ſententiis duximus innotandos.
Specialiter autem terram memorati Ludorici Duets Bavariæ, nĩſi Dux ipſe infra duos Menſes exind mputandos,
prorſus à Conradini ejusdem in præmiſſis farore deſiſteret, eccleſraſtico ex tune ſuppoſimu c cCcO

Ludwig aus Bayern denen Pabſtlichen Ermahnungen ſchleunige Folge geleiſtet habe
ſey bezeugen die Bayeriſche Seribenten ſelbſt und unter anderen Avrentinus Lib. J.
tempus Conradus nepos Imperatoris Friderici II. erebtis legacionibus ab Italiæ Urbibus,
regnum recipiat, erocatus conſilio matris,
culo Ludorico ltaliam petit, Veronæ atque M
comitiorum Auguſtalium in Germaniam juſſu

s interdĩcto. Daß uun
und zuruck gegangen

c. .n. i1. Sub idem
r avitum taternum ue

qComitibus Friderico filio Hermanni Auſtriæ atque Stiriæ Ducis avun-
antuæ maxima omnĩum gratulatione excipitur. Ibi Ludovicus ſpecie

pontifieis Max. revertitur
(8) Man will mit Fleiß um nicht obne Noth weitlaufig zu ſeyn zu dem Chur-Bahyeriſcher Seits

eitirten Hahn keine andere Steüen oder Beweisthumer ſetzen ſondern nur diejenige aufuhren die in

car m Regem Bohemiæ bey
ſtultitiam, ſuorum inſaniam
ligures potiusre ſeductum in
appellat.

exereitus ad propria remeavit. Salla Malaſpina l. 4. t. 1. p.
dere, quod ad invadendum regnum Gallicos in regno mo
bantur eundem non poſſet etiam triplicata ſufficere, cont
ſidiis poterat eum Gallis, qualiber ſuccumbendi ſublata for
d. l. Dux Bavaria Comes de Firaiulo Conradino relicto ad ſed

te u

N. O. ſelbſt beygeſchriben hat. N. Ricordanus Maleſpina c. CXC. 124. Churradino venne in Verona con
multo buona gente d'arme e per mancho di Muneta gra d iü ul
J. 3. p. s23. Conradinus manſit Veronæ tribus menſibus nikil

nee damnum intulit. In prædicto igitur ſpatio temporis, pr

n e parte iritorno ne a madna. Monaehus Paduanus
viriliter agens, quod nec commodum amicis tulit,

æ defectu pecuniæ venditis equis armis magna pars
285. Conradinus licet oculo poſſet mediationis atten-
rantes illorum comitira Theutonicorum, qui ſeque-
ideravit tamen quod Gebellinorum uſquequaque ſub-
midine, victorioſe pugnare. O. Monachus Paduanus
es proprias tunt reverſi. Clemens IV in litteris ad Ot

Raynoldo ad ↄn. 1267. n. III. p. 141. hæc tibi ſcribenda duximus, ut Conradini ſcĩas
ricinorum Ducum Bavariæ, qui cum puero pueriliter ſentientes, ductum eum ad

hoc pericalo dimiſerunt, quodam ſibi cuſtode dimiſlo, qui Ducem Auſtriæ ſe

a ean4gh  e gν 4e  zeh ze hh
Bayeriſche Ausfuhrung.

ſ. V.
Erſte Donation oder Vermachtnuß Con-

radini de anno 1263.

11M nun dieſe Vatterliche Ob
ſorge und gehabte viele Un—

koſten danckbarlich zu erwiedern
richtete Conradinus Anno 1263.
eine feyerliche Donationem in
eventum mortis ſolchergeſtalten
auf daß im Fall er ohne Leibs—

Er-

Beantwortung.

w
Dn1alcchdeme zu denen vorhergehenden ts. dargethan worden daß de—

rer Hertzogen in Bayern gehabte groſ—
ſe Unkoſten mit unter des Herrn Ver—
faſſers Erfindungen gehoren und daß
Comradinus erſt a. 1232. gebohren mit
hin a. 1263. erſt 11. Jahr alt geweſen
ſeh ſo klinget der Eingang dieſes
g.phi ſo gleich nicht nur unwahrſchein—
lich ſondern auch widerrechtlich.  Der

11. jahrige Conradinus ſoll um die
„Vetterliche Obſorg und gehabte

„Unkoſten derer Bahyeriſchen Hertzo—
„gen danckbarlich zu erwiedern anno

E 1263.
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Erben mit Tod abgehen wurde
alsdenn alle ſeine Lande keine aus—
genommen ſowohl Patrimonial-
Herrſchafften als Lehen ſeinem
Oheim Hertzog Ludwigen aus
Bahyern eigen ſeyn und Krafft
ſothaner Schanckung fur vollkom—
men ubertragen geachtet werden
ſolten. Wie ſolches der buchſtab—
liche Jnhalt des Donations- In-
ſtruments klarlich zu Tage legt.
(a)

(a) Beylage lit. E. das von Hertzog Con
radin. a. 1263. den 23. April errichtete Dona-
tions Inſtrument: verbis: Quod Nos eidem
Avunculo noſtro Lodo: omnes proprietates
noſtras, in quibuscunque terris ſitas ad Nos
generaliter ae ſpecialiter à quibuscunque no-
ſtris Progenitoribus ex Jure hereditario
proprietario devolutas, cum omnibus homi-
nibus Majoribus, minoribus juribus, ho-
noribus, digaitatibus, Dominiis terræ, civi-
tatum, caſtrorum, oppidorum quorumliber,

villarum, nec non aliis bonis rebus cul-
tis in quibus tam Nobis quàm Progevi-
toribus noſtris jus in eisdem proprietatibus
competebat, ſi, quod abſit, ſine heredibus.
Nos decedere contingeret, donavimus pleno
jure proprietatis perperuò poſſidendas. Sub
ſin. Donum promiſimus puràâ ſide Nos
per Scripta præſentia obligamus, ut omnia
feoda noſtra eidem Avunculo noſtro conferri
diſponamus, eriam fideliter procuremus
adhibita una cum Avunculo noſtro ſollicitu-
dine diligentia diligenti à Dominis, de qui.
bus eadem feuda dignoſcimus poſſidere. Daß
die Schenckung in Betracht der von Hertzog

Ludwigen fur Conradinum getragenen Vai
terlichen Obſorge geſchehen zeiget der Ein
gang: Ut ſinceris benevolentiæ favoribus,
quibus Nos Kariſſimus Avuneulus Noſter J.o-
devieus inclytus Comes Palatinus Rheni, Dux
Bavariæ patriis affectibus, tamquam filium
unicum educavit, reſpondenmus liberaliter,
eosdem remuneratione debita, merita
transcedentes &c.

Beantwortung.

»t1263. eine feyerliche Donationem
„in eventum mortis errichtet haben.
Wer wird die Schenckung aller Guter
von einem 11. jahrigen Knaben vor et—
was bindiges/ und Rechts- beſtandiges
erkennen ſonderlich wann ſie an einen
Tutorem, (wovor der gegentheilige
Herr Verfaſſer die damahlige Hertzoge
in Bahern ausgiebt) geſchehen ſeyn ſoll?
Es iſt aber dieſe Schenckung uber das
aus gar vielen Urſachen verdachtig. Die—
weil nicht ein einiger Bayeriſcher Ge—
ſchicht-Schreiber die doch ſo fleiſſig ven
Conradini Zeiten die geſchehene Kauff
und Schenckungen beruhren auch ſich
auf Archiva beziehen derſelben und
der folgenden von anno 1266. Meldung
gethan. Selbſt Aventinus (der ſich
ſonſten groſſe Freyheit gibt aus vorge
gebenen Urkunden nach ſeinem Belieben
zu erzehlen was ein anderer darinnen
nicht antrifft) (a) gedencket doch dieſer
Schenckung Conradini von 1263. eben
ſo wenig als die andere. Woraus
man beynahe vermuthen muß daß die—
ſe vorgebene zwey Schenckungs-Briefe
erſt von dem Chur-Baheriſchen Herrn
Schrift-Steller als ein glucklicher An—
wachs zu dem Chur-Bayeriſchen Archiv,
ſeyen hervor gebracht worden. Dann
einem Mann der gautze Bucher zu er—
finden im Stand iſt kommt es endlich
ſo ſchwer nicht an zum Beweis auch
zweh Schenckungs-Brieffe noch danzu
anszuarbeiten. Wie dann uber das
ſchon oben erinnert worden daß es
ſehr verdachtig werde daß nach vor—
hergegangenen Kauff derer noch ubri—
gen wenigen Hohenſtauffiſchen Guter
von denen Hertzogen in Bahern ſolten
einige Jahr darnach ſo generale Schen—
ckungs-Brieffe von Conradino zu erhal—
ten nothig erachtet worden ſeyn. Ver—
gleichet man nun die Schenckuugs—
Brieffe von anno 1263. und 1266. mit

Kayſers Rudolphi Chur-Bahyeriſcher ſeits gleichfals ſub G. beygedruckten Beſtat
tigung; ſo werden erſtgedichte Conradiniſche ſub E. F. vorgebrachte Schenckungs
Brieſe vollends auſſerſt verdachtig und bey nahe klar daß man des Conradini:
wahren Schenckungs-Brieff unterdruckt und zwey beſſer auſtanbige untergeſcho—
ben habe. Dann in dem Schenckungs-Brieff Conradini, welchen Kayſer Ru—
dolph beſtattiget werden die geſchenckte Orth nahmentlich benennet und ſpecificirt.
Hingegen der ſub E. Chur-Bahyeriſcher ſeits beygelegte Conradiniſche Schen

ckungs
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ckungsBrieſf benennet nicht ein einiges Orth ſpecifice; ſondern ſagt nur uberhaupt:

„Daß Conradinus vor die Erziehung die ihme der Hertzog in Bayern Ludwig
»als ſeinem einigen Sohn gegeben demſelben alle ſeine eigenthumliche Guter in

welchen Landen ſie auch gelegen ſehen im Fall er ohne Erben ſterben ſolte auſ—
ſer was er etwa ſeiner Gemahlin und zu Vergebung ſeiner Sunden GOtt wid

men werde hiermit ſcheucke. 2do. Wolle er allen Fleiß anwenden die Lehers—
Herrn ſie ſeyen wer ſie wollen dahin zu bringen daß ſie gleichfals ihre Ein—
willigung geben mochten feine Lehens-Stucke Hertzog Ludwigen aus Bayernzu

»ſſchencken Hingegen zeiget die Confirmation Kayſers Rudolphi ſub lit. G. daß
derjenige Schenckungs-Brieff ſo Hertzog Ludwig Kayſer Rudolpho zur Beſtat—
tigung ubergeben gantz anders gelautet habe welchen gleichwohl Hertzog Ludwig

zu ewigen Gedachtnuß zu beſtattigen gebeten Die Schenckung iſt krafft deſſen
was der Kayſer anfuhret darinnen beſtanden: „Daß Conradinus ſeine ſenr
„MWwwenige eigenthumliche Guter nahmentlich an Hertzoa Ludwig in Bayern geſchen
„cket nemlich oppidum Schongovv, caſtrum Peuthingen, Ambergovv, cu-
„riam ſuper montem, curiam Stauffen, villam Eglingen, villam During-
„heim, villam Mehringen cum toto Heubiſche, caſtrum Scvvabeckke,
„caſtrum oppidum Verde, caſtrum Tapheim, novum forum cum toto
„officio Berngau, novum caſtrum, caſtrum Schennberg, que pro dote,
„Sc in dotem quondam ſue Matri Eliſabeth ſor U ſtrr P

oriinu ium rincipum pre—-„dicti Lodovici Henrici Ducum Bavarie à Patre ſuo Rege Chunrado fue-
»rant aſſignata.

Es iſt hier der Orth nicht von dem Jnhalt der Rudolphiniſchen Beſtatti—
gung das nothrae zu erinnern nachdem es zu den 8 ß. geſchehen muß; ſondern
man hat aus demſelben uur die Wort hergeſetzt welche augenſcheinlich zeigen
daß der wahre Schenckungs- Brief Conradini gantz eines andern Juhalts gewe—
ſen ſehy als derjenige welcher Chur-WBayeriſcher ſeits nener- dingen ſub lit. E.
vorgeleaet worden iſt. Zu gleicher Zeit aber ſiehet man aus der Beſtattigung
daß wann der Conradiniſche Schenckungs-Brief wie er Chur-Bagheriſcher ſeits
angefuhrt worden iſt gleich wahr ware ſo hatte doch das Conradiniſche Ei—
genthum ſo wenig ausgetragen daß ſich daraus unmoglich ein Anſpruch auf
Schwaben erzwingen lieſſe. Ja vielmehr iegte er allen Anſpruch auf das Her—
tzogthum Schwaben zu Boden indem in demſelben Conradinus gleichwohl er
kennet daß er von ſeinen habenden Lehen ohne Vorwiſſen und Einwilligung
derer Lehens-Herrn nichts verſchencken konte. Nimt man nun die Kudolphini-
ſche Beſtattigung darzu ſo wird ſich zum s. d. Sonnen heiter ergeben daß (die
Bambergiſche Lehen ausgenommen) kein Lehens-Herr eingewilliget; ſondern
Coradinus allein dieſelbe an das Hertzogliche Hanß Bayern verſchencket und daß
Kayſer KRudolph nur die Schenckung derer Bambergiſchen Lehen beſtattiget habe
weil der Biſchoff von Bamberg in die Ubertragung dieſer Lehen an das Hertzogliche
Hauß Bayern gewilliget hatte.. Das Hertzoathnm Schwaben hingegen war ein
ReichsLehen welches zu verſchencken Conradino nicht einmahl in den Sinn ge—
kommen als der augenſcheinlich nur von andern Lehen die er von Reichs Furſten
beſeſſen redet. Es findet ſich auch keme Spur daß Conradinus, oder die
Hertzoge in Bayern jemahls um Kayſerliche Einwilligung zu Verſchenckung des
Hertzogthums Schwaben angeſucht hatten noch weniger aber daß die Kayſer—
lige Einwilligung erhalten worden ware. Nachdem hiugegen der Herr Verfaſſer
in dieſem d. behaupten wollen /„daß Conradinus alle ſeine Lande keine ausge

nommen ſowohl Patr
1 H ffimoman- errſcha ten als Lehen ſeinem Oheim Her»tzog Ludwig aus Bahern in evertir tz

.im mor s u eigen gegeben habe; ſo warfrevlich ein ſo general. gefaſter Schencknuß-Brieff nothig aber ein Verſehen daß
man ihn ſo eingerichtet daß er vilmehr zeigt es habe Conradinus nicht ſeine Le
hen verſchenckt ſondern nur Fleiß und Sorgfalt verſprechen konnen alles anzuwem

E 2
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den den Lebens-Herrlichen Conſens zur Schenckung zu erhalten. Schlußlich muß
man noch erinneren daß Conradinus entweder in dieſem ſeinem ſo zarten Alter
nicht gewuſt habe was in dem Schenckungs-Brieff an Hertzog Ludwig ſtehe
oder er kan unmoglich alle ſeine Patrimonial-Lande an dieſen Hertzog verſchencket
haben; dann wie erwieſen worden trugen die nemliche eigenthumliche Guter
die er noch in Teutſchland gehabt hat wenig aus. Hingegen hatte er in Jtalien
deſto anſehnlichere worunter Neapel und Sicilien die vornehmſte waren. Wie er
aber ſterben muſte vermachte er dieſe Konigreiche Petro von Arragonien (b)/
welches ja abermahl unmoglich ſich mit dem vereinigen laſſet daß er alle ſeine Pa-
trimonial. Lande nichts davon ausgenommen an Hertzog Ludwig aus Bayern
vermacht haben ſolte.

(a) Daß man auch zu Conradini Zeiten denen von Aventino angefuhrten Urkunden nicht trauen
konne, hat bereits Gundling in ſeinem Conradino inſonderheit p. 471. n. s. erinnert. Er ſchreibet: „Joan-
MNnes Aventinus hat einige beſondete Sachen woraus Brunne und Adlereiter proßtirt, der letzte iſt kur

tzer als Arnentinus und Branuer. Doch haben wir zuvor erinnert daß Aventinus die Documenta, und
„Diplomatagloffiret, weiches anch Viguteins Hundius in der Metropoli Salisburgenfi bereits mit fol
„genden Worten wahrgenommen. Decreta antiqua Synodi Dingelfingenſis Aventinus lib. 3. annal. bre-
„viter, ſed ſuo paraphrann more mutatis verbis refert, cum tamen hoc quampluribus in locis,
„meo judicio, conſultius fuiſſfer, veterum Diplomatum, Epiſtolarum, ac decretorum verba genuina
„K authentica, uteunaue parum elegentia, prout ſeculum iſlud tulit, ponere. Nam mutatio ver-
„borum ſæpenumero ſenſum quoque, ac ipſam ſententiam pervertere videtur quod plerosque da-

Cros viros ac Aventini alias ſtudioſos in ipſo deſiderare audis. 2

(b) Continuator Martini Poloni p. 1424. Conradinus ante ſuam decollationem omnia jura
ſua, quæ habebat in Sicilia, Apulia Conſanguineo ſuo Petro Regi Arragoniæ legavit, publice
per ſuam chirothecam in aëre reſignavit.

Bayeriſche Rusfuhrung.

J. VI.
Zweyte Donation Conradini de Anno 1266.

9es nun der junge Conradi-
nus bey herannahenden

Voigtbaren Jahren einen Zug na—

cher Jtalien vorzunehmen und
ſeine Vatterliche mittlerweile in
frembde Hande gediehene Konig—
reiche Neapel und Sicilien wie—
derum zu erobern vorhatte: Hier—
zu aber ſeine beyde Herrn Oheime
die Hertzoge in Bayern allen
Vorſchub thaten: ſonderlich ihme
mit Geld und Volck trefflich beh
ſtunden (a) errichtete er vor ſei—
mer Abreiſe A. 1266. eine ander—
weitige Donation oder Vermacht
nuß aller ſeiner angeſtammeten
Patrimonial- und anderen Landen
auf die Hertzoge in Bahern: wel

che

Geantwortung.
CFJJeſer ð. brauchet beynahe keine Be/

antwortung nachdeme die jenige
Grunde welche den Schenckungs—
Brieff Conradini de anno 1263. ver—
dachtig machen oder wann er auch
wahr ware deſſelben ohngeachtet erwei—
ſen daß dardurch dem Durchlauchtig
ſten Hauß Bayern nicht das mindeſte
Recht auf die Lande in Schwaben zu

kommen konne auch in Anſehung des
Schenckungs-Brieff de anno 1266.
von welchen in dieſem 8. gehandelt
wird in voller Kraft eingeſchlagen. Das
wiederholte Vorgeben aber „daß zur
„Eroberung Neapel und Sicilien Con-
„radini beyde Herren Oheime die
„Hertzoge in Bayern allen Vor—

„ſchub gethan: ſonderlich ihm mit
„Geld und Volck trefflich beygeſtan—
„den ſeyen findet fich bereits zu dem
4. F. (in welchem es Chur-Baheriſcher
ſeits das erſte mahl vorgebracht wor—
den arundlich widerlegt. Man hat
daſelbſt erwieſen daß Hertzog Ludwig
aus Bayern Conradino weder mit
Geld noch Volck beygeſtanden ja daß

er
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che in dem Hauptweſen mit der
vorigen ubereinſtimmet/ (b) nur
daß in dieſem letzteren lnſtrument
Hertzog Henrich mit begriffen wur—
de die vorige Vermachtniß hin—
gegen auf Hertzog Ludwig allein
gerichtet geweſen.

(a) Hertzog Ludwig aus Bayern beglei—
tete ſo gar ſeinen Nepoten Conradinum na—
cher Jtalien mit einem anſehnlichen Kriegs—
Heer: Teſte Monach. Paduano lib. IIl. pag.
623. Egregius Adoleſcens Conradinus cum
auxilio amicorum exercitum congregavit, de-
ſcendensque de alemannia venit Veronam,
comitantibus eum Duce Bavariæ Avunculo
ſuo &c Salla Malaſpina lib. IV. cap. 1. P.
285.

(b) Beylage lit. F. anderweitiges Dona-
tions Inſtrument d. dat. beh Augſpurg d. 24.
Octob. 1266. verbis: Quod nos conſiderato
ipſo ſincero affectu, quo Nos Avunculi
noſtri Kariſſim. Ludovicas Henricus illu-
ſtres Comites Palatini Rheni, Duces Bavariæ
fideliter eduearunt, adhuc auaſi Patres
unicum filium ſuum ulnis gratuitæ benevo-
lentiæ favorabiliter amplectuntur, ipſis uni.
verſa hona noſtra ſive patrimonialia ſive feu-
dalia cum omnibus hotmminibus noſtris quo-
cunque titulo ad nos pertinentibus, tam in
partibus Germaniæ, quam Latinis, ſi abſque li-
berĩs legitimis deceſſerimus ex hac vita, do-
navimus pleno jure perpetuô libere poſſiden-
da &c. Der vorangefuhrte Kauf Brief (F.
3z. lit. a.) iſt unter eben dieſem dato, und an
Hertzog Ludwigen allein ausgeſtellt; ſchei—
net demnach daß weilen die Donation auf
Hertzog Heinrichen extendiret worden Con-
radinus jenem als der ſich ſeiner gar ſonder
bar angenommen dieſen Vorth il zu we

c nden und die kaufflich uberlaſſene Stadte al
lein zuwenden wollen.

man vor Wo
aus erhellet
und Wohltha

Beantworkung.

er ihn in Jtalien verlaſſen und zur
Unzeit zuruck gezogen ſeh. Daß Her—
tzog Heinrich aus Bayern noch weri—
ger ja gar nichts gethan iſt ans de—
nen langwurigen Kriegen zu erſehen
die derſelbe in Oeſterreich uud Baye!n
ſelbſt zu der Zeit wie Conradinus in
Jtalien gegangen zu fuhren theils au—
gefangen theils von Ottokaro dazu ge
zwungen worden iſt. Es itt alſo ſo weit

gefehlet daß Heinrich Conradino mit
Geld und Volck beygeſtanden daß er
vielmehr die jenige die es redlich mt
Conradino gemeynet und mit ihm deu
Kriegs-Zug in Neapel vorgenommen
inſonderheit Hertzog Friderichen in Oe—
ſterreich wahrend ſeiner Abweſenheit
und Feld- Zug um ſeine Lander brugen
und ſich Oeſterreichs bemachtigen wollen.
Welches Unternehmen Conradino hochſt
ſchadlich geweſen nud einmahl nicht mit
einem Beyſtand den Henrich Conradi—
no geleiſtet beſtehen kan. (a) Kein
einiger Geſchicht-Schreiber hat derglei—
chen Beyſtand ſich auch nur traumen laſ—
ſen und wann man den Chur-Baheri—
ſcher ſeits ſuh F. beygelegten Scherckungs—
Brief einſiehet und ihn eine Weile vor
wahrhafft gelten laſſen will; ſo ſagt er ſo
wenig als der erſte daß Hertzog Lud—
wig und Heinrich aus Bayern Conradi—
no mit Geld und Volck beygeſtanden
ſehyen; ſondern Conradinus ruhmet unr
die Sorgfalt ſo ſie bey ſeiner Erziehung
gehabt und die Vetterliche Liebe ſo ſie
vor ihn getragen und noch trugen. Jn
Schencknugs-Briefen iſt gewohnlich und
brauchlich ſpecifice anzufuhren washlthaten von dem erhalten dem man etwas ſcheucket dieweil dar—

daß die Schenckung eine billige Belohnung der groſſen Verdienſte
ten geweſen ſey Es hatt alſo ſicher Conradinus die Erwehnnng

des groſſen Beyſtandes mit Volck und Geld nicht hinweg gelaſſen waun dieſelbe
in der That geſchehen ware. Gleichwie aber uber das zu dem 5.
den daß dieſe beyde Schenckungs-Briefe hochſt verdachtig nn
findungen anzuſehen ſeyen alſo will man hier zum Uberfluß

d. erwieſen wor—
d vor neue Er—

von dem Schückungs-Brief der anno 1266. von Conradino ausgeſtellet worden ſeyn ſoll zei—jen

allein die Sorgfalt die

gen daß ſein Jnnhalt wann er mit dem de anno 1263. zuſammen gehalten
wird die Falſchheit deſſelben deutlich erweiſe. Anno 1263. belobt Conradinus

Hertkog Ludwig vor ſeine Erziehung getragen hat und
erwehnet mit keinem Wort daß Hertzog Heinrich ein gleiches gethan; Er ſchen—
cket Hertzog Ludwigen alles was er verſchencken kan und laſt ſich keine Macht

ubrig
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ubrig an jemand andern als etwa waunn er eine Gemahlin bekomme aun ſie
oder zu ſeiner Seelen Heil an Kirchen etwas weither verſchencken zu konnen. Hin
gegen anno 1266. ſoll Hertzog Heinrich nicht nur gleiche Vetterliche Sorgfalt als
Hertzog Ludwig vor Conradmi Erziehung getragen; ſondern auch ſo viel als Lud—
wig von ihm geſchenckt bekommen haben. Es ſtehet kein Wort in der Urkund daß
Ludwig eingewilliget habe den Schenckungs-Brieff de anno 1263. zu Hertzog
Heiurichs Beſten abzuandern; ſoundern er verſchenckt nunmehro zum andern mahl
kieder was er langſtens nicht mehr gehabt und beſeſſen hat. Der Chur-Baye—
riſche Hrrr Schrifft-Steller hat ſeibſten wohl geſehen daß dieſes von wenigen wer—
de zuſammen geraumet werden konnen und hat daher dem Leſer dardurch den Zwei—
fel benehmen wollen daß er kuhn hingeſchrieben:„Die anno 1266. errichtete an—
„derweitige Donation ſtimmet in dem Haupt-weſen mit der vorigen uberein nur„daß un dieſem letztern Inſtrument Hertzog Heinrich mitbegriffen wurde die vorige

„Vermachtnuß hingegegen auf Hertzog Ludwig allein gerichtet geweſen. Wer wird
ihm aber zu Gefallen glauben daß wann einer dasjenige was er vorhin einem al—
lein geſcheucket nunmehr zweyhen ſchencken will es das Haupt-weſen nicht angehe?
Gerade als wann es ein neben-Umſtand ware einem andern verſcheucken was
dem erſten ſchon gehoret.

Es hat aber der Herr Verfaſſer noch eine andere Schwurigkeit bey ſich
ſelbſt eingeſehen dann zu dem 3. d. hat er lit. a. aus dem Aventino den Kauff—
Brieff beygebracht welcher zwiſchen Hertzog Ludwig aus Bayhern und Con—
radino geſchloſſen worden ſeyn ſoll. Dieſer iſt nicht nur in eben dem 1266. Jahr
gegeben; ſondern gar an eben dem Tag an welchem der Schenckungs-Brieff
vor Hertzog Ludwig und Heinrichen ſoll ansgefertiget worden ſern. Nun muß
es freylich wunderlich vorkommen wann man an einem Tag Lehen verkaufft
und eben an demſelben alle ſeine Lehen verſchenckt. Allein auch dieſe Schwurig
keit hebet der Herr Verfaſſer in not. b. gantz leicht. Er ſagt: „Der augefuhr—
„te Kauff-Brieff S. 3. lit. a. iſt unter eben dieſem dato, und an Hertzog Lud—
„wigen allein ausgeſtellet ſcheinet demnach daß weilen die Donation auf
„Hertzog Heinrichen extendiret worden Conradinus jenem als der ſich ſeiner
»gar ſonderbar angenommen dieſen Vortheil zuwenden und die kauffuch uber—
„laſſene Stadte alleine zuwenden wollen. Allein andern wurde gantz was an—
ders als dieſem Herrn Verfaſſer wahrſcheinlich geſchienen haben. Ohnmoglich
perkaufft und verſchenckt man einerley Sache auf einen Tag. Ohnmoglich ver—
kaufft man anno 1266. was man anno 1263. an eben die Perſohn ſchon verſchenckt
gehabt. Und ohnmoglich hat Conradinus auf einer Seithe Hertzog Ludwigen
durch den Kauff die Stadte allein zuwenden zugleich aber an eben dem Tag al—
les das jenige und alſo auch dieſe Stadte an Hertzog Heinrichen mit verſchen—
cken wollen. Eine Urknnd hebet die andere unſtreitig auf. Es iſt auch ſerner
nicht aus der Acht zu laſſen daß in dem erſten Schenckungs-Brieff anno 1263.
Conradinus ſelſt erkannt daß er ſeine Lehen ohue Einwilligung der Lehens-Herren
nicht verſchencken konne; anno 1206. aber muß er kluger geworden ſeyn und
verſchenckt eiaenmachtig alle ſeine Lehen an Hertzog Heinrichen ohne daß er
weither vor nothig halt zuvor die Lehens-Herrliche Einwilligung zu erlangen. Er
verſchenckt alles das ſeinige ſowohl in partibus Germanis quam Latinis, gleich—
wohl wie ſchon erwehnet worden hat er ein paar Jahr darnach an Petrum
von Arragonien ſeine Jtalieniſche Lande wieder verſchencket. Uber das iſt zu dem
5. d. ſchon angemerckt worden daß der jenige Schenckungs-Brieff welcher Kay
ſer Rudolpho zur Beſtattigung vou dem Hertzog Ludwig in Bayern ubergeben
worden mehr nicht als die Bambergiſche Lehen in ſich enthalten habe. Dieſe
Beſtattigung ſo Chur-Baheriſcher ſeits ſub lit. G. beygelegt worden euthalt
abermahls nicht ein Wort von Hertzog Heinrich aus Bayern; ſondern gehet

bloß
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bloß auf Hertzog Ludwigen alleine. Wer alle dieſe Grunde zuſammen nimmt
und gehorig uberlegt wird ſich unmoglich uberreden laſſen koönnen daß der
Schenckungs-Brief de anno 1266. etwas anders als eine Erdichtung ſey.
Kurtzlich muß man noch erinnern daß des Herrn Verfaſſers Beweisthumer zu
dieſem d. nicht aufrichtiger ſeynd als zu denen vorhergehenden. Daß Hertzog
Ludwig und Hertzog Heinrich Conradino mit Geld und Volck treflich beygeſtan—
den ſeyen will er aus dem Monacho Pad. und Salla Malaſpina ſub lit. a erwei—

ſen. Keiner aber ſagt: daß die Hertzoge in Bayern Conradino Geld oder Volck
gegeben hatten; ſondern der Monachus Pad. ſchreibt nur: daß Conradinus mit
Hulfe ſeiner Freunde ein Kriegs-Heer zuſammen gebracht habe und in Beglei—
tung des Hertzogs in Bayern und Grafen aus Tyrol in Jtalzen gegangen ſey.
Daß nun Hertzog Ludwig aus Bahyern nicht mit unter die Freunde gehoret ha—
be welche Conradino mit eigenem Volck beygeſtanden erhellet aus denen Wor—
ten dieſes Monachĩ Paduani ſelbſt. Es hat dieſelbe ſeiner lobl. Gewohnheit nach
der Chur-Bahyeriſche Herr Schrift-Steller mit Fleiß abgekurtzet und durch ein
vorſichtig binzu geſetztes &c. was in ſeinen Kram nicht gedienet vertuſchet.
Dann der Monachus Paduanus hat ja hinzu geſetzt: daß Conradinus aus Geld—
Mangel Pferod und Waffen verkauffet und einen groſſen Theil ſeines Krieas—
Heers nach Haus ziehen laſſen muſſen. Gleicher Weis haiten anch der Hertzog
in Bayern und der Graf von Tyrol ihn verlaſſen und ſeyen in ihre Lande zu—
ruck gegangen. (b) Wer ſiehet hieraus nicht daß die Hertzoge in Bayern Con—
radino gewiß kein Geld gegeben auch die Trouppen ſo mit Conradino nach
Jtalien gegangen anderen Freundeu und nicht denen Hertzogen in Bayern
gehoret haben; indem ja das Kriegs-Volck gantz klar von Hertzog Ludwig aus
Bahyern uuterſchieden und gemeldet wird daß dieſer es auf gleiche Weiſe (ſi—
militer) wie das Kriegs Volck gemacht und Conradinum verlaſſen habe. Salla
Malaſpina hat in dem Chur-Baheriſcher ſeits citirten 4. Buch c. 1. von denen
Hertzogen ans Bayern und ihrem Beyſtand nicht ein Wort; ſondern ſagt nur
daß Conradini Armée augenſcheinlich zu ſchwach geweſen das vorhabende Un—
ternehmen zu wagen; wie er dann von denen die um ihn geweſen betrogen
worden ſeh. Wie ſein not. c. beygedrucktes gantzes Capitul deutlich zeiget.

(a) Das Chronicon Bavar. beym Pez T. 2. p. 78. bezeuget daß an. 1253. Heinrich ſchon in Oeſterreich eingefallen ſey: eo tempore Heinricus filius Ottonis Ducis ad ſocerum ſuum Regem Ungariæ per

nam vadit, in auxilium ſoceri, qui contra Auſtrales bellam movit. Dieſen Einfall ſuchte gar bald Konta Ottocar
iu rachen da im eben dieſes Chron. ſchreibt ad an. 1255. Non multo poſt potentiſſimus Rex Bohemiæ Otacker

Cqui Premigeldictus) partes inferioris Bavariæ ingreſſus vaſtare cœpit, maxime inloco, qui Filſtat
dicitur, ob hoc, anod Dux Heinricus præterito in adjutorio Soceri fut Belæ Regis IIngarorum
contra eum fuit. Sed repente ipſe Dux Henricus Fratre ſuo Duce Ludovieo Palatino Comite,
collecto exereitu ſpatio quatuor dierum, potenter
eker Rex Bohemiæ attractis fibi in fruitionem Epiſcopis, Salzburgenſi, Ratisbonenſi, Paravienſi,
Cambiæ intravit Bavariam, magnam partem vaſtavit. Ipſo recedente

Per portam quandam Civitatis Patavienſis traditione quorundam per claves adulterinas, magnam
partem Civitatis vaſtavit. Poſtea autem Rex Otockarus Dux Henricus ad concordiam redierunt.
Stero Altahenſis, der in dieſen Zeiten volligen Glauben verdienet berichtet ad 1266. folgendes: Tune
etiam Otackerus Rex Bohemiæ inimieitias jam dndum contra Ludwicum Hainricum Duces Bava-
riæ conceptas totis viribus in arma convertit, adſeiſcens ſibi Salapurgenſem, Patavienſem, Ratis-
bonenſem Civitates, eum munitionibus earundem, ex quibus tunc facta ſunt in Bavaria multa incendia,
occiſiones hominum rapinæ. lpſe quoque in Menſe Auguſto cum multis milliibus armatorum ver-
ſus Chamb Bavariam intravit, deſtruens Regenſtauf, KNitaw, &alia caſtra, in quibus per incendium

jacula Sagittarum, magna periit hominũ multitudo, morante ipſo per biduum Ratisbonæ, per Egram
vertitur in Bohemiam exercitu penuriam victualium patiente. Recedente autem ipſo Rege de Bavaria
Dominus Hainricus Dux mifſo exercitu ultra fiumen ltſan Oppidum in Velden alias munitiones ecum
tota Provincia ibidem incendio devaſtavit. Subſequententer 3. Kal. obr. Idem Hainricus Dux per
portam quandam Civitatis Patavienſis procuratione ĩve traditione quorundam per adulterinas claves
obtentam, novum ſuvrum cum quibusdam domibus etiam cellario Canonicorum ae magna parte
Civitatis exuſſit, aliquibus ibidem civibus Interfectis, totamque Civitatem cepifſſet, ſi ſui non fuiſ-
ſent propter invaſionem rapinæ noctis tenebras hinc inde diſperſi. Daß Hertzog Heinrich beſtandig
fort in ſchweren Krieg gebliben/ iſt bereits in dem erſten Abſatz zum 24. h. erwieſen worden wie iſt alſo glaublich/

daß er Conradino mit Volck und Geld beygeſtanden ſey da davon kein alter noch neuer Geſchicht-Schreiber
etwas weiß; ſondern es dem Chur Bayriſchen Herrn Schrifft-Steller allein eingefallen iſt.

G 2 (b) Mo:
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(b) Monachus Paduanus J. 3. p. G23. protinus egregius adoleſcens cum auxilio amicorum
exercitum congregavit, deſcendensque de Alemania venit Veronam comitantibus eum Duce Bavariæ
avunculo ſuo, Comite de Tiraulo, qui matrem ipſius duxerat in uxorem. Manſit itaque Verons tri-
bus Menſibus, nihil viriliter agens, quod nec commodum amicis tulit, nec damnum intulit inimi-
cis. In prædicto igitur ſpatio temporis, præ defectu pecuniæ venditis equis armis, magna pars
exercitus ad propria remeavit. Similiter Dux Bavariæ ac Comes de Firaulo ipſo relito ad ſedes
proprias ſunt reverſi.(e) Salla Malaſpina lib. 4. c. 1. Jam inter hæc Conradinus una cum filio Ducis Auſtriæ quo-
dammodo ſibi æquevo cum Theutonicorum manu in Lombardiam de Alemannia venerat, ubi ali-
quantulum moram trahens, omnium fautorum quondam Manfredi patrui ſui tam de Thuſcia, quam
de Lombardia recepit tunc, recepta mediatione diligenter recenſuit quondam per teras oblata
ſubſidia. Demum vero licet oculo poſſet meditationis attendere, quod ad invadendum regnunt,
Gallicos in regno morantes, illornm comitiva Theutonĩcorum, qui ſequebantur eundem, non pofiet
etiam triplicata ſunſicere, conſideravit tamen, quod Gebellinorum uſquequaque ſubſidüs, quæ tam à
Civitatibus locis provinciarum ipſarum, quarum contra Regem Carolum videbatur pariter agi ne-
gotium, quam à perſonis Spiritualibus, quas vel vicinorum invidia, vel temporalium bonorum eu-
nido coarctabat ad arma ſumenda, oblata deſtinata demum fuerant, Conracdino præfato in uno

eodem exereitu contra Regem ipſum unanimiter animatis poterat cum Gallicis, qualibet ſubeumben-
di ſublata formidine, victorioſe pugnare. llnde contra monitiones, mandata inhibitiones tancem
exprefſas Romanæ Sedis Antiſtitis, cujus anathematis excommunicationis ſententias meute jnvenliĩ
temere in hac parte contempſit, Romam, quantum poteſt, citius venire feſtinat, ut fautoribus
complicibus ſuis ejus adventum exſpectantibus celerem motum animi ſui promat, plus verboſs itte-
ris, plusve præconiis, quam pedibus movetur in jam deliberata veſtigiaa. Eum enim improbe ſugge-
rentium ſuaſiones ſtimuli fortius ad ultima fatorum judicia impellebant, eundemque incautum
ſub deluſoria ſponſione beſi detrahebant ad nubeum tenebrarum ac ſub felicitatis oſtentamento futu-
ræ debilem inſanum in medium procellarum fliuctuantium adducebant.

—DeBayeriſche Ausfuhrung.

ê. VII.
Nach Conradini Tod konten die Hertzoge

in Bayern nicht gleich zum Beſitz deren
Schwabiſchen Landen gelangen.

cJer Fall ergabe ſich bekantlich
auif eben dieſem unglucklichen

Zug indeme Hertzog Conradin
anno 1268. ſein Leben zu Neapel
durch das Schwerdt elendiglich be
ſchlieſſen muſſen. Folgſam hatten
nunmehr die Hertzoge in Bayern
zu dem wüurcklichen Beſitz der gan
tzen Hohenſtauffiſchen Verlaſſen—
ſchaft zugelaſſen werden ſollen;
allein die gefahrliche Lauften und
Unruhen bevorab in Teutſchland
ſtunden denen ſelbigen damahlen
im Weege; angeſehen faſt ein je—
der zugriffe um von denen
Schwabiſchen Landen etwas zu
erhachſen und ſelbige gleichſam
als res pro derelictis habitas an
ſich zu reiſſen. (a) Wie dann

ſelb

Beantwortung.

Macch deme was bisher ausgefuh—
W ret worden kan nichts kuhners
ſeyn als mit dem Chur Bahyeriſchen
Schrift-Steller vorgeben wollen: „daß
„die Hertzoge in Bayern nach Conra-
„dini Todt ſogleich zu dem wurcklichen

Beſitz der Hohenſtauffiſchen Verlaſſen—
„ſchafft hatten zugelaſſen werden ſollen.
„Dasß aber die gefahrliche Lauffte und
„Unruhen in Teutſchland denenſelben
„damahls im Weeg geſtanden indem
„faſt ein jeder zugegriffen habe und
„von denen Schwabiſchen Landen etwas
„erhaſchen wollen. Nun haben wir zu
den 24. biß 29. 8. des erſten Abſatzes
aus unwiderleglichen Beweisthumern
dargethan wie ſehr die damahlige
Hertzoge in Bayern ſich die Unruhen
des Interregni zu Nutzen gemacht
und ohne das mindeſte Recht mit Ge—
walt wo nicht alle doch einen Theil
der Oeſterreichiſchen Erb-Lande an ſich
zu reiſſen geſucht haben. Dieſemnach
haben ſie ſicherlich die damahlige Un—
ruhen in Teutſchland und die ge—
fahrliche Laufften nicht ſo Fried- lie—
bend gemacht zuzuſehen wie andere

die
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ſelbſten die Grafen von Habſpurg
ſich bey dieſer Gelegenheit nicht
vergeſſen. (b)

(a) Jacobus à Königshoven in Supplemen-
tis Chron. Argent. p. m. 430. Guler in Rhæ-
tia lib. V. fol. 64. lib. IX. fol. 110. Cruſius
Annal. Suev. lib. Il. p. I11. Zeiler Chron.
parvum Suev. p. 40. Struve Corp. Hiſt.
Germ. per VIII. S. XX.

(b) Joannes Stumpfius in Chronico Hel.
vetiæ lib. IV. cap. j 1. fol. 326.

Beantwortung.

die Hohenſtauffiſche Verlaſſenſchafft
als rem derelictam gegen die Bayeri—
ſche Rechte an ſich geriſſen; ſondern die
wahre Urſach war daß ſie gewuſt haben
daß des Conradini Schenckung ihnen
kein Recht auf Schwaben gebe und
dieweil ſie ob gleich ohne den mindeſten
Anſpruch zu haben lieber die Oſterrei—
chiſche Erb-Lande an ſich gebracht ais
ihre Macht gegen Schwaben gewendet
hatten. Der Beweis hiervon iſt zu de
nen angezogenen dphis des erſten Abſa—

tzes uberfluſſig zu finden und hier nur zu mercken daß der Chur -Bahyeriſche
Herr Schrifft-Steller denen Grafen zu Habſpurg geflieſſentlich unrecht gethan
wann er ihnen Schuld giebt daß ſie ſich bey dieſer Gelegenheit nicht vergeſ—
ſen häiten.

Er beziehet ſich zwar not. b. desfals auf den Stumofium, in der That
aber hat er wie es der Augenſchein giebt den Herru Peſsler zu ſeinen Fuh—
rer und Leit-Stern genommen welcher ihm den Stumpfium angezeiget und ge—
nennet; er hat aber geflieſſentlich des Herrn Peſslers Nahmen hinweg gelaſſen und
den Stumpfium allein angezogen dieweil Herr Peſsler gantz aufrichtig geſchrieben
„daß es ſcheinen muſte es hatten die Habſpurger etwas von denen Hohenſtauffi—
„ſchen Gutern in Turgau und Zurchgow an ſich gezogen NB. wann es wahr
„ware was dtumpfius davon erzehlet. (a) Ohnmoglich hat dem Herrn Verfaſ—
ſer anſtehen konuen daß Herr Pelsler ſo aufrichtig mercken laſſen: Es ſey dem
Stumpfen hierinfals wenig zu glauben; ohnmoglich iſt es ihm angeſtanden daß wann
auch Stumpfius die Wahrheit geſchrieben hatte doch die Habſpurger nichts in dem
heutigen Schwaben ſondern in dem Schweitzeriſchen muſten bekommen habeu wel—
ches ihme zu ſeinem Abſehen nichts genutzet hatte. Daher hat er lieber des Herrn
Peſslers Nahmen gar verſchwiegen und den Stumpfium allein angefuhret; Seiner
gewohnlichen Behutſamkeit nach aber gantz weislich den Jnhalt von des Stumpfii
Stelle verſchwiegen damit der Leſer meynen ſolle das Hauß Habſpurg habe ohne
Titul und Recht verſchiedenes von denen Hoheunſtauffiſchen Landen in dem jetziaen
Schwaben an ſich geriſſen. Damit nun der Leſer des Stumpfü gantze Stelle einſehen
konne ſo iſt dieſelbe nota a. beygedruckt worden. Warum aber Herr Peſsler die
gantze Nachricht des Stumpfi vor Verdachtig gehalten iſt leicht begreifflich; dann
wie kan Zurich von denen Habſpurgern nach Conradini Tod von Schwaben abge—
riſſen worden ſeyn da wir lit. a. ad d. 1. aus Ottone à S. Blaſio bereits erwieſen
daß Kayſer Friderich der Rothbart Alberto Grafen von Habſpurg um die eigen—
thumliche Guter des Grafen von Pfullendorff, welchen Albrecht als ſein Tochter—
Maun hatte erben ſollen die Grafſchafft Zurich zu Lehen gegeben habe? Daß
alſo die Grafen von Habſpurg ohnmoglich was ſie ſchon zu Friderici Barbaroſſæ
Zeiten auf die gerechteſte Art als ein Rquivalent ihrer Erbſchafft erhalten aus
Conradini Verlaſſenſchafft erſt nach Conradini Tod haben zu ſich reiſſen konnen.
Hierzu kommt aber noch Zweytens daß Zurichgaw und Turgaw kein Theil von
Schwaben ſondern von Burgund geweſen; wie dieſes Marquart Hergott in ſei—
ner Genealogia Habſpurgica, aus gantz unſtreitigen Diplomatibus, ſeiner Ge—
wohnheit nach ſehr gelehrt erwieſen und unter anderen auch dargethan hat daß
weder Zurchgaw noch Turgaw mehr an Alemannien gekommen ſey. (b) Wie
haben alſo die Habſpurger von Schwaben abreiſſen konnen was bey demſelben
nicht geweſen iſt? Man muß darneben faſt glauben daß der Chur-Bahyeriſche

G Herr
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Herr Schrifft-Steller nicht eine einige von Herrn Peſsler angezogene Stelle nach—
geſchlagen ſondern nur ſeine Citationes abgeſchrieben habe; dann not. a. fuh—
ret er den Königshoven an welcher doch dem gantzen Roman von dem Bahyeri—
ſchen Erbſchaffts-Recht auf Schwaben gerad entgegen iſt; dann er weiß von kei—
nen eigenthumlichen Gutern der Hohenſtauffiſchen Familie in Schwaben etwas:
hingegen ſagt er gantz deutlich und klar daß mit des letzten Hertzog Conradini
Todt kein Lehens-Erbe mehr vorhanden geweſen daher das Hertzogthum Schwa
ben an das Reich gefallen ſey: dieweil aber das lange lnterregnum eingefallen;
ſo habe der Biſchoff von Straßburg der Marggraf von Baaden der Graf von
Wurtenberg und andere Schwabiſche Grafen vieles hinweg genommen und
behalten bis Rudolph von Habſpurg Kayſer worden ſey; Dieſer habe ſie ge—
zwungen alles was ſie dem Reich gehoriges von Schwaben in Handen hat—
ten wieder zu geben; Worauf Kayſer Rudolph in Schwaben gar keinen Her—
tzog mehr geſetzt; ſondern es habe dieſes Hertzoagthum ein Ende genommen. (c)
Wer ſiehet hieraus nicht erſtlich daß Schwaben durch Conradini Tod ein dem
Reich wiedor eroffnetes Lehen geworden ſeh. 2.do Daß alſo die Hertzoge in
Bayern auf daſſelbe unmoglich ein Erb-Recht gehabt haben konnen. 3.tio Daß
der Biſchoff zu Straßburg und die ubrige welche in dem Interregno verſchiede
nes in Beſitz genommen ſich keiner eigenthumlicher Guter Conradini angemaſ—
ſet (als welche oben erwieſener maſſen nicht mehr vorhanden waren) ſondern
daß ſie von dem erledigten Hertzogthum Schwaben etwas widerrechtlich hinweg

genommen. Welches wieder zugeben 4.to Kayſer Rudolph ſie gezwungen 5.to
Aber in Schwaben keinen Hertzog mehr geſetzt habe. Dieſe von dem Königshoven
ſo deutlich erzehlte Beſchaffenheit der Sache ſtehet dem Chur-Baheriſchen zwey—
ten Abſatz in ſeinem gantzen Jnhalt entgegen und gleichwohl muß Königshoven
ſich zu einem Zeugen mißbrauchen laſſen als wann der wurckliche Beſitz des Hertzog—
thums Schwaben denen Hertzogen in Bayern gehoret hatte aber von dieſen Schwa—

biſchen Herren ihnen entriſſen worden ſehy. Hierauf fuhret er in eben dieſer Nota
zum Zeugnuß vor ſich den Guler an und zwar abermahl aus Herrn Peſsler; Da
vermuthlich ein Druck-Fehler in die Zahlen gekommen dann wann manlib. 5. fol. G4.

aufſchlagt findet ſich wenigſten in meiner Edition kein Wort von Conradini Ver—
laſſenſchafft ſondern nur von Regierungs-Form Khætiens und denen damahligen Ge—
ſchlechtern darinnen; wohl aber findet ſich lib. z. fol. 6o. daß Rhætien zugleich mit
dem Hertzogthum Schwaben an das Hohenſtauffiſche Hauß erblich gekommen ſey; wie
aber dieſes Hertzogthum endlich ſein End erhalten und unter viele Vogthehen zer—
theilt worden; ſo hatten die Lande doch ihre alte Nahmen behalten und ſeyen an
geiſtlich- und weltliche Herren gekommen die Stadte aber guten Theils zu Reichs—
Stadten gemacht worden. (ch Jn dieſer Stelle wird alſo wieder kein Menſch des
Chur-Bayeriſchen Herrn Schrifft-Stellers Vorgeben finden daß die Bayeriſche
Hertzoge ein Erbſchaffts-Recht auf dieſe Lande gehabt hatten ſolches aber ihnen von
denen die von Schwaben etwas zu erhaſchen und an ſich zu reiſſen geſinnet ge—
weſen entzogen worden ſeye. Vielmehr halt Guler die jenige die jetzo dieſe Lande
beſitzen vor rechtmaſſige Herren derſelben und zeiget nicht undeutlich daß der
Kayſer und das Reich Urheber dieſer Eintheilnngen in Vogtheyen geweſen und
ſolche an die jetzige Herren mit gewiſſen Bedingungen gegeben haben. Wie er
dann lib. 9. fol. 140. (nicht aber wie der Chur-Baheriſche Herr Schrifft-Steller
drucken laſſen fol. 110.) die vorhergehende Stelle gantz deutlich erklaret und
ſagt daß Kayſer Rudolph deswegen die TCheile ſo unter andere Herren ge—
kommen nicht habe zuruck fordern konnen; dieweil ſie NB. durch Kauff Ver—
ſatzung und in mancherley andere Weeg zum Theil in Freyheit zum Theil
unter andere Herrſchung ſchon allbereit gerathen waren. Er weiſet hierauf wer
ſie beſeſſen und wie die meiſte davon des Kayſers und Reichs Lehen-Leute ge
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weſen ſeyn. (e) Hingegen weiß er von einem Bayeriſchen Erb- Recht das
andere dieſen Hertzogen mit Gewalt entriſſen nicht das mindeſte. Eben ſo woe—
nig weiß auch Cruſius welchen der Chur-Baqyeriſche Herr Schrift-Steller dem
ungeachtet getroſt zum Zeugen anruffet etwas davon. Seine Stelle kan noch
weniger dem Chur-Bahyeriſchen Anſpruch auf Schwaben zu guten kommen.
Dann erſtlich bezenget er nichts als daß was in Zurgaw und Thurgaw an
die Habſpurger gekommen dem ungeachtet hernach wieder von dem Habſpurgi—
ſchen Haus ab und an die Schweitzeriſche Eid-Genoſſenſchaft gediehen ſey.
Worinnen er mit Stumpfen in gleichen Jrrthumern geweſen. 2do. Habe zwar
Pfortzheim und Zella zum Hertzogthum Schwaben gehoret ſey aber hernach au
die Marggrafen von Baden gekommen an welches Hauß ſchon zuvor Kayſer
Friderich der IJ. Durlach und Heidelsheim geſchencket habe. Heidelsheim aber
ſey hernach an die Pfaltzer gediehen. Der Graf Eberharbt von Wurtenberg habe
auch verſchiedenes bekommen und ſey von dem Hertzogthum Schwaben eines
da das andere dorthin gefallen wie dann in menſchlichen Dingen nichts beſtau—
dig beyſammen bleibe. Daher Kayſer Rudolphi Sohn Rudolphus nicht das gan—
tze Hertzogthum Schwaben welches hent zu Tag in viele Theil urch zertheilet
iſt bekommen habe. Was kan nun dieſe Stelle des Cruſii erweiſen? Sicherlich
kein Bayeriſches Erb-Recht auf das Hertzogthum Schwaben; Ja weiter in der
Welt nichts als /daß Kayſer Kudolph ſeinem Sohn Rudolpho gar wenig oder nichts
in Schwaben habe zuwenden konnen welches unten an ſeinem gehorigen Ort mit
mehrern ſelbſt ſoll dargethan werden. Cruſius ſagt in ubrigen nicht daß die—
jenige die von Schwaben dieſes oder jeniges bekommen es widerrechtlich erhalten
hatten; ſondern nur daß wie ein Geſchiecht vergehe das andere aber wider
komme; alſo ſeye das Hohenſtauffiſche Geſchlecht vergangen und andere an ſeine
Stelle getretten. (f) Zeiller in dem Chronico parvo Sueviæ giebt dem Chur—
Bayeriſchen Herrn Schrift-Steller eben auch ſchlechten Beyſtand. Dann auſſer
dem daß er nur aus Güler und Cruſio, was ſchon oben angefuhrt worden
wiederholet; ſo ſagt er: Conradinus, wie er ſich zu dem Jtaltianiſchen Krieg ge—
ruſtet habe alles was er in Teutſchland gehabt entweder gautz verkanft oder
verſetzet und verpfandet. (g) Jſt nun dieſes geſchehen ſo hat er ja unmoglich
an die Hertzoge von Bayern was er ſchon verkauft oder verſetzt gehabt am
allerwenigſten aber das Hertzogthum Schwaben verſchencken konnen. Der letzte
welcher Chur-Bahyeriſcher ſeits not. a. augezogen wird iſt Struvius in ſeiner
Reichs-Hiſtorie; Deſſen eigene Wort wir aus ſeiner Teutſchen Uberſetzung hieher
ſetzen wollen: „Mit dem Conradino giengen die Hertzoge in Francken und
„Schwaben aus welches eine Urſach war daß die Provincia Sueviæ in faſt
„mnunendlich viel Stucke zerfallen ſintemahl viele Stadte und Reichs-Dienſt—
„Nanner oder Adeliche bloß unter dem Reiche ſtehen wolten worzu zwar
„der Philippus Suevus bereits gute Gelegenheit gegeben hatte indem er ſeinen
„Bedienten und Lehens-Leuten Ritter-Guter Stadte und Schloſſer verkauf—
„te oder verſetzte. Was annoch ubrig blieb brachten die Grafen vollends an
„ſich. Ein Theil davon hatte auch Pflatz-Graf Ludwig der Strenge von dem
„Conradino Kaufs-weiſe erlanget. Das Nordgan zog zum Theil der Biſchoff

von Cur theils verſchiedene Grafen an ſich. Elſaß hatten die Habſpurger
inne was aber ja in Schwaben etwa noch ubrig gab Rudolphus von Hab—

»ſpurg vollends ſeinen andern Printzen. Mit dem Hertzogthum Francken das
mit Schwaben bisher verknupft geweſen gieng es eben ſo zu und hat inſon
derheit der Biſchoff von Wurtzburg ſich des Tituls als Hertzogs in Francken

»angemaſſet wiewohl mit groſſem Widerſpruch des Biſchoffs zu Bamberg
und zu Magyntz wie auch der Hertzoge zu Sachſen und Marggrafen zu
Brandenburg denen vornehmlich dieſes Recht vor allen Geiſtlichen Præten-
denten gebuhret. Niemand wird in dieſen Worten des Herrn Struvij eigen—
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thumliche in Schwaben von Conradino hinterlaſſene Guter erſehen konnen. Viel
mehr erinnert er daß Philippus Suevus ſolche ſchon vergeben gehabt; einfola—
lich iſt auch Struven nicht eingefallen daß Conradini Erbſchaft als res pro

derelicta habita von andern an ſich geriſſen worden ſey. Am allerwenig—
ſten findet man eine Schenckung Conradini an die Hertzoge von Bayern und
eine von anderen ihnen entriſſene Erbſchaft darinnen. Elſaß iſt von denen Hab—
ſpurgern zwar noch forthin regiert worden aber auf dieſelbe nicht aus Con—
radini Verlaſſenſchaft ſondern nach Struvens Meinung die er Periodo 9. S. 1.
„deutlich erklaret durch weibliches Erb-Recht an Habſpurg gekommen. (h)
Struv hat ſich nicht einfallen laſſen zu behaupten daß die Zeriheilung von Schwa—
ben eines anderen Rechte gekrancket hatte eben ſo wenig als die Zertheilungen
im Hertzogthum Francken welche eben wie in Schwaben geſchehen ſeynd. Wann
des Chur-Baheriſchen Herrn Schrift-Stellers Roman von der Schenck und aller
Lehen und eigenthumlichen Gutern Conradini einen Grund hatte; ſo muſten
Jhro Chur-Furſtliche Durchlaucht aus Bayern Francken eben wie Schwaben
aunſprechen dieweil Conradinus nach dieſem Schenckungs-Brief an die Hertzoge
in Bayern alle ſeine angeſtammte und Patrimonial- Lande verſchencket haben ſoll.

Wer auch erweget was in dem erſten Abſatz d. z. Chur-Badyeriſcher ſeits
von denen weiten Grantzen Bayerlands auch gegen Francken angebracht wor—
den und daß der Herr Verfaſſer ſeines weislichen Stillſchweigens ohngeachtet
doch gewohnt iſt die noch im Sinn behaltene Anſpruche auf ſeine Art zu beruh—
ren der wird leicht vermuthen daß die von ihme in ſo weitlauffigen Begrif aus—
geſonnene Schenckung Conradini, und die nach ſeiner Gewohnheit aus beſon—
dern Ahſichten angefuhrte Struviſche Stelle vorboten ſeyn ſollen daß das Chur—
furſtliche Hauß Bayern mit Schwaben allein nicht zufrieden ſey; ſondern auch
Francken als eine dem Durchlauchtigſten Haus Bayern von anderen entriſſene
Erbſchaft der Conradiniſchen Guter wann ſich nur Gelegeuheit dazu zeiget
anſprechen werde.

(a) Pelsler de Auguſtæ Gentis Auſtr. Dueatu Prineipatu ĩn Suevia h. 4. P. 10. Denique oecciſo Neapoli
Conradino Duce ex Stauffenſi Familia noviſſimo diſtractum eſt ac dilaceratum omnino, quicquid ex tot tantisque
turbis reliquum ſuit, Marchione Badenſi, Comite Veurtembergenſi, Epiſcopis etiam Argentoratenſi, Curienſi
aliis, quicquid euique maxime convenire viſum eſt, ſibi vindicantibus, id quod Jacobus à Koenĩgthov n, Gulerus
aliique docuerunt. Nec plane exſortes viderentur Habipurgiei, ſi yera eſſent, quæ Stumpſius de terris Hochen-
ſtauffiorum, in Turgovia Zurchovia ab iis occupatis enarrat. Stumpfii eigene Wort ſind Lib. 4. c. gi. folgende:

Wie nun bißher lange Zeit die Hertzogen von Schwaben und Alemannien einen guten Theil Helvetier—
lands als Turgow und Zurygow mit anderen Herrlichkeiten Hochteutſchlands inngehabt, und beherrſchet
biß auf Kayſer Heinrichen des 1V. 2c. Alſo habend auch die letzten Furſten von Schwaben des Geſchlechts

 Friderici Barbaroſſæ geboren von Hohenſtauffen (von denen hievor im 2ten Buch von 22. cap. biß in das 29.
etwas Meldung geſchicht) dieſe Land in Verwaltung gehebt biß nach der Entſetzung und dem Tod

 Frideriei II. und ſeines ſuns Conradi der Romiſ. Kayſern und Kunigen als Conradinus Runigs Cunrads ſun/
und Kayſer Friderichs Enckel der letzt Furſt von Schwaben diß geſchlechts durchs Papſts practick umb ben
Kopf kam und kein Furſt von Schwaben mehr ubrig war ward das Furſtenthum gar ledig. und als hernach

Graf Kudolph von Habſpurg Rom. Kunig ward (der hievor die Grafſchaſt Kyburg von Hartmanno ſemem Vet
tern ererbt hat) zog er nicht allein Oeſterreich ſondern auch Schwaben die Furſtenthum an ſich und ver—

 leich die ſeinen ſunen Alberto und Rudolpho, darvon anders wo mer geſagt wird. Damit kommend alle
die herrlichkeiten ſo die Furſten von Schwaben in den Helvetiſchen Landen Turgow und Zurychgow oe
hebt hattend auf die Grafen von Habſpurg als die Landvogtey und Hehengericht in Turgow und anders
mer. Dieſe Vogtey ſamt den hohen gerichten  umb die Stadt S. gallen und Appenzel zuſamt der ſchirm
vogtey des Cloſters Vergleich K. Kudolph Herr Ulrichen von Ramſchwang darvon in zten Buch am 6. eap.

 etwas vermetckt wirt. Dieweil aber Schwaben hinfur in der Furſten von Oeſterreich und des Hauſes Hab
ſpurg hend gekommen und doch Turgow und Zyrichgow mit der Zeit in der eydgenoſſen puntnus konimen
 ſind wil ich die Ordnung derſelben Furſten von Schwaben ruhren laſſen. Wie groſſe Urſachen Herr Pester

gehabt habe, an Stumpki Nachricht zu zweifeln, wird ſich unten zeigen,/ da wir weiſen wollen daß Hertzog
Rudolph von ſeinem Herrn Vatter das Hertzogthum Schwaben nicht erhalten habe.

cb) NMarquard Hergort in prolegomenis ad genealogiam diplomaticam auguſtæ gentis Habſpur-
zieæ hat p. 55. g6. aus Diplomatibus klar erwieſen imo. daß Zurchgaun und Turgau zu Buraqund gehort,/
2do. daß ſchon an. 1245. nach Ausweis der Urkunden dieſe Grafſchafft denen Habſpuraern zugeſtanden und
wie er L. c. p.57. dargethan daß von denen Zoringen was zu Burtzundia minori gehort durch Hehrath an
die Habſpurger gekommen ſey. Die gantze Stelle zeiget die Beweiſe davon grundlich: Reliquum eſt, at
doceamus modo, clariusque demonſtremus, Atgoviam, ſedem Habſpurgiorum in Burgundia transjuras

na
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na fuiſſe. Duo vroducam Heinrici R. l. diplomata, quorum unum in gratiam monaſterii Murenſis an:
1114. dat. ita habet: quod in regno noſtro regulare quoddam monaſterium ſitum eſt, in Provinci aſci-
licet Burgundiæ, in Epiſcopatu Conſtantienſi, in pago Argeve dicto, in Comitatu Rore, quoo Mare
nuncupatum eſt. Alterum Cœnobio Engelbergenſi an. 125. a8. Xbr. conceſſnm lego, cujus verbahæe
ſunt: quod regulare quoddam monaſterium itum eſt in provincia ſrilicet Burgundiæ, in epiſcopatu
Conſtantienſi, in pago Zuriconve, in Comitatu Zurtc, quod ad S. Mariam nuncupatum eſt, cogno-
mento autem Engilberc, ex quibus probatur, Argoviæ atque Zuriconve pagos, ſi non univerſim, ex
parte ſaltem, ad provinciam Burgundiæ ſub Imperio Regni Germanici pertmuiſſe. Tabulas quoque
Germanicas adferunt Scriptores, quæ Helvetiæ tractum Cis- Juranum hodie Bernenſibus, Solodorenũ-
bus partim Friburgenfibus parentem, etiam Burgundum nominat. Ego vero in rem noſtram no-
vum argumentum deſumo ex etymo nominis Seldenburon, quod vico in Argovia prope Monaſterium
Murenſe in agris Tigurinis ſito hodiedum manet. Vocabulum enim Burgundus, compoſitam eſſe ex
Buren, Gundi, quaſi Bnrorum Genus, doeet Cl. Schilterus: Buren autem idem dici ac ſe extollere,
ſich erheben migrare, wallen habemus ex Steph. Baluzio. Vox vorro Seldon, ſeu Selden, ſedem
habnationem, tabernaculum ac manſionem denotat, ut pluribus oſtendunt laudatus Schilterus du
Cangius. ltaque Seldonburen idem eſt, ac Sedes Burgundionum. Quamobrem ſi eætera deeſſent do-
cumenta (quorum tamen multa ſuperſunt) vel ex ſolo etymo hujus nominis inferre licebit, Burgun-
diones olim Argoviam prope Mure Monaſterium, Habſpurgenſe territorum, WVernheri Epiſe. Stras-
burgenſis patrimonium inhabitaſſe. In hac demonſtratione eo ſecurius lubentius quieſco, quo ma-
Sis mihi perſuaſum eſt, etvmologiam hanc veritati inniti, inde vero jucundius mihi aceidit, etvmon
Soldenburiani nominis in gratiam Reginberti de Seldenburon, Reſtauratoris Abbatiæ noſtræ Sanct. Bla-
ſianæ tandem aliquando è tenebris eruere, cumque eruditis lectoribus communicare, qui nullo ne-
gotio advertent, quantum diſeriminis intercedat inter hanc noſtram, Stumptii Etvmologiam, qua
avocibus Burgum vallis nomen Burgundiæ derivare voluit, inde vero Argoviam dittam eſſe Burgun-
giam, auod vallis ſeu regio ſit, burgis ae caſtellis locuples. Sed hæc pago Burgoviæ potius, quam
Burguncdiæ regno, propria eſſe videntur. Alterum jam aſſertionis noſtræ membrum, quo diximus Ar-
goviæ pagum hujusque Comitatus, poſtquam regno Burgundiæ adnumerati, ac Bargundionum liber-
tate gaviſi, nunquam amplius in unam cum Alemannia Provinciam coaluiſe, ſolide probandum erit.
Qua in re quæſtio nobis non eſt, an Argoviæ pagus ante conſtitutum à Rudolpho Welfico novum
Burgundiæ regnum, illoque etiam ab an. 888. uſque in annum iogz2. perdurante, ad provinciam Ale-
manniæ Burgundiæve conſtanter pertinuerit? ſed demonſtrandum hie, pagum Argoviæ, qui recno Bur-
gundiæ an. 1032. prorſus extincto in ditionem ceſſit germanicam, provinciæ Burgundiæ adhue con-
ſtanter adhæſiſſe, nec unquam provinciæ Alemanniæ poſtliminio unitum fuiſſe. ln vicem probationis
valere quidem poſſent loer coævorum Scriptorum, Wipponis ad an. rogz. qui pagi Argoviæ ac reli-
quæ Burgundiæ Transjuranæ libertatem non obſeure comprobant, ſed malo, ex chartis diplomati-
bus noſtris, afſertum hoc firmare. Wernherus Ep. Strasburgens. caſtri, quod dicnur Habesbure, Fun-
dator quatuor annis ante extinctum Burgundiæ regnum .Nurenſe Monaſterium in Argovia, in Co-
mitatu Rore, conſtruxit, teſtante charta an. 1037. Hoc ipſum vero Murenſe Monaſterium cum Comi-
tatu Rore, pago Argoviæ octoginta ſeptem annos poſt expeditionem inſtrumenti Vernherani, Hen-
ricus ll. Imp. prõvinciæ Burgundiæ diſerte alnumerat ſuo in diplomate an. 1114. 4. Mart. ut proxi-
me præcedenti ſ. audivimus. lIdem Imperator in alio diplomate an. 1125. cujus contextum quoque
ſupra recitavimus, Argoviam jam non amplius Burgundiæ terwinum conſtituit, ſed eandem provin-

ciam etiam extra Argoviam in Zurchgoviam uſque ſe extendiſſe, luculenter aſſerit. Neque id ſuffece-
rit, nam Seculo etiam tertio decinmo, Burgdo,t, quod eit Argoviæ caſtrum, in inſtrumento noſtro an.
1210. Tom. 2. n. 261. in Burgundia ponitur, ita enim inſtrumentum elauditur: actum in Burgundia
in Caſtello Burgdorf. Alterius chartæ anno 1220. meminit dtumpfius, quæ eadem clauſula termmatur:
dat. in Caſtello Burgdorf in Burgundia. Ipſa porro Burgundiæ provinciacodenr sæculo, circa annum
quintum ſupra quinq uageſimum fines ſuos in partes Alemanniæ Zurehgoviam nempe, ſeu pagum Dur-
gaugenſem Majorem, in tantum protulit, ut Argovia, quæ olim orientalem Burgundiæ limitem con-
ſtituebat, hae ratione meditullium provinciæ evaderet, oppidum quinpe glattefeld, quod nunc fere
in medio Zurgoviæ jacet, atque ab urſa amne admodum remotum eſt, tunc temporis inter oppida
Burgundiæ numerabatur, ut jam ſuperiori ſ. G. adnotaham, ubi porro obſerves, velim, quam exacte
inſtrumentum illud provineiam Sueviæ, aut ſi mavis Alemanniæ à Burgundia diſterminet. Ex quo lu-
culenter eolligitur, neque tunc temporis Burgundiam cum Alemannia unam Provinciam conſtituiſſe.
Quia diſtinctionem inter Argoviam Sueviæ Ducatum, vVergente jam ad finem Seculo XIV. etiam-
num conſervatam funiſſe ex monumento Lupoldi Ducis Auſtriæf an. 1375. 29. Apr. Tom. Il. n. 8ag.
diſcimus, quod ita habet: Wir Leupold empfellen unſern lieben Oheim GrafiRudolfen von Habſpurg oder
wer unſer Land-Vogt in Elſas in Schwaben und in Ergeuv iſt/ ĩ. e. Nos Leopolgus dilecto noſtro Con-
ſanguineo Comiti Rudolpho de Habſpurg, velei, qui noſter ræfectus eſt Alſatiæ, Sueviæ Argoviæ
mandamus &c. Ex quo nemo non videt, Argoviam ſeparatam eſſe ab Alſatia, Suevia, neque il-
luc tanquam partem ad ſuum totum pertinuiſſe, quemadmodum Brisgovia, Suntgovia, ac Morteno-
via. Ad quid enim diſtincka mentione opus fuiſſet Argoviæ, ſi hæc æque ac Briſgoja, atque Suntgo-
via ad Sueviam vel Alſatiam ſpectaſſet? Supereſt, ut, quod modo de Argovia oſtendimus, id quoque
de reliqua Bureundia Minori, ſeu trans- Jurana intelligendum eſſe, ſtrictiin edoceamus. Burgundiam
illam, quæ à Rudolpho Rege, Heinrico Conradi Fiiio teſtamento relicta fuit, à Lothario IE Conra-
do Zaringiæ Duci concefſam eſſe, idque (quemadmodum Dodechinus obſervavit) in an. 1127. acci-
diſſe, ſatis conſtat. Ex quo jam liquet XCV. annis pagum Wilſigenve, Rauracorum Iehtlandiam, ae
reliqua, quæ, ut audivimus, ad Henricum pervenere, poſtquam Burgundiæ regnum jam interierat,
ſub nomine Burgundiæ veniſſe. Conradus dein Zaringenſis, ejusque poſteri à prædicto an. 1127. uſ-

9 que
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que ĩn annum 1210. Burgundiæ Dueum ac Rectorum intitulis inſigniti in chartis noſtris haud raro oc.
currunt. Deficiente vero Stirpe Zaringenſi recenſitæ ſupra Burgundiæ partes jure hæreditatis Hart-
manni junioris de Kiburg, Annæ Zaringenſis Fil, ad Habſpurgenſes Comites, à lilio Rudolfi Lauffen-
burgici Eberhardo ſatos, pervenerunt. Hi autem in inſtrumentis etiam publicis ad an. uſque 1373.

forte ultra) Kiburgi Comitum Burgundiæ Lancderaviorum titulos uſurparunt. Rucolphti denique
nobilis de Kayſerſtuel charta jam memorata an. 1255. ſiquido demonſtrat, medio Sæculo tertio decimo
ſolemnem adhue viguiſſe diſtinctionem inter Ducatum Sueviæ, provinciam Burgundiæ, ut adeo
certum ſit, differentes haſce terras, non unam, ſed diſtinctas omnino provincias conitituiſfſe. Quare
ſi mecum expendam, quam in ſeram noſtrisque temporibus vicinam ætatem, Burgundiæ trans. juranæ
nomen illis Helvetiæ partibus, quæ à jura monte ad urſam amnem uſque pertinebant, adhæſerit, üsque
in chartis noſtris conitanter tribntum ſit, mirari ſane deſino, clar. Cocceium docuiſſe: non alio quam
regni Burgundici jure, uti Sabaudia, ita Helvetiam uſque ad pacem Oſnaburgenſem Germaniæ mem-
brum exſtitiſſe.

(c) Konigshoven in Supplement. zu ſeiner Elſaßiſchen Chronic. p. 430. ſchreibet: Conradinus des vorgenan
ten Kunigs Cunrats Sun der war der hunderſte Herzog zu Schwaben der fur mit den Dutſchen in Kunigreich zu
Sicilien, und meynte es gehort im zu in Erbs-weiſe und ſtrit mit dem Kunig von Sicilen, und gewan den Strit.
Do furend die Dutſchen dem Roube nach in dem Strit und fur Conradinus ſin Gezelt. Do kam ein Harſt von vici-
lien und vingent dieſen Conradinum, und enthoubten ihn glich nach Gottes Geburt duſend zwey hundert ſechzig
acht Jar und ließ keinen Lehens-Erben alſo vil das Herzogthum Schwoben an das Rich Nuſtunt das
Rich zumol Oſtur wol XX. Jor. do unterzohe ſich jeder Herr der Stett und des Landes das im dan gelegen was.
Alſo nam der Biſchoff von Straßburg Hagenow Ehenheim Offenburg Gengenbach und Colmar und viele
Burge und Dorffer. Daſſelb det auch der Marggrave von Baden/ und der von Wurtenberg und ander Grofen
in Schwoben die noment die Stet und Lant die in gelegen warent und behubent ſie unz daß Grave Rudolff
von Habſpurg Kunig wart der betwang die Herrn und Graven alle die des Richs icht in Hendes hetten daß ſie
es muſten widergeben alſo ben Künigs Rudolffs Legend wird gemelt und alſo behub er des Richs Stett zu
Schwoben und in Elſaß das kein Herzogen da wart und daſſelb Herzogthum ein End nam.

(d) Jch habe Gulers Rhætiam aus der Zurchiſchen Edit. de an. 1616. bey Handen und iſt mir nicht bekannt
daß noch eine andere Ausgabe geſchehen ſey. Jn der meinigen ſtehet der angefuhrte Ort lib. 5. fol. so. mit folgen
den Worten: Jn dieſe krovinz ſo Suabia genennet ward ſchicket der Konig ſeine Amts-Leut allen obrigkeit
tichen Befehlzu verrichten. Derley Vorſten der ſeynd an dieſen Orten geweſt Fridilaudus Severinus, Oßus
und ander. Nachwerts in dem ſchweren Krieg ſo die Orientiſchen Kayſer durch ihre Heer-Fuhrer ſonderlich
durch Narſen und Beliſarium wider die Gothier in Jtalien fuhrten, haben die Schwaben weil die Gothier
anderſtwo ſchwitzeten ſich widerum aufrichten,/ alle Gelegenheiten des Lands nach ihrem Wolgefallen beſetzen
und ohne alle Forcht vorgehabter Oberkeit ihren beſten Frommen in alter Freyheit ſchaffen mogen: welches doch
nicht lang gewaret hat dann als ſie von den Gothiern verlaſſen waren hat ſte Theodobertus (Dietbraächt) der
Oſtfranctiſch Konig ein Sohn Theodorici angefallen und unter das Franckiſch Joch gebracht bey deme ſie
Dannethin als ein Glied des Herzogthums Schwaben und Alemanien verblieben ſeynd bis ſie aus der Caro-
liner Gewalt mit ſamt dem Rom. Reich au die Teutſchen Kayſer kommen die ihnen in Nammen des Reichs Her
zogen geben ſie auch volgends erblich an das Haus von Hohenſtauffen gerathen laſſen. Nach und nach aber
haben ſie viel Freyheiten erlangt. Und obwohl das Herzogthum Schwaben und Alemanien durch mancherley
Enderung ſein End genommen: ſo iſt doch ſein Name verbliebrn und das Land in Vogteyen zertheilt worden:
wie dann in uuſerer vorhabenden Gelegenheit iſt die Vogtey in oberen Schwaben/, die Marggrafſchaft Bur
gauw die Vogtey in Algouw die Vogtey in Hegouw, und anderes dergleichen mehr. Alle Oberkeiten dieſer
kLanden ſo auf geiſtliche und weltliche Perſonen kommen/ hangeten am Romiſchen Reich und ſeynd die Stett
in dieſer Refier biß auf unſere Tag entweder zu freyen Reichs-Stetten gerathen oder unter den Biſchoffen zu
Conſtanz Augſpurg und anderen/ unter dem Lobl. Haus Oeſterreich unter den Herzog von Wurtenberg
unter Abbten Pralaten Marggrafen Pfaltz Grafen und ſehr viel andern Grafen, Freyen und Edl
Leuthen mit gewiſſen und ungleichen Gedingen verharret: wie dann die Herrſchafften viel und mancherley in
dieſem Begriff zu unſeren Zeiten gefunden wordben—

(e) ldem Guler. l. c. lib. 9. fol. 140. als jetzund nach Conradino, der ohne Leibs-Erben das Leben verlaſſen
muſſen kein Furſt von Schwaben mehr ubrig was dieſes ledig Furſtenthum in viel unterſchiebliche Theil
(Cals noch zu ſehen) zerzogen. Und ob gleichwohl Graf Rudolph von Habſpurg als er Rom. Konig ward/ das
Herzogthum Schwaben ſeinem Sohn Rudolphen verliehen; ſo iſt doch ſolches nit mehr ganz wie zuvor geweſen.
Dann viel ja der mehrer Theil ſeiner Glieder durch Kauff Verſazung und in mancherley ander Wag zum theil
in Freyheit zum theil unter andere Herrſchungen ſchon allbereit gerathen waren wie von dieſen auch oben in
5. Buch etwas Anmeldung geſchehen. Was von Reitiſchen Land bißher dem Herzogthum Schwaben zugehort
hat iſt dieſer Zeit von ſelbigen ledig worden die Herrſchung Retiſcher Landen ſtund mehr theils bey dem Biſchoff
von Chur bey dem Abbt zu Diſentis, bey dem Grafen zu Bragenez Montfort Werdenberg Windeck/ Sargans
Realt Moſox Matſch Tyrol Taufers Clavenec. Behy dem Herrn von Aſpermont Rezuns Bellmont Vaz Mon
talt etc. Bey etlichen von Adel und bey Gemeinden die frey waren. Alle herrſcheten fur ſich ſelbs oder durch
ihre nachgeſetzte Amts-Leuth erkannten mehrtheils den Kayſer und das Reich fur ihr Haupt und LehenHerrn
vorbehalten was ein jeder eigenthumlich beiaßß. Waren ferner weder dem Herzogthum Schwaben noch ande—
ren unterworffen. Derowegen ſich fortan die Ordnung der Furſten von Schwaben wird bewenden laſſen.

(f) Cruſius lib. 2. part. 3. P. I23. Poſtquam ita, uti expoſitum eſt, cum Conradinus illuſtriſſima magnifi-
centiſſima Ducum Sueviæ Stirps concidit, Ducatus hic Imperio Rom. venit, ſed tamen in multas partes eſt diſtractus,
ut etiam nune apparet. Rudolphus Habſpurgenſis (poſten Rom. Rex) Sueriam Auſtriam accipit filiis ſuis tra-
dens: illam Rudolpho, hane Alberto, Duces nuncupans ſed tamen tota Sueria, quæ ad eam pertinuerant, non
amplius una manſerunt. Dilapſa ſunt alia alio, ſicut nihil ĩn rebus humanis perpetuo conjunctum manet. Vene-
runt etiam Domiĩnia, quæ Duces Sueviæ in Turgoria Zuriehgovia, alibique in Helvetia habuerant, in poteſtatem
Habſpurgenſium Comitum, nikilominus tamen inſecutis temparibus ea fœderatis Helvetiis ceſſerunt. vid. 4. Stumpf. 51.
Sic Pforzheim Zela, quæ pertinuerant ad Ducatum Suevicum, poſt mortem Conradini pervenerunt ad Marchiones
Bidenſes. Quibus etiam Fridericus II. deſiciente Comitatu Kraichgoienſi, feudalibus locit ad Imperium redeun-
ubus. Durlachum Haidelshaimum denaverat. Sed Haidelshaimum poſtea palatinorum factum eſt. 3. Munit. 2750

Eber-
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Eberbardum autem Comĩtem Wirtenbergenſem (cum hæc tfamilia facultatibus glaria rerum geſtarum jam pridem
haud mediocriter creviſſet) primum creavit Ducem Wirtenhergiæ, non totius veteris Suerie, Maximilianus Rex
Rom. an. 1495. ut aliquando cùr Os o plenius cognoſcemus Jevre' rogeuerosj nu veνο αα, Eccleſiaſtæ. 1.

(8) Zeiller in Chronico parro p. 29. ſeg. Anno 1269. den 29. Octob. iſt der oben im Jahr ge
dachtet Cunradus Herzog in Schwaben zu Neapoli in ltalia mit dem Beil gerichtet worden. Er wird faſt
von allen fur den letzten Herzog des Hohenſtauffiſchen Gebluts in Schwaben gehalten. Dann obwohlen Hen-
tius Konig in Sardinien Rayſer Frideriei Il. Sohn ihn uberlebt: weil er aber von den Bonnonienſern in
ewiger Gefangnuß biß auf ſein End und das Jahr 1272. gehalten worden ſo wird er von vielen nicht ge—
rechnet. Obgedachter Furſt der eigentlich Conradus, aber von denen Welſchen wegen ſeiner Jugend Conra-
radinus oder Cunradinus genannt worden als er ſich an. 1267. nacher Jtalien ruſtete ſein Vatterlich Konigreich
Neapolis einzunehmen, ſolle alles was er in Teutſchland gehabt entweder gantz oder gar verkaufft oder
verſetzt und verpfandet haben wie theils wollen. Cruſius ſagt: nachdem mit cihm der Stamme der Herzog in
Schwabeu abgangen ſo ſeye dieſes Herzogthum dem Romiſ. Reich heimgefallen aber in viel Theil zertheilet
worden. Kanyſer Kudolph von Habſpurg habe hernach ſeinen Sohn Ruaolph zum Herzog in Schwaben ge—
macht ſeyen auch die Herrſchafften/ ſo die Schwabiſche Herzog in Turgow und Zurichgow auch anderswo in
Schweizer-Land gehabt in den Gewalt der Grafen von Habſpurg kommen. So aber mit der Zeit den Schweir
jern zu theil worden. Pforzheim und Zell ſo zu dem Herzogthum Schwaben gehort haben/ ſeyn nach dem
Tod des gedachten Conradini an die Marggrafen von Baden gelangt/ denen auch Kayſer Friderich der ander
nach Abgang der Grafſchaft Kraichgow als die Lehenbare Ort wieder dem Reich heimgefallen Durlach und
Heidelsheim geſchenckt habe wiewohl Heidelsheim hernach der Pfalz-Grafen worden und habe folgends im
Jahr 1495. Kayſer Miaxrimilian der Erſte Graf Eberharten von Wurtenberg (als dieſes Hauſe an Gutern und
Ehre weaen gefuhrter Thaten ſchon langſten nicht wenig gewachſen war) zum erſten Herzog zu Wurtenberg
aber nicht uber das gantze alte Schwaben gemacht. So ſchreibet Gulerus, was von Rhatiſchen Land bißher
dem Herzogthum Schwaben zugehort habe daß ſey dieſer Zeit nehmlich mit Abgang des Cunradini von ſelbigen
auch ledia worden. Die Herſchung Rhatiſcher Landen ſtundt mehrertheils bey dem Biſchoff von Chur
bey dem Abbt zu Diſentis, bey dem Grafe zu Bregenz Montfort Wernberg Windeck, Sargens Realt/
Maſor Matſch Tyrol Teufers Cleven. Bey dem Frey Herrn von Aſpermont Rezünß Bellmont Vaz
Monaltec. Benyetlichen von Adel und bey Gemeinden die frey waren. Alle herrſchten fur ſich ſelbs oder
durch ihre nachgeſetzte Amt-Leuthe, erkannten mehrertheils den Kayſer und das Reich fur ihre Haupt  und
Lehen-Herrten, vorbehalten, was ein jeder eigentlich beſaß waren ferner weder dem Herzogthum Schwaben
noch anderen unterworffen. Nach des offt gedachten Herzogs Cunradini Tod ward Herr Heinrich von Walt
purg Druchſes zu Petern Konig in Aragonien geſchicket, deme dieſer Konig der Herzog in Schwaben Wap
pen nehmlich 3. ſchwartze Lowen ſo die Herin von Waltpurg noch fuhren/ gegeben oberwehnter Wolleber
meldet daß Contadinus beſagten Konig Peter zum Erben der Konigreich Sicilien und Neapolir, und ihme ſol—
ches durch Herrn Heintich Druchſeſſen von Waltpurg (ſelber) mit Anzeigung ſeines jammerlichen Standes zu
wiſſen gemacht; welcher Druchſeß dem Konig Petern den gulden Ring,und klagliche Potſd fft b cl

za ge ra ht undbergegen von Konig das Wappen der drey ſchwartzen Lowen in gelben Feld bekommen das vor weilen die
Srey-Herrn zu Hohenſtauffen gefuhrt haben.

Bayeriſche Ausfuhrung.

G. VIII.
Kayſer Rudolph beſtattiget die Conradi-

niſche Donationes, und entſetzt zum
Theil die unrechtmaſſige Beſitzer.

Gedoch konten die Hertzoge in
J Bahern eine ſo wichtige Ver—
laſſenſchafft nicht ſo ſchlechthin in
den Wind ſchlagen oder ſich de—
renſelben ſo plater Dingen bege—
ben; derohalben Hertzog Ludwig
kurtz nach vollzogener Wahl Kay
ſer Rudolphen angelangt um die
Donationes oder Vermachtnuſſe

Con-

Beantwortung.

(Es iſt nicht ohnerinnert zu laſſen
daß der Chur-Bagyeriſche Her2

Verfaſſer hier ubergangen was von
dem Anſpruch von des Konigs von
Caſtilien Alkonſi auf das Hertzog
thum Schwaben bey denen Geſchicht
Schreibern und inſonderheit auch bey
Herrn Peſslern F. 5. zn leſen iſt. (a)
Nemlich: Alkonſus Konig von Caſti—
lien hatte ſchon bey Lebzeiten Conra-
dini auf das Hertzogthum Schwaben
Anſpruch gemacht dieweil ſeine Mut—
ter Beatrix Kayſers Philippi Suevi
Tochter geweſen. Man kunte ihm aber
leicht damit begegnen daß Schwaben

H 2 kein
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Conradini von Kayſerlichen Amts—
wegenzu beſtattigen und ihme zur
Beſitz-Erlangung ſothaner Ho—
henſtauffiſchen Landen behulflich zu
ſeyn. Daßerſte geſchahea. 1273.
nicht nur von dem Kahyſer (a)
ſondern annebſt von allen Chur—
Furſten und gar vielen Standen
des Reichs auf das ſehyerlichſte
(b); zu deſſeen Vollſtreckung Kay
ſer Rudolph a. 1277. gleich nach
vollendeten Bohmiſchen Krieg de—
nen zur Zeit des lnterregni einge—
ſchlichenen/ oder mit Gewalt ein
getrettenen Beſitzern die unrecht—
maſſiger Weiſe occupirten Lande
mit Hulff und Beyſtand Hertzogen
Ludwigs aus Bayern wieder ab
genommen (c) mithin ſeinem
Kayſerlichen Amt in ſo weit ein
Genugen gethan hat.

a) Benylage lit. G. Copia der von ſah
ſer Rudoiphen ertheilten Confirmation uber
die von Conradin an die Hertzoge in Bayern
eigenthümlich vermachte und durch eine feh—
erliche Schanckung ubertragene Schwabiſche
Lande de d. 1. Mart. 1273. verbis: Primo;
donavit tradidit ipſe Chunradus predicto
avunculo ſuo memorato Duci Lodevvico om-
nia bona patrimonialia: videlicet oppidum
Schongavv, caſtrum Peuthungen, Amber-
gevv, curiam ſuper montem, curiam Stauf—-
ren, villam Egliagen, villam Durinheim,
villam Mehringen, cum toto Heubiſche, ca-
ſtrum Schvvabikke, caſtrum oppidum
Verde, caſtrum Tapheim, novum forum
cum toto officio Berngau, novo caſtro,
caſtrum Schennberch, quæ pro dote in do-
tem quondam ſuæ matri Eliſabeth ſorori illu-
ſtrium Principum, predicti Lodevvici, Hen-
rici Ducum Bavariæ à Patre ſuo Rege Chun-
rado fuerant aſſignata; Dein omnia alia
bona ſua, ſive eſſent patrimonialia, ſive
alia quæcunque, quæ adipſum proprie-
tatis Titulo pertinebant, inſuper omnia
bona feudalia; videlicet &c. Aus diſen In
ſtrumento Confirmationis Cæſareæ erhellet/
daß Kayſer Rudolph nicht die lehtere (8. 6.)/
ſondern die erſtere auf Hertzog Ludwigen al
lein geſtellte Donation beſtattiget ſonder
Zweiffel weilen Hertzog Heinrich ſich zum

Boh

Beantwortung.
kein Weiber-Lehen ſondern daß Con-
radinus der alleinige unſtreitige Erbfol—
ger in dieſem Hertzogthum ſehy. Al—
konſus ſaß alſs ſo lang Conradinus
lebte ſtill nach deſſen Todt aber er—
neuerte er dieſen ſeinen Anſpruch auf
Schwaben ja wie ihn der Pabſt Gre-
gorius X. behandlen wolte Rudol-
phum fur einen Kayſer zu erkennen ſo
ließ er mercken wann ihn Rudolph
Schwaben als ein mutterliches Erbe
abtretten wolte; ſo wurde er ſich Kay—
ſer Rudolphen vor einen rechtmaſſig er
wahlten Kayſer zu erkennen bereit fin—
den laſſen. Der Pabſt ſchrieb daher
an Kayſer KRudolphen, und bat ihn
wann der Konig in Spanien ein Recht
auf Schwaben habe ihme ſolches
nicht zu verſagen. (b) Kayſer Ru—
dolph antwortete dem Pabſt: daß die
weibliche Erbfolg in Schwaben nicht
Herkommens ſey ſondern es ſey dieſes
Lehen nach ausgegangenen Manns—
Stamm nunmehro dem Reich offen
worden. (c) Der Konig in Spanien
wurde hierauf ſtill und begab ſich nicht
nur alles Anſpruchs auf das Karſer—
thum ſondern wie es Herr Peſsler
glaublich macht auch auf Schwaben.
(d) Dieſe Stelle hat nun dem Chur—
Bayeriſchen Herrn Verfaſſer ſo grund—
lich ſie auch beſcheiniget iſt gar nicht
anſtehen konnen; dann was nicht auf
Weiber vererbt werden kan das kan
noch weniger verſchencket werden dieweil
eines ſo wenig als das andere mit der
Reichs-Lehens-Verbindlichkeit und
dem Recht daß nach ausgeſtorbenen
Manns-Stamm das Lehen dem Reich
wieder heimfallen muß beſtehen kan.
Hierdurch wird alſo 1.mo die vorgege—
bene Schenckung Conradini null und
nichtig. 2 do Hat ja Kayſer Rudolph
nichts als die Lehen-Qualitat des Her—
tzogthums Schwaben gegen Konig Al-—
fonſum angezogen. Wann nun die
Hertzoge von Bayhern die nunmehro er—

dachte Schenckung Conradini auf das
Hertzogthum ſchon damahls vor ſich
gehabt hatten; ſo wurden ſie ihren An—
ſpruch gewiß nicht verſteckt gehalten ha—
ben ſondern dem Kayſer angelegen
ſeyn denſelbigen mit zu unterſtutzen

und
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Bohmiſchen Konig Ottoear geſchlagen und
mit ihm die Wahl Rudolphens angefochten.
(cap. 1. h. 34.)

(b) Die Beſtattigung von denen beyden
ChurFurſten zu Mayntz und Colln Theito.
ro Chur Furſten zu Trier Enichone Biſcho
fen zu Freyſingen/ Venceslao König in
Boheim Hertzogen Albrecht und Hertzo
gen Johann von Sachſen auch Hertzogen
Otto von Brandenburg finden ſich ſowohl
als die Confirmatio Kayſ. Rudolpbens alle
in Originali in dem Chur-BayeriſchenArchiv,
und konnen allſtundlich ohnverlekter vorge—
legt werden. Die Confirmatio Venceslai
iſt auch ſchon bey Gvvoldo de Septemviratu
cap. 9. in Repræſentatione Imperii p. 743. an
zutreffen: daß alle deſſen Lande Patrimo—
nial Allodial, und Lehenbare Guter und
Herrſchafften in der Confirmation, ſo wie in
der Donation ſelbſten begriffen geweſen er
hellet daraus gantz deutlich: Et de omnibus
ſuis aliis patrimonialibus ſive al'is quibuseun-
cqjue, quæ ad ipſum de jure proprietatis titulo
pertinebant, eidem Duci Lodvvico per di-
ctum Conradum. datis traditis, nee non
ceſſionis& donationis omnium bonorum ſuo-
rum feudalium factæ eidem Duci Lodvvico
per predictum Nepotem ejus Conradum, &c.

(e) Gerhardus à Roo Annal. Auſtriæ o.
21. 22. Struve Corp. Hiſt. Germ. Per. IX.
s. 15. ibique eit. Wer wolte ſich doch wohl
bevfallen laſſen daß Hertzog Ludwig bey
allen dieſen Unternehmungen das Haupt—
Ruder gefuhret und ſich ſo vieles wurde ge
koſtet haben laſſen wo nicht verabredeter
maſſen all dieſe ritulo juris æquiſſimo, juris
heneficio ſibi nihilominusSuffragante (wie die
Worte Confirmationis Cæſareæ lauten) an
gefallene Lande ihme hatten eingeraumet
werden ſollen.

33
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und Alfonſo entgegen zu ſtellen. z3.tio
Hatte Kayſer Rudolphus ja ſelbſt durch
die an Hertzog Heinrich aus Bayern ge—
gebene VNachricht: daß Alkonſus ſeinen
Anſpruchen renuncirt habe Gelegen—
heit gegeben Bayriſcher ſeits darauf zu
dringen nunmehro in Verfolg der Con—
radiniſchen Schenckung wann diejenige
die jetzo vorgegeben wird von dieſem
Kayſer bereits beſtattiget geweſen ware
die Hertzoge in Bayern mit Schwaben
zu belehnen. Es iſt der Muhe werth
das gantze Schreiben Kayſer Kudolphi
an Hertzog Heinrich aus Bayern wie
ſolches (ſub e.) beyliegt grundlicher
einzuſehen; dieweil man hieraus deſto
mehr uberzeuget werden muß daß die
von dem Chur-Baheriſchen Herrn
Schrifft:ſteller auf Hertzogthum Schwa—
ben angegebene Schenckungs-Brieffe
Conradini ſicher von ihme erſt ausge—
dacht oder durch falſche Interpunctio-
nes und Einſchaltung die wahre der ge—
ſtalt muſſen umgearbeitet worden ſeyn
daß eine gantz neue Hirn-Geburt daraus
entſtanden. Nachdem Kayſer Kudolph
den Heinrich ermahnet mit ſeinem Bru—
der Ludovico Severo wahren aufrichti—
gen Frieden zu machen und nicht zuzu
geben daß ihn eigennutzige Leuthe ver—
hetzten ſeinen Bruder auszurotten
und mit Reichs-Feinden gegen das
Reich ſelbſt Kriea zu fuhren; ſo thut
er ihme kund daß er ſich vergeblich auf

des Konigs von Caſtilien Rohrſtab verlaſſen habe dann er ſolle wiſſen daß dieſer
Konig ſich alles Rechts alles Anſpruchs und aller gerichtlichen Klage auf das
Reich begeben und ſeine Anſpruche ohne allem Vorbehalt in des Pabſts Han
den renuncirt; Wie er dann inſonderheit die Karſerliche Wurde und Titul
abaelegt und ihme Kayſer KRudolph ſein auf das Reich etwa habendes Recht
reugnirt habe. Er ſolte alſo die Kayſerliche Ermahnung annehmen und von
dem Konig in Bohmen Ottocaro gleichfals abſtehen und ſich in deſſelben Han—
del nicht mehr miſchen als er widrigem Falls vor einen Reichs-Feind geachtet
werden ſolte. Wer ſiehet hieraus nicht daß wann Heinrich des Conradini
Schenckungs-Brieff auf das Hertzogthum Schwaben vor ſich gehabt hatte er
bey denen damahligen Umſtanden da er den Kayſer ſeinen Bruder und das
Reich zu bekriegen geſinnet geweſen ſicher nicht unterlaſſen haben wurde denſelben

anzuziehen Wie laſt ſich die Freundſchafft und Bundnuß die er mit dem Ko—
nig von Caſtilien Alphonſo gegen Kayſer Rudolph geſchloſſen mit ſeinem An—
ſpruch auf das Hertzogthum Schwaben vereinigen? Jndem nicht leicht zu begreiffen
iſt wie zweyl Prætendenten auf dieſes Hertzogthum in ein Bundnuß ſolten getretten
ſehn. Und da der machtigere nemlich der Konig von Caſtillien, ſich aller Anſpru—
che darauf begeben; ſo ſoll der andere gantz ſtill geſchwiegen haben wie der Kav
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ſer den vorgegebenen Schenckungs-Brieff Conradini ſeinem damahligen Feind Lu—
dovico Severo allein beſtattiget und ihn alſo ipſo facto ausgeſchloſſen. Gewiß
hat ihn ſein Schenckungs-Recht auszufuhren keine Furcht abgehalten nachdem
er ſich als ein offentlicher Feind des Kayſers ſeines Bruders und des Reichs immer
fort aufzuſuhren feruerweit unterſtanden. Zugleich ſiehet man hieraus wit welcher
wahren Freundſchafft Kayſer Rudolphus vor Hertzog Ludovicum Severum geſor—
get und wie viel Muhe er ſich um die Vereinigung dieſer beyden Bayeriſchen Her—
tzoge gegeben habe. Wie er dann bekanuter maſſen auch in denen folgenden Jah—
ren nicht abgelaſſen Hertzog Heinrich zum Frieden zu ermahnen und nicht ehe
geruhet biß derſelbe wurcklich zu Stand gekommen. Wie kan nun dieſe aufrich—
tige Frenndſchafft gegen Ludovicum Severum mit dem beſtehen was der Chur—
Bayheriſche Schrifft-Steller in den folgenden ſphis Kahſer Rudolpho Schuld.
giebt? Vielmehr iſt daraus gantz klar abzunchmen daß Ludovicus Severus
von keiner Schenckung Conradini, die auf das Hertzogthum Schwaben geganagen
ware gewuſt habe und daß es abermahls ein bloſes Gedicht ſey wann Chur—
Bahyeriſcher ſeits in dieſem d. hingeſchrieben worden:„Daß die Hertzoge in Bayern
„dieſe ſo wichtige Verlaſſenſchafft nicht ſo ſchlechter Dingen in den Wind geſchla—
„gen ſondern Hertzog Ludwig habe kurtz nach vollzogener Wahl Kayſer Rudol—
„phen angelangt um die Donationes oder Vermachtnuſſe Conradini von Kayh
„ſerlichen Amts-wegen zu beſtattigen und ihm zur Beſitz-Erlangung ſothauer
„Hohenſtauffiſchen Landen behulfflich zu ſeyn. Das erſte ſey anno 1273. nicht nur
„von dem Kayſer ſondern annebſt von allen Chur-Furſten und gar vielen Stan—
„den des Reichs auf das feyerlichſt geſchehen. Dieſem abermahligen Voraeben
eine Farbe anzuſtreichen fuhret er not. a. die Worte aus Kayſer Rudolphs Be
ſtattigung an und ſub lit. G. hat er ſie in extenſo beygelegt und gleich darauf
ſub not. b. ſie mit der Beſtattigung Konigs Venceslai mehrers erlentern und veſt
ſtellen wollen. Es iſt aber vermuthlich ohne genugſame Uberlegung geſchehen daß.
der Chur-Bahyeriſche Herr Schrifft-ſteller ſich auf einer Seithen auf die von Ge-
vvoldo bereits in Druck gegebene Beſtattigung des damahligen Hertzogs in Boh—
men Venceslai bezogen und ſie mit Kayſers KRudolphi ſeiner gleich lautend vor—
gegeben auf der andern Seithen aber eine ihm beſſer anſtandige Interpunction in
der ſub lit. G. beygebogenen Beſtattignng Kayſers Rudolphi gemacht und erfun—
den hat welche gleichwohl durch den Augenſchein und die Gegeneinanderhaltung
beyder Beſtattigungen ſich gantz heiter an den Tag legt: dann in Wenceslai Be—
ſtattigungs- Brieff wird die Interpunction an dem Orth worauf die Sache an—
kommt folgender Geſtalt geleſen: (f) Et de omnibus bonis ſuis aliis patrimo-
nialibus, ſive aliis quibuscunque quæ ad ipſum de jure proprietatis titulo per-
tinebant eidem Ludvvico per predictum, Conradum nepotem ſuum predicti
Regis Conradi filium datis traditis, nec non ceſſionis donationis omnium
bonorum ſuorum feudalium factæ eidem Duciodvvico per predictum nepo-
tem ejus Conradum de advocatia Herſpruke, Vilſeke, Amberch, Aurbach,
cum caſtro Hohenſtain omnibus pertinentiis omnium predictorum tam in
bonis, quam hominibus, quæ predictus Rex Conradus pater Conradi predi-
cti à Babenbergenſis eccleſia habuit infeoderata, ſicut hæc omnia ipſius Domini
noſtri Regis Rudolphi patentibus inſtrumentis expreſſa per eundem Domi-
num Regem Rudolphum facta ſunt, approbamus noſtrum eis prebemus
aſſenſum præſentium litterarum teſtimonio, quas ad majorem cautelam ſigil-
lis noſtris juſſimus ſigillari. Nach dieſer Interpunction haben Kayſer Rudolphus
und der Hertzog in Bohmen Vſenceslaus keinen anderen Schenckungs-Brief Con—
radini geſehen und beſtattiget als in welchem Hertzogen Ludwig aus Bayern allein
die Bambergiſche Lehen von Conradino geſchencket worden ſeynd; welches auch von
uns bereits ad d.3. erwieſen worden iſt. Dieſes iſt nun dem ChurBahyeriſchen Herrn
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Schrift-Steller ſehr unanſtandig geweſen daher hat er durch eine kunſtliche
Inrerpunction, ſeiner Fahigkeit nach dar leicht geholfen. Dann nach denen
Worten: Inſuper omnia bona feudalia machet er ein Punckum, und vollſtan—
digen Abſatz. Wie dann lit. G. die Worte und Interpunction folgender
Geſtalt geſetzet ſeynd: Dein omnia alia bona ſua ſive eſſent patrimo-
nialia, ſive alia quæcunque, quæ ad ipſum proprietatis titulo
pertinebant. Inſuper omnia feudalia. Videlicet advocatiam Har.
ſprucke Vilſeke, Amberch. Aurbach. cum caſtro Hochenſtem om-
nibus pertinentiiss omnium predictorum tam in bonis quam hominibus, quæ
quondam pater ſuus predictus Rex Conradus à Babenbergenſe eccleſia habuit
infeoderata, ceſſit, donavit, tradidit, ſupra dicto ſuo avunculo pleno jure.
Nos itaque de favoris, gratiæ plenitudine, quibus ipſum Palatinum Comi-
tem Rheni, Ducem Bavariæ Ludovicum proſequimur, juris beneficio ſibi
nihilominus ſuffragante omnem donationem, traditionem de predictis omni-
bus in ipſum factam, ratam gratam habentes, ipſamque approbantes au—
thoritate Regia preſentibus confirmamus in evidens, &c efficax teſtimonium
reigeſtæ noſtræque confirmationis ſuperadditæ præſens ſcriptum noſtrisigili mu—
nimine roborantes. Waurin nun Konig V/enceslaus in ſeiner gegebenen Beſtat—
tigung nicht zum zweyten mahl ſich ausdrucklich erklaret hatte daß er auf Kay—
ſers KRudolphi Beſtattigung geſehen und dieſelbe genehmiget; ſo muſte man
davor halten daß die Rudolphiniſche gar viel mehr in ſich enthalten habe als
Konigs Venceslai Einwilligung. Nach dem er aber gantz deutlich ſagt: daß
er das jenige genehmiget was Kayſer Rudolph bereits beſtattiget; ſo muß
nothwendig der Jnhalt dieſer beyder Urkunden in der That durch und durch ei—
nerley ſeyn und ſie ſeynd es auch wurcklich ſo bald man von des Chur Bahye—
riſchen Herrn Verfaſſers nauel-neuen Interpunction, oder Wort-Abſetzung ab—
gehet. Sofort hat Kayſer Kudolphus nicht mehr beſtattiget und Konig
Vſenceslaus kein. andere Beſtattigung genehmiget als erſtlich alle diejenige
eigenthumliche Guter Conradini, welche dieſer Konig ſeiner Szemahlin Eliſabeth,
Conradini Mutter anſtatt ihres Heyraih-Guts und Widerlag angewieſen ge—
habt hatte. do. Von Lehen nichts anders als die Bambergiſche welche die
Hohenſtauffen von dieſem Hoch-ſtift erhalten hatten und welche Conradinus
an Hertzog Ludwig geſchencket worzu bereits oben erwieſener maſſen auch des
Biſchoffs von Bamberg als Domini. Diecti Einwilligung und Belehnung
erhalten worden ware. Dieſe Schenckung hat nun Kayſer Rudolphus, Konig
Wenceslaus, und andere Chur-Furſten und Staude des Reiche ohne Verletzung
des Reichs oder eines anderen Rechts mithin mit gutem Gewiſſen beſtattigen
konnen. Sie enthalt aber kein Wort von dem Hertzogthum Schwaben ja ſie
giebt denen Hertzogen in Bayern auf keinen Stecken der zu dieſem Hertzoathum
gehoret ein Recht ſondern gehet nebſt denen angeſuhrten eigenthumlichen Gutern
lediglich auf die in dem Kayſerlichen Beſtattigungs-Brief namentlich und ſpe—
cifice benannte Lehenſtucke. Es iſt dieſemnach gantz vergebens was weiterhin
von dem Herrn Verfaſſer ausgedecht werden:,„Daß Kauſer Rudolphus a.
»12277. gleich nach vollendetem Bohmiſchen Krieg denen zur Zeit des Interregni
»eingeſchlichenen oder mit Gewalt eiugetretenen Beſitzern die ohnrechtmaſſiger
»weiſe occupirte Lande mit Hulf und Beyſtand Hertzogen Ludwigs aus
„Bahyern wieder abgenommen mithin ſeinem Keyſerlichen Amt in ſo weit ein
„Genugen gethan habe. Wie iſt moglich zu ſagen: daß Kayſer Rudolph
wegen des Anſoruchs derer Hertzoge in Bayern das Hertzogthum Schwaben
denen eingetrettenen Beſitzern wieder abgenommen habe da doch zu dem vorher—
gehenden dpho aus ſo vielen Stellen beglaubter Geſchicht-Schreiber einmuthig
erhellet daß Kayſer Rudolph nur die dem Reich entzogene Lande demſelben
wieder herzuſtellen geſucht und wie aus gegenwartigen dpho erhellet weder er
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noch die Hertzoge in Bayern ſelbſten an einen Anſpruch auf das Hertzogthum
Schwaben und eine von Conradino gemachte Schenckung diſes Hertzog—
thums etwas gewuſt haben. Der Chur-Bahyeriſche Herr Schrift/ ſteller bezie
het ſich zwar deshalben in not. c. auf den Oeſterreichiſchen Geſchicht-ſchreiber
Gerhardum à Roo ſelbſten; dieſer weiß aber in der angezogenen Stelle p. 31.
weder von einem Hertzoglich-Bayeriſchen Anſpruch auf Schwaben noch von
einer andern Urſach warum Kayſer KRudolph den Grafen von Wurtenberg Eber—
hard und andere gezwungen gewiſſe Oerter in Schwaben heraus zu geben als
dieweil dieſelbe zu des Reichs-Gebiet gehort hatten. (g) Der zweyte der des
Chur-Bahyeriſchen Schrift-ſtellers Vorgeben beſteiffen ſoll ſoll Struve ſeyn.
Dieſer ſagt aber Periodo 9. d. 15. eben auch weiter nichts als daß Graf Eberhard
aus Wurtenberg mit dem Marggraf aus Baaden und anderen welche vie—
les in Schwaben Francken Elſaß und am Rhein wahrenden Interregni
hinweg genommen hatten ein Bundnuß gegen Kayſer Rudolphen gemacht ha—
be. Da unun Kahſer Rudolph die dem Reich gehorige Ort dieſen Standen des
Reichs nicht laſſen konuen; ſo habe er ſie mit Hulfe ſeines Tochter-Manns Her—
tzog Ludwigs ohne beſondere Muhe gezwungen alles wieder heraus zu geben
was ſie von dem Reich abgeriſſen hatten. Der Chur-Bahyeriſche Herr Schrift—
ſteller beziehet ſich zugleich auf die jenige welche Herr Struve an beſagten Ort
citirt hab; aber auch keiner von dieſen wie ſie not. g. gleich nach des Roo und
Struvii Stelle angefuhrt werden ſollen weiß weder etwas von Chur-Baheriſchen
Anſpruchen auf Schwaben noch auch daß Hertzog Ludwig wie Ehur—
Bahyeriſcher ſeits in not. c. vorgegeben wird das Haupt-Ruder bey dieſen Un—
ternehmungen gefuhrt habe ſondern ſagen nur alle einmuthig aus daß der
Kayſer mit Hulfe ſeines Tochter-Manns die aus Neid gegen ihn verbundene
Stande gezwungen habe was ſie dem Reich entriſſen wieder heraus zu geben.
Wer ſiehet nun nicht daß Hertzog Ludwig aus Bayern keine Anſpruche auf
Schwaben gehabt wie er Kayſer Kudolpho beygeſtanden ſondern daß er ſei
nem Schwieger-Vatter bloß zu dem Ende Hulfe geleiſtet damit dieſes gefahrli—
che Bundnuß in der Geburt erſticket und dem Reich wieder zu denen abgeriſee—
nen Stucken geholfen werde. Der Chur-Bahyeriſche Herr Schrift-ſteller hat in
denen angezogenen Stellen ſelbſt nicht mehr finden konnen als hier angefuhrt
worden. Er hat ſich aber leichtlich zu helfen gewuſt und nota. c. folgende wohl
ausgeſonnene Auslegung hinzugeſetzt: „Wer wolte ſich doch wohl einfallen laſ-
„ſen daß Hertzog Ludwig bey allen dieſen Unternehmnungen das Haupt-Ru—
„der gefuhret und ſich ſo vieles wurde koſten haben laſſen wo nicht verab—
„redeter maſſen alle dieſe titulo juris æquiſſimo, juris beneficio ſibi nihilomi-
„nus ſuffragante (wie die Worte Confirmationis Gæſareæ lauten) angefallene
„Lande ihme hatten eingeraumet werden ſollen Nachdeme erwieſen worden
daß von der neu- erfundenen Schenckung des Hertzogthums Schwaben die da—
mahlige Bayeriſche Hertzog nichts gewuſt und daß Hertzoge Ludwig Kayſer
Rudolpho nur beygeſtanden dem Reich was ihme entriſſen worden wieder zu
erhalten ſo wird ſich niemand einfallen laſſen daß Hertzog Ludwig bey der
dem Kayſer nach damahliger Reichs-Verfaſſung ſchuldiger und gewohnlicher
Hulfe ſelbſt ein Aug auf Schwaben und alſo gantz andere Abſichten als von
allen Geſchicht-Schreibern angegeben worden iſt gehabt habe. Es ſoll alſo
Kayſers Rudolphi Beſtattigung der Schenckung Conradini der Sache abermahl
den Ausſchlag geben welcher uber das noch eine aus dem Stegreif erfundene
Verabredung beytretten muß. Woraus will aber der Chur- Bayeriſche Herr
Schrift-ſteller eine Verabredung Kayſers Kudolphi und Hertzogs Ludwigs des
Strengen welche dahin gegangen ware daß beſagtem Hertzog Schwaben ein—
geraumt werden ſollen erweiſen? Weder die Geſchichten noch Urkunden geben
hiervon die mindeſte Muthmaſſung und des Kayſers Autwort an Pabſt Grego-
rium den X., welche von uns not. c. gantz angefuhret wird iſt allein uberzeu
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gend genug daß der Kayſer von keinem Bayeriſchen Anſpruch auf dieſes Hertzog
thum etwas gewuſt vielweniger mit Hertzog Ludovico Severo eine Verabredung
daruber gemachi habe. Es kan alſo kein unglucklicherer Schluß erdacht werden
als der aus dem Beſtattigungs-Brieff Kayſer Rudolphs von dem Gegentheil gezo—
gen werden wollen. Nemlich: Hertzog Ludwig habe tirulum juris æquiſſimum,
und juris beneficium vor ſich gehabt die Kayſerliche Beſtattigung des Conradini-
ſchen Scheuckungs-Brieff zu erlangen; ergo habe Hertzog Ludwig Koſten und
Volck aufgewandt damit ihm die angefallene Schwabiſche Lande eingeraumt wur—
den. Es gehet ja der wahre und Kayſer Rudolphen zur Beſtattigung vorgelegte
Conradiniſche Schenckungs-Brieff erwieſener maſſen nicht auf das Hertzoathum
Schwaben; ſondern unr auf eigenthumliche Guter Conradini, ſo meiſtentheils
auſſer Schwaben gelegen und (wie ſchon oben aus denen Bayeriſchen Geſchicht
Schreibern ſelbſten erwieſen worden) Ludovico Severo bis auf den letzten Ste—
cken von Kayſer Rudolpho eingeraumet worden ſeynd; nachſtdeme alleine auf die
mit Einwilligung Domini directi auf Hertzog Ludwia aus Bayern gediehene
Bambergiſche Lehen worzu Hertzog Ludwig freylich titulum æquiſſimum &c ju-
ris beneficium gehabt hat deswegen aber auf Schwaben weder Anſpruche machen
konnen noch wollen.

(a) Herr Pesler ſtellet das Factum g. g. Diſſert. eit. p. 12. mit folgenden Worten vor: Adhas igi-
tur ane uſtias redacta Suevia Rudolphus Cæſar, ex gente Hab purgiea primus. lmperium auſpicato
ctus eit. De quo priusquam plura dicamus, pauca annotanda funt de poſtulatis Alphonſi Caſtellæ Regis

quem à Wuhelmi Batavi morte quidam ex Germaniæ proceribus Cæſarem nominarant. Hc enim,
etiam Conradino ſuperſtite, Ducatum Sneviæ ex jure per matrem Beatricem. Philippi Cæſaris Filiam,
in ſe translato ſibi aſſertum iverat, in eamque rem Alexandri IV. Pontificis R. opem auxiliumqne im-
ploraverat. Teſtem hujus rei habeo Odoricum Kaynaldum, qui litteras Præſulis K. affert, quibus
cauſam Alphonſi, per legatos &c. agendam, proceribus Suevis commendavit. Enimvero eum Con-
radini jus in qualescunque Ducarus duevici reliquias eſſet indubium, ab ipſo etiam lnnocentio IV. ſu-
periore anno clo ec. LIV. teſte eodem Raynaldo agnitam, partes Principis impuberis contra Hiſpanum
tunc quidem prævaluerunt. Neque tamen illum omnium animum propterea depoſuiſſe, avitum, ut
dicebat, Ducatum vindicandi, vel eo demonſtravit, quod poſt viginti fere annorum ſpatium litem
intermifſam renovavit. Etenim illud in vnlgus notum eſt, Alphonſum inter Kichardum perpetuas
de legitima electione contentiones fniſſe, illum etiam Rudolpho, poit mortem Richardi, controver-
ſiam moviſſe, auttoritatemque electionis novæ, ſe vivo factæ, in dubrum vocaſſe. Huic igitur eum
Gregorius X. Pontifex, ad quem Belliquadrum in Galliam venerat Alphonſus, perſuadere conaretur,
ut, quidquid tandem in lmperium ſibi juris ſupereſſe crederet, remitteret, Mariana Raynaldo nar-
rantibus, ex eo etiam capite ſe difficiliorem præbuit, quod Sueviæ Ducatum ex jure matris ſibi debi-
tum Rudolphus per injuriam detineret. Quo maeis igitur ſua intereſſe Pontifex credidit, ut Alphon-
ſus à lite, per tot annos extracta, diſcederet, es ſe facilius permoveri paſſus eſt. nt ad Rudolphum
R. Regem ſeriberet, illumque hortaretur, ut ne Hiſpano jus, ſi quod in Sueviæ Ducatum haberet, de-
negaret. Huie autem cum exploratum videretur, remotiſſimam eſſe à lece more Germanorum illam,
quam Alphonſus urgeret, per fœminas ſucceſſionem, Ducatumsneviæ, maſculo hærede deſtitutum,
ad lmperium pertinere reſpondit, ſi quid tamen ex alio titulo juris adverſario competeret, illi ſe non
obfuturum vromuiſiit.

(b) Das Diploma beym P. Marquard T. 2. part. 2. p. 450. lautet von Wort zu Wort: Inſtan-
tium negotiorum Deiĩ votiva promotio, ur votis fidelium in ſua efficacia acceleratione occurat, etſi
Chriſtianitatis pacem multipliciter exigat, præcipue tamen Chriſtianorum Principum nnanimitatem
ſignanter expoſcit, ut non ſolum ſit ex hoc Chriſtianitatis ipſins potentia, in dueendis in Duci-
bus unita porentior, ſed ipſi Duces ducti, quo in eorum cordibus, extinctis odüs evulſis odio-
rum Zizaniis pacis ſectatores effecti, Regi paeiheo gratiores extiterint, eo reddantur ipfius ſervitiis
aptiores. Hinc eſt, quod ſumopere affettamus cunctos Catholicos, maxime Reges alios que Principes,

Magnates pacis filios inveniri, ut ſuper eos pax Domini requieſcat, ut hine inde ſponte ſubmo-
tis injuriis, quæ difſenſionum ſolent movere diſcrimina fovere, quanto magis fuerint in eorundem
negotiorum perſecutione concordes, tanto in ipſorum executione Dei proximi, expiatis offenſis
ſint amplius efficaces. Hinc Princeps inelyte inter te chariſſmum in Chriſto filium noſtrum Regem
Caſtellæ illuſtrem, quo tuam ipſius concordiam mundo utiliorem credimus, eo ipſam intenſiorĩ
quocdam modo deſiderio affectamus. Ne igitur tibi, vel eidem Regi ex eo detur turbationis occaſio,
quod ſicut Regis ejusdem tenet aſſertio, Ducatus Sueviæ ad ipſum pertinens ex ſueceſſione materna,
per te cum injuria detinetur, ſerenitatem regiam rogamus in Domino, hortamur, quatenus in hoe
ad ſatisfaciendum juſtis deſideriis elusdem animum tuum ſic habilites, ſic coaptes, auod omnibus
vatenter appareat, te toto corde omni promptitudine ac intentione paratum ab injuriis Principum ab-
ſtinere, nec tibi poffit aliquid imputari, quo minus inter te Regem eundem pax ſervetur perpe-
tua teneatur concordia illibata. Nos enim omni via bonos juſtos modos, quos ad concordan-
dum in præwiffis cum Rege præfato tu, ipſe duxeris admittendos, gratos acceptos habebimus

proinde tibi ipſi grates uberes cum omni promptitudine referemus.

K ut (e) Kaue
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(e) Kayſers Kudolph Antwort welche eben dieſer P. Marquard. J. eit. p. 451. correct eindrucken
laſſen zeiget klar daß keine Bayeriſche Anſpruche auf Schwaben haben vorhanden ſeyn konnen dieweil er
dieſes Hertzogthum ausdrucklich ein dem Reich eroffnetes kehen nennet. Oer Brief lautet von Wort zu Wort:
Sanctitudinis veſtræ, Pater Sanctiſfime! litteras ſuper pacis concordiæ umone cum Rege Caſtellæ
inclyto ineunda per venerabilem N. Abbatem noſtro culmini præſentatas, eo reverentius devotius
recepimus, quo eædem eximiæ pietatis circa nos clementiam exuberantius exprimebant. Earum igi-
tur reſpondentes tenori dicimus, pro ineommutabili Sanctitatem veſtram habere volumus, quod ſi
juxta ſalubria benignitatis veſtræ monita ex piiſſimæ paternitatis affeptu manantia, pacem eum om-
nibus Chriſtianæ religionis eultoribus, tanquam pacis veriſſimi ſectatores, quantum in nobis exiſtit,
habere velimus, inter nos hanc tamen memoratum Regem Caſtellæ, qui forte quorundam (prout
veriſimiliter eredimus) quæ ſua, non quæ veritatis ſunt, quærentium perſuaſionibus acquieſcens,
contra nos occaſionem diſcordiarum videtur exquirere, ſtabiliri ſolidius tanto deſiderantius appetimus,
quanto intenſiori hoc veſtra paternitas deſiderare videtur affettu. Nec Ducatus Sueviæ, quem Kex
idem ad ſe ſucceſſione materna ſpectare aſſerit, ipſi iuſtæ commotionis contra nos materiam poterit
miniſtrare, cum enim ex commiſſi nobis regininis debito aliorum teneamur injurias propellere,

Juiroemodo non eſſemus parati, à tanti Prineipis injuriis abſtinere ſiquidem idem Ducatus ad nos Impe-
rium non ſpectaret, ſi non rei alienæ conſcientiam haberemus, revera ipſi Regi etiam non inſtanti
eundem liberaliter offerremus, ſi tamen Rex ſæpedictus in eodem Ducatu aliquod ſibi competere
veriſimiliter putaverit, quod non credimus, parati erimus ſine difficultate qualibet exhibere ſibi, quec
ordo poſtulat rationis. Quapropter Pater reverendiſſime cauſas rationabiles legitimas ſipradicto Ab-
bati expoſitas, per ipſum venerabilem virum Fr. H. cordis noſtri Secretarium ſufficienter de condi-
tionibus juribus nobis in ipſo Ducatu Sueviæ competentibus informatos, mox ad Beatitudins ve-
ſtræ pedes dirigimus, Paternitati veſtræ exprimendas.

(d) Pesler lo. cit. Ceterum poſtulatisne his ſuis inſtiterit Alphonſus, an vero Ducatus Suevici
vindicationi æque, ac Imperio renunciarit, ego quidem certo affirmare nolim. Raynaldus ſaltem, ubi
de nomine inſignibus Imperii urgente Pontiſice ab Alphonſo depoſitis agit, Sueviæ mentionem non
facit. Atque etiam Rudolphus in litteris ad Henricum Bavariæ Ducem datis, Sueviæ Ducatum, ab Hi-
ſpano antea affectatum, non commemorat, etſi de lmperiali nomine abdicato teſtetur. Non longe tamen
à vero aberrabit, qui ex hac ipſa Rudolphi epiſtola conjecerit, iſta Alphonſi renuneiatione Sueviæ
Ducatum comprehenſum fuifſe, quod nullam omnino ſpem turbulentis hominibus ſupereſſe affirmat in
Alphonſo. poſteaquam omni juri, actioni quæſtioni, quam ĩn Imperio competere aſſeruerat, in ma-
nibus Surni Pontifieis ſimplieiter rennntiaſſet. Wann man des Marianæ Nachricht lib. 13. e. 22. mit Bedacht
einſiehet; ſo iſt gantz klar daß der Pabſt Alphonſi Anſpruch auf Schwaben endlich gantz verworffen habe. Und
nachdem der Ertz-Biſchoff von Sevilien Alpnonſum in den Bann gethan; So hat er ſich zum Gehorſam bequemet
und auch ſo gar den Kayferl. Titul fahren laſſen welchen beyzubehalten er doch hauptſachlich bekummert geweſen.
Marianæ Worte ſind: Sueviæ Prinematum Conradmo intertetto ſibi deberi Alphontus poſtulabat,
genus maternum ad Sueviæ Principes referrenti, injuria à Rodulfo occeupatum eſſe, ereptum Im-
verium novam eam injuriam acceſſiſſe. Vaſconum regnum repetitis antiquis juribus ad ſe revocabat.
nique facere Gallos, qui in eſjus procurationem invatiſſent. Denique Henricum fratrem, auctore
Pontifice petebat, à Carolo Siciliæ Rege dimitti. Nam is Pontificis voluntatem excuſabat, ne cap-
tivo libertatem daret. His æquiſſimis, ut ipſi videbatur, poſtulatis, eum Pontifes Cardinales
furdas aures præberent, Alphonſus iratus ex Gallia diſceffit, præeipiti jam æſtate, atque in autumnum

converſa. Regreſſus in Hiſpaniam Imperii nomine inſignibus non antea abſtinuit, quam dirarum
denunciatione Archieviſeopus Hiſpalenſis Pontificis juſſu, ut deſiſteret perfecit.

(e) Marquard. Hergott T. 2. part. 2. n. 753. p. 457. hat das in der hieſigen Koniglichen Biblio-
thee befindliche Keſeript an Hertzog Heinrich in Bayern bereits abdrucken laſſen wie ſchon vor ihm der Abbt
von Zwetel Seifrid deſſen etwehnet. Der Brief lautet in extenſo folgender geſtalt. Quod ſolitæ tibi ſalu-
tationis forma ex regiæ vrodiens affabulationis benevolentia non dirigitur, ſi in tui armario pectoris
inditæ tibi diſeretionis Theſauros æqua lance, juſtique penſam judicit liberare volueris ratio nnnime
naturalis ſuctuat tuis remurmurans actibus, quam ob cauſam, quod aliis ſeribitur tibi digne ſubtra-
hitur, nullatenus admiratur. Ecce enim Princeps inclyte, quod ob tni obſervationem ftatus boni
ad reformanda inter te, Fratrem tuum Ludovieum, ſolidæ pacis fœdera jam pridem non ſine ma-
gnis expenſis partes noſtras interpoſuimus fide bona, tu autem quorundam, non tua, ſed ſua potius
quærentium conſilis acquieſcens, in tui Fratris exterminium, ſi bene deliberaveris in tui ipſius
tiuorumque (ne nullum dicamus) non magnum profectum dicti Fratris tui territoria demoliri niteris,
afſociato tibi hoſte ſacri Imperii H. aliis ſnis complicibus, incendiis rapinis, quod plus eſt,
non ſolum Princeps Imperii fidelis violenter invaditur, verum etiam ipſum lmperium in fuis propriis
diſtrictibus hoſtiliter impugnatur. Attende itaque illuſtris Dux, conſidera, voloe revolve inte
ipſo, diſigens ſis ſerutator in habitaculo cordis tui, qualiter Imperium tibi. tu lwperio ſitis invi-
cem colligati, te umbra tranſiens non alliciat, non illaqueet, momentaneum non deledtet.
llt autem evidenter poſſis intelligere, qualiter quidam in tui diminutionem ſtatus circumvenire te
hactenus ſunt conati, baculum Reeis Caſtellæ ad te ſuſtentandum tibi harundineum prætendentes,
nolumus amplius te latere, quod Jdictus Rex omni juri, actioni quæſtioni, quam ſibi in Imperio
competere aſſerebat, in manibus Summiĩ Pontifieis ſimpliciter renuntiavit, ex toto Imperiali dieni—
tati quam hucuſque ſibi illicite adſeribebat, nomine ac re ceſſit nobis tanquam vero Romanorum Re-
gi, quidquid huenſque ſibi juris in Imperio vendicavit, liberaliter reſignando. Lnde ubi Regali cle-
mentia conſulimus, quatenus motus tuot temperans refrænaus regiis te beneplacitis habilites
eoaptes. ſie in agendis omnibus finem proſpicias, quod ſacrum leperium te ſuum Principem ſemper
habere delectat, membrum nobile, &tu ipſius lmperii columna nobilis realiter, non verbaliter, Cel-
ſitudinis Imperatoriæ videaris ſolium ſolide ſuſtentare, licet alias incaſſum noſtras injecerimus ope-
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ras, ut cum Fratre tuo prædicto reduei poſſis ad fraternæ concordiam unionis, non piget tamen ad-
hne, dummodo tempeſtive acquieſcere volueris, ad concordandum vos omnem adhibere ſollicitudi-
nem laborem. Cæterum cum Rex Bohemorum manifeſtus ſit hoſtis Imperii in proſcriptione re-
gia perſeveret, tibi nrmiter imperialis gratiæ præcipimus ſub obtentu, quatenus ad concordan-
caum N. cum ipſo N. te nullatenus intromittas, quia hujusmodi concordia vicetur in conſpirationem
contra nos S. imp. manifeſtius aſpirare. Alioquin ſi contra inhibitionem noſtram concordare dictos
Reges aliqualiter attemptares, hoſtibus inimieis noſtris favere luce clarius videreris, nosque amodo
te tanquam fidelen Principem S. Imp. promovere diligere non poſſemus.

N. cumipſo N. ſubaudi: Regem Bohemiæ Ottocarum cum Stephano Hungariæ Rege. quorumdiſcordiæ anno demum 1276. ea ratione ſopitæ ſunt, ut Otocarus Hungaris ablata reſtituere jnberetur.
Leibnit. in Mantiſs. cod. jur. gent. diplom. p. 10o. Struv. corp. hiſt. germ. p. 9. ſ. 16.

(t) Damit der geneigte Leſer ohne Muh einſehen konne wie ſehr der Chur-Bayeriſche Herr Schrifft/
Steller die Interpunction in dem Kayſerlichen Beſtattigungs-Brief verandert habe; ſo will man aus Gevvol-
di Tractat de Septemviratu und deſſen pag. 743. Wenceslai Beſtattigung gantz herſetzen: Nos V'enceslaus
Dei gratia Rex Boem. Dux Cracoviæ Sandomiriæ: Marchioque Moraviæ d, K. l. Princeps Pincer-
na, notnm facimus univerſis tenorem præſentium inſpecturis, tam præſentibus quam futuris quod nos
eonfirmationem, ratihabitionem approbationem Seren. Dom. noſtri patris chariſſimi Domini Ru-
dolphi incliti Ram. kegis ſemper Augeſti, quas illuſtri Principi Lodwieo Comiti Palatino Kheni Duci
Bavar. eonſanguineo aſfini tanouam Fratri nob. chariſſimo teeit de bonis quondam Conrach Filii olim
Regis Conrach nati piæ memoriæ Friderici quondam Imperatoris Romanornm, videlicet Schongow, Ca-
ſtro Peitengow, Ambergow, curia ſuper monte, curia Stauffe, villa lglingen, vilia Durncheim, villa
Moringen cum toto Heybiſche caſtro vswabekke, caſtro oppido Swebiswerde, caſtro Capfhevm, op-
pido Novo foro cum toto otficio. Ferengow, Novo caſtro, caſtro Schonenberg, quæ predictus Rex
Conradus pro dote Elizabeth uxori ſuæ, matri videlicet Conradi ſui Filii predicti, ac iliuſtrium Prin-
cipum prædicti Ladowieci felicis recutdationis Domini Henriei Ducum Bavar. Sorori aſſignavit, de
omnibus bonis ſuis aliis patrimonialibus, ſive als quibuscunque ad ipſum de jure proprietatis titulo
pertinebant, eidem Duci Lodwico per prædicttum Conradum nepotem ſuum preditti Regis Conradi
filium datis, traditis, nec non cetlionis, &donationis omnium bonorum ſuorum feudalium
eidem duei Lodwico per prædictum nepotem ejus Conradum de advocatia Herſprucke Vilſekke, Am-
berch, Aurbach, cum caſtro Hochenſt un omnibus pertinentiis omninm prædictorum tam in bonis
quam hominibus, quæ prædictus Rex Conradus pater Conradi prædicti à Babenbergen. eceleſia habuit
infeoderata, ſicut hæc omnia in ipſius Domini noſtri Regis Rudolphi patentibus inſtrumentis expreſſa,
per eundem Dominum Regem Rudolphum facta ſunt, aphrobamus, noſtrum eis præbemus aſſenſum
preſentium litterarum teſtimonio. quas ad majorem cautelam ſigillis noſtris juſſimus ſigillari. dat Pragæ
A. Dom. 1291. 17. Kal. Maji indictione quarta.

Gerhardus à Roo p. 22. Antequain vero Cæſar Jongius abiret, ad impedimenta quædam
prope domeſtica vrius ſubmovenda animum adjecit. Wirtenbergenſis enim comes Fberhardus Senior,
cognomine rixiofus, qui ut neminem timere videretur, ſe ſolius Dei amicum, totius mundi hoſtem
nominabat, Marchiones Badenſes interregni tempore per Sueviam, Alſatiam, Franconiam,
nam Rheni oram aonnulla, quorum Dominm interciderant, quædam etiam imperii loca occupavarant.
Idem in Brisgovia Friburgenſes quoque Neoburgenſes Comites tecerant. Alii etiam aliqnot

Nobiles, cum din ſummum Magiſtratum non habuiſſent, electum jam ſibique prætatum Rudolphum
ægre ferentes, hane illidignitatem invidebant. Quo ergo melius, quæ quis que ſui juris fecerat, reti-
nere poſſet, fœdus inter ſeſe contraxerant. Cæſar itaque à Ludovico Palatino eenero ſuo adjutus
arma in ipſos movet, neque magno cum negotio, uti quæ quisqune habebant. redderent. pacemque
ſuppfices peterent, obſequia præſtarent, cogit. Struv. Periodoo. Sect. F. 15. hat Wort
Roo gantz wie er in ſeiner Not.67. anzeiget ſeinem hro. einverleibt. Der Zweyte

ret iſt Fugger lib. 1. c. 11. dieſer zeiget vollends daß Erb-Recht auf
ben ſondern nur auf die Rettung Kudolphi Habſpurgiei gedacht
aber auch Ottoearus ſeinen Trotz wider Kayſer Kudolphum behaupten mochte beflieſſe

wehnt worden die Stande des Reichs von ihm heimlich abwendig zu dieſen Eberhardt

zu Wurtenberg ein tapferer Herr auch wegen ſeines hohen Ruhms der Durchleuchte dabey ſo
trotzig daß er ſich ſeiber Gottes Freund und aller Welt Feind ſoll genennet haben. Dieſer verband ſich mit
ſeinem Schwager Margg. Rudolphen IV. zu Baden welchen weil ſoll Schuh lang geweſen ſeyn
den Groſſen benahmet wie auch mit 16. anderen Schwabiſchen Grafen und Herren als denen von Frey
burg von Neuburg von Montfort voun Helfenſtein von Tockenburg, von Regensberg von Griesperg
von Klingen und mehr anderen wider Kayſer Kudolphum ſowohl weil ſie ein und anderes dem Reich ent
zogenes wieder abzutretten nicht geſonnen waren; ſowohl auch weil ſie Rudolphum langſthero angefeindet
nunmehr aber aus Ehr-Neid ihn noch ſehrer haſſeten und ſich keines Gehorſams gegen ihn entſchlieſſen konn
ten. Diſe feindſeelige Bindnuß war ſo ſtarck und groß, daß auch etliche Reichs- Stadte in Elſaß, Breißgau/
und Helvetien,/ ſo doch ſonſt Kudolpho treu geweſen auch hohe Wohlthaten von ihm empfangen hatten ſich
mit darein knupfen und aufwieglen laſſen. Kayſer Kudolphus erachtete nothwendig, erſtlich diſen Aufſtand
unterzudrucken damit er nicht wider Otcocarn ziehend, den Feind auf dem Rucken hatte. Er getrauete ihm
auch mit ſeinen alten wohl geubten Kriegs-Leuten, die er hin und wieder liegen hatte die Aufgewigelte leicht
lich zum Gehorſam zu bringen. Allſo uberzog er erſtlich mit Beyſtand Pfaltz-Grafen Ludwigs den Marggra—
fen deme er nicht allein die dem Reich entzogene Schloſſer und Platze mit Gewalt wieder abdrunge; ſondern
dh ſeine eigene Stadte als Durlach und Mulberg einnahme, und das Schloß Gr z b d

HNe ingen zer ra je: davonauf dem Berg bey Durlach ein alter Thurn zu ſehen iſt. Hierauf galt es dem Grafen von Wurtenberg/
deſſen Schweſter des Marggrafen Gemahlin ware: es aber ſchlechte Muhe
durch ſeines Schwagers Beyſpiel gewahrnet bald zur Erkantnuß kame wie daß die Obrigkeiten Gott
bepdes geordnet und geſchutzet wurden. Dahero er ſich vor Kayſer Kudolpho demuthigte, Fried ſuchte und
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ihm Gehorſam ſchwure. Nachdem alſo der Bund ſeine zwey Haupter verlohren zergienge er von ſich ſelber
wieder und muſten die ubrigen Grafen und Stadte bey Kayſer Rudolpho Gnad und Verzeihung ſuchen: die
er dann um ihren Ungehorſam an Geld ſtraffete auch viel Schwabiſche RaubSchloſſer einnahme und zer
ſtohrte. Jn dem von Herrn Struv. angefuhrten Cbronico Colmarienſi findet ſich loc. cit. von dieſem Krieg
gar nichts. Die Hiſtoria Auſtralis plenior aber berichtet ad an. 1276. daß nicht nur Hertzog Ludwig aus
Bayern; ſondern auch gar viele andere Biſchoffe Marggrafen Grafen und Herren aus verſchiedenen Lan
den Kayſer Rudolphen in dieſem Krieg beygeſtanden ſehen. Waunn ſich alſo aus dieſem Beyſiand ein Erb—
Recht auf Schwaben ſchlieſſen lieſſe; ſo muſte man auch von denen ubrigen Hulf-leiſtenden behaupten wollen
was der Herr Verfaſſer von Ludwig aus Bayern in Not. c. angefuhr nemlich: Wer wurde ſich einfallen laſſen
 daß diſe Herren ſich ſo vieles wurden haben koſten laſſen wann nicht der Kayſer wegen der Schwabiſchen Erb
 Folge mit ihnen wurde Abredung gepflogen haben. Manſiehet aus dieſem Chronico deutlich daß Hertzog
Ludwig nicht mehr als andere Stande des Reichs gethan habe und daßer wie alle keine andere Urſach bey
diſer Hulffe gehabt habe/ als dem Kayſer ſeiner Schuldigkeit nach zu Eroberung derer entriſſenen Reichs-Lan—
den beyzuſtehen. Die Worte diſer Chronic ſind: Anno Domini 1276. Rudolphus Romanorum Rex Marehionem de
Baden, qui contra eum rebellat, auxilio Ludovici Palatini Rheni. aliorum multorum Epiſcoporum, Marchionum,
Comitum, Baronum diverſarum Prorinciarum collecto exereitu grandi, ipſum alios quamplures nobiles Suevia,
Franconia, Alſatia, nec non aliarum Provinciarum, qui poſſeſſiones regni rĩolenter ſibi uſurpaverant, ae poſt excom-
municationem quondam Friderici lmperatoris felicis recordationis Civitates diverſarum Regionum ſibi ſubſugaverant,
titulo cenſuali humiliavit, devicĩt, ac ad priſtinam jurisdictionem in quantum valuit, cum multis laboribus reduxit. Nan-
elerus ſcheinet diſer Chroniea Auſtrali nachgefolget zu ſeyn wann er ſchreibet: Eodem anno Rudolphus Rex perſeeu-
tus eft Marchionem de Baden rebellem auxilio Comitis Palatini Ludovici multorum aliorum, ipſum nonnullios com-
plices ſuos in Suevia, Franconia, Alſatia, aliarumque Provinciarum, qui bona regni violenter ibi uſurpaverant poſt
excluſionem Friderici Il. poſterorum ſuorum. Civitates, quas ſubjugarant, titulo cenſuali, dejecit, ad priſtinam
jurisdictionem, quantum valuit, multis laboribus reduxit. Cruſius beziehet ſich in dem angefuhrten Ort auf Naucle-

rum. und ſagt weiter nichts als: Es ſeyen Kayſer Rudolphen in diſem Krieg Pfaltz-Graf Ludwig und viele an
dere beygeſtanden. Radolphus, ſchreibt er Rex perſecutus eſt rebellem Marehionem de Baden, auxilio Palat. Comitit
Ludovici, multorum aliorum: tum ĩpſum, tum multos compliees ejus, in Alſatia, Suevia Franconia, alibique, qui
bona regni violenter ſibi uſurpaverant poſt excommunicationem Frideriei II. poſterorum ejus, id eſt temporibus inter-
regni, atque detracta ad priſtinam jurisdictionem reduxit, quoniam etiam Civĩtates ſubiugarant. Der Letztere den
Hert Struv. eitirt iſt Trichemius ad an. 1275. diſer gedencket zwar des Pfaltz-Graf Ludwias als Kayfers Rudol.
phi TochterManns Hulffe gegen den Marggrafen von Baden und iz anderer rebelliſchen Grafen, jedoch/
daß er ſich dabey nicht traumen laſſen als habe Hertzog Ludwig den Beyſtand wegen einer vermeyntlichen Erb—
Folg auf Schwaben geleiſtet. Er ſchreibet: Eodem anno Rudolphus Germaniæ Dux contractis undique copiis Ludo-
vico Palatino Comite genero ſuppetias mĩniſtrante contra Marchionem de Baden morit exercitum, tam ipſum, quam
Comites illos quindecim rebelles, de quibus ſuperius dictum eſt, eoarctavit. Diſe ſeynd nun die ſamtliche Geſchicht
Schreiber aus deren Stellen der Chur-Bayeriſche Herr Verfaſſer ſeiner Scharffſinnigkeit nach wahr—
nehmen konnen es muſſe Herhog Ludwig aus Bayern Schwaben als ein ihm angefallenes Land au—
geſehen und von Kayſer Kudolph die Einraumung deſſelben abgeredter maſſen verſprochen erhaiten
haben.

—DDD—DD]]]]Bayeriſche Ausfuhrung. Beantwortung.
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Werden jedoch nicht denen rechtmaſſigen Kahſers Kudolphi Zeiten weit entfernt
Erben Hernogen in Bayern ſondern geweſen hingeſchrieben; Es ſey von
dem Hauß Habſpurg zugewendet. Kayhſer KRudolpho ſein Sohn gleiches

Nahmens mit dem Hertzogthum Schwa—
ben belehnet worden iſt man diſſeits

9N ſtatt aber daß ſothane Lanſo wenig in Abrede daß man die Stel
de nunmehro denen rechtmäſ— len derſelben an ſeinen gehorigen Orth

den Erben und Etenthums dh titunr, rrun drn
Herrn nemlich denen Hertzogen im Gegxentheil verſichert daß Kayſer

in Bayhern eingewieſen und zu- Rudolphus keinen Hertzogen in Schwa
erkannt werden ſollen wurden ſel
bige auf dem a. 1282. zu Aug—
ſpurg gehaltenen Reichs Tage des
Kayſers zweytgebohrnen Sohn
Hertzog Rudolphen verliehen (a)
und ſo mit eben wie die Hertzog—

lich

ben mehr geſetzet habe dieweil er was
die Stande in demſelben von denen Ho—
henſtauffen durch rechtmaſſigen Kauff
und Schenckung an ſich gebracht hat—
ten ihnen mit Recht nicht mehr entzie
hen konnen das ubrige aber ſonderlich
da viele Stadte vor Reichs-Stadte

er;
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lich-Oeſterreichiſche Lande hochſt
unbillicher Weiſe und zu groſten
Nachtheil des Hertzoglichen Hau—
fes Bahern auf das Haus Habſpurg
gebracht und denen Hertzogen
in Bayern kaum dasjenige belaſ—
ſen/ was ſie ſchon langſten eigen—

thumlich erlangt und mit groſ:
ſen Geld-Summen ja Gut und
Blut erworben hatten. (5. 3. 4.)

(a) Cuſpinian. vita Rudolphi J. p. 355.
Fugger lib. 1. cap. 13. p. 113. ſeq. Roo An.
nal. Auſtr. lib. L.p. 3t. Stumpf. Chron. Hel-
vet.lib. IV. cap.  i. fol. 26. lib. VII. cap. 5.
Ob er dadurch den Hertzoglichen Titul er
langt oder ob er gleich anfanglich nur ein
Furſtin Schwaben worden davon ſind die
Putlliciſten und Hiſtorien Schreiber nicht ei
nig; daß der Kayſer den Ducatum Sueviæ
auf ſeinen Sohn zu bringen vorgehabt ha—
ben mag iſt wohl zu glauben ſonderlich
weilen er darfur gehalten  es wurde ſich ſchon
Gelegenheit geben die ubrige Patrimonial—
Guter und Lehen denen ungerechten Beſi—
kern abzunehmen; Allein da er um die
Stande auf dem Reichs-Tag zu gewinnen
und dardurch die Bayeriſche Gerechtſame
gleichſam zu verkauffen ſich genothiget geſe—
hen nach der Hand aber die Stande ſich in
deren Beſtitz erhalten ſo ſcheinet als ob die
Ertz-Hertzog ſich den Titul als Hertzoge in
Schwaben zufuhren nicht getrauet oder ſonſt
Bedencken getragen. Vide Peſsler de Aug.
Gentis Auſtriacæ Ducatu Princip tu' S

a lIn ue—via lib. ſingulari, woinnen dieſe Materi grund-
lich abgehandlet worden.

»Kaphſerliche Printz Rudolphus durch

ar

Beantworktung.

erklart worden nicht ſo viel ansgetra—
gen daß davon die Hertzogliche Wur—
de und Anſehen in Land hatte erhal—
ten und die anſehnliche Stande in
Schwaben bewogen werden konnen
ſich wieder einem Hertzog zu unterwer—
fen. Bisher iſt es gleichgultig gewe—
ſen welche von beyden Meynungen
dem Leſer gefalle dieweil die Frag nur
dahin gegangen ob Conradino in
Schwaben zu verſchencken etwas ubrig
geweſen ſeh oder nicht? Nunmehro
aber da der Herr Verfaſſer in dieſem
dpho gantz trocken hinſchreibt: daß au
„ſtatt ſothane Lande nunmehro denen
»rechtmaſſigen Erben und Eigenthums.
„Herrn nemlich denen Hertzogen in
„Bahyern eingewieſen und zuerkannt
„werden ſollen ſo ſeyen ſelbe auf dem
na. 1282. zu Augſpurg gehaltenen
„Reichs-Tag des Kayſers zweyt—
„gebohrnen Sohn Hertzog Rndol—
„phen verliehen worden; ſo iſt es
freylich Zeit zu unterſuchen ob daun
dieſer zweyte Kayſerliche Sohn Rudol—
phus anf dem Reichs-Tag zu Augſpurg
mit dem Hertzoathum Schwaben be—
lehnet worden ſey oder nicht Ja
man muß diſe Frage noch etwas ge—
nauer ſetzen damit man des gegenſei—

tigen Herrn Verfaſſers Meynung nicht
verfehle; ſondern ſie auf das richtigſte
einſehen und beleuchten konne. Dann
in ſeiner not. a. will er ſich recht deutlich
erklaren und giebt vor: imo.„Es
„ſeyen die Publiciſten und Hiſtorien
„Scchreiber nicht einia ob dieſer zwehte
diſe Belehnung d'en Hertzoglichen Ti—S J c„tul erhalien oder ob er anfanglich nur ein Furſt in Schwaben worden? 2do.

Senh zwar glaublich daß der Kayſer den Ducatum Sueviæ auf ſeinen Sohn
»ju bringen vorgehabt habe; ſonderlich weil er davor gehalten es wurde ſich

ſchon Gelegenheit geben die ubrige Patrimonial-Guter und Lehen denen un—
gerechten Beſiern abzunehmen. ztio. Habe aber der Kayſer um die Stande

»auf dem ReichsT
zu verkauffen ſich
in deren Bſ
Titul als

»dencken g

vcatu P

genothiget geſehen
ag zu gewinnen die Bayeriſche Gerechtſame auf Schwaben

Nach der Hand aber die Standte ſich
eitz erhalten. Daher es ato. ſcheine daß die Ertz-Hertzogen den

Hertzoge in Schwaben zu fuhren ſich nicht getrauet oder ſonſt Be—
etragen hatten. zto. Habe Peſsler de Auguſt. Gent. Auſtriacæ Du-
rincipatu in Suevia dieſe Materie grundlich abgehandlet.

Diesorts will man von Hertzen gern auf das allerglimpflichſte mit dem

dab
Herrn Verfaſſer der Chur-Bayeriſchen Ausfuhrung umgehen und ſich nicht

eh auflzalten wie er dann in dem gpho ſelbſt habe vorgeben konnen Als
ſehen Rudolpho die Schwabiſche Lande auf dem Reichs-Tag zu Augſpurg a.22

L »1282.
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„rz282. verliehen worden und wie er zum Beweis deſſen in not. a. den Cuſpi—
nianum, Fugger, Roo, und Stumpfen habe anfuhren mogen wann er doch
ſelbſt nicht glaubt daß Kudolphus wie dieſe Geſchicht-Schreiber verſicheren
mit dem Hertzogthum Schwaben belehnet worden ſey. Sie reden gar nicht wie
es der Herr Verfaſſer gethan hat von dem was der Kayſer vorgehabt habe;
ſondern von der wurcklichen Belehnung mit dem Hertzogthum Schwaben. Da
nun der Chur-Banyeriſche Herr Schrift-Steller damit nicht heraus will ſondern
vielmehr das Gegentheil mit einer ſehr unanſtandigen Beſchuldigung Kayſers
Rudolphi, als wann er dadurch die Stande auf dem Reichs-Tag gewinnen und
die Bayeriſche Gerechtſame gleichſam verkauffen wollen gantz ungeſcheuet vor—
giebt; ſo wiederleget er die jenige die er vor ſeine Meynung angefuhret ſelbſten.
Dann in der That heiſſet es ſo viel geſagt: Es hatten zwar Cuſpinianus, Fugger,
Roo, und Stumpf vorgegeben daß des Kayſers Printz Rudolphus mit dem
Hertzogthum Schwaben belehnet worden ſey es habe aber der Kayſer dieſes
vermuthlich nur vorgehabt es aber zu thun ſich nicht getrauet nachdem er
ſich genothiget geſehen die Cuhr-Bayeriſche Gerechtſame auf das Hertzogthum
Schwaben an die Schwabiſche Stande zu verkauffen.

Da nun ferner der Herr Verfaſſer dieſes ſein Vorgeben durch die grundli—
che Abhandelung dieſer Materie, die Herr Peſsler an das Licht geſtellet erwei
ſen will; ſo kan man unmoglich anders als zu vorderiſt dieſes gelehrten Manns
Meynung hiervon tragen damit jederman erkenne wie der Chur-VBahyeri—
ſche Her Verfaſſer immerzu die jenige zum Zeugen vor ſich anfuhre die ihn ain
allerſtarckeſten und augenſcheinlichſten gleichſam zum Voraus widerleget haben.

Erſtlich iſt ſo weit aefehlet daß Herr Peſsler vorgeben ſolte: Es habe
der Kayſer die Bayeriſche Gerechtſame auf Schwaben um die Stande auf dem
Reichs-Tag zu gewinnen an ſie verkauffet daß er vielmehr ſo wahrhaft als
billig davon ſchreibet:,„DNDer Kayſer welcher zum Heyl Teutſchlands gebohren
„war wandte alle Muhe an das von vielen Jahren her erbarmlich zerrit—
„tete gemeine Weſen deſſen gantzlicher Umſturtz nahe zu ſein ſchiene wider
„in die alte Wurde und guten Wohlſtand zu ſetzen. Daher er was dem
„Reich mit nicht allzurechtmaſſigem Titul oder auch mit gar keinem entzogen
„worden ware wieder dazu brachte. So bald er Friede hatte und die Reichs—
„Gerichte wieder ihr Anſehen erhalten; ſo forderte er von denen Standen des
„Reichs was dieſelbe noch in verſchiedenen Reichs-Landen dem Reich entriſ—
„ſen hatten. Nun verſichert Henricus Stero, daß einige zwar freywillig gehor—
„ſamet haben und die Schloſſer Stadte und Lauder die ſie wahrenden In—
„terregno, das iſt von Kayſer Friderichs Zeiten an in Beſitz genommen wieder
„hergegeben hatten. Das Chron. Auſtral. aber erzehlet: Daß andere Fur—
„ſten was ſie an ſich geriſſen nicht in der Gute zuruck geben wollen worunter
„der Marggraf von Baaden und viele andere Edle in Schwaben Francken
„und Elſaß wie auch in andern Teutſchen Landern geweſen welche Reichs—
„Guter an ſich gezogen und nach dem Tod Kayſers Friderichs des II. gluck
„ſeeligſter Gedachtnuß die Stadte in verſchiedenen Landen als wann ſie ih
„nen zinnsbar waren unter das Joch gebracht hatten alle dieſe habe der
„Kayſer gedemuthiget und nachdem er ſie uberwunden das abgeriſſene unter
„ihre vorige Botmaſſigkeit ſo viel in ſeinen Kraften geweſen mit vieler Muhe
„und Arbeit gebracht. (a) Freylich hat Herr Peſsler in dieſem allem auf das
grundlichſte geſchrieben zu gleich aber den Chur-Bayeriſchen Herrn Schrift
Steller beſchamet welcher deme gerad entgegen Kayſer Rudolpho Schuld ge—
geben „daß er auf dem Reichs-Tag zu Augſpurg denen ungerechten Belſitzern
„ſie zu gewinnen dieſe abgeriſſene Lander verkauft habe. Wer ſiehet hieraus
nicht wie gegrundet es ſeh was dieſes Orts gleich zu dem iſten Fpho erinnert

worden



Zweyter Abſatz. ſ. IX. a3
Beantwortung.

Drνννy ativ guttSchaden des Hertzoglichen Hauſes Bahern gleichſamn abgekauffet hatten. Sicher
kan diſer von dem Chur-Bahyeriſchen Herrn Schrift-Steller erdichtete Anſpruch
anf Schwaben ala ein  hau Shchmaben ais ein Vortrab zu dem nach der Hand von dem Chur-Bahe—
riſchen Miniſterio gantz ungeſcheuet anverlangten ſo genannten Arrondiſſement
hocgc Hortinnael ô„  C

Aſyrrrriein vorr ver DeichqyunnuligHertzog Kudolphs angefuhrt und ſo viel es ſich thun laſſen ſcheinbar gemacht;
ſo giebt er von dem 8. Foho an ſoino Moennung

vrer Dovrreyetttſtral. wieder zuruck verlanget
biſchen Hermn zinnsbar geweſen
ſehen ſey. 2do. So wurde es au

ch hart gehalten haben denen Schwabiſchen Stan—den diejenige Reichs-Lande wieder zu eutziehen welche ihnen Kayſer
Hohenſtauffiſchen G ſchl d

e e nſtin Schwaben verliehen hatten dieweil damals dieKayſerliche Gewalt auch die jenige Reichs-Guter welche die Kayſerliche Wurde
und Anſehen zu unterhalten gewidmet geweſen zu verauſſeren noch nicht ſo
ſehr eingeſchranckt war daher es ohne Neid nicht wurde abgegangen feyn wann
der Kayſer die jenige Lander die die voriae Hertzoge und Kanſere ſchon lanauna

 1. 24

ato u Nuhſer Vvii Jujrijſhrit uuv veli gronenZuwachs den es von dem Untergang der Hohenſtauffen erhalten nicht mißgon
net hatte. ato. Werde niemand ſaaen kannen was dann  cc

udnd ſagen tonnen was oann der Kahyſer ſeinemSohn Rudolph von dem Hertzogthum Schwaben oder auch von dem uberbleib—
ſel des Hohenſtauffiſchen Patrimonii gegeben habe. Alle diejenige welche die Be—
lehnung Rudolphi mit dem Hertzogthum Schwaben vertheydigen wolten wuſten
diesfals wann ſie ſich noch ſo lange gedrehet nichts ſicher und gewiſſes
zubringen. Da man hingegen konne

S S —S
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Hauß Oeſterreich noch heut zu Tag in Schwaben beſitze theils ſchon vor Kayſer
Rudolphi Zeiten Habſpurgiſche Guter geweſen oder nach Kayſer Rudolphi Tod
an dieſes gluckſeelige Haus durch verſchiedene Titul gekommen ſey. 6to. Beſteif—
ten ein gleiches die glaubwurdigſten Geſchicht-Schreiber. Konigshofen ſage aus—
drucklich daß Kayſer Rudolph ſich der Stadte in Schwaben ſelbſt angenommen
und keinen Hertzog mehr daruber geſetzet habe. Die jenige Geſchicht-Schreiber
welche melden daß Kudolphus und Albertus mit ODeſterreich belehnet worden
ſeyen ſagten kein Wort daß Rudolphus einſeitig Schwaben zu Lehen bekommen
habe. Hierunter ſey Henr. Stero, Albertus Argentoratenſis, und iuſonder—
heit auch Chronographus Salisburg. zu zehlen welcher ſo gar melde daß Joan-
nes Rudolphi Sohn ſich auf die Mit-Belehnung Deſterreichs und Stehermarcks
geſteiffet und von dieſen Landen einen Theil habe haben wollen. Woraus die
Fabel von dem Hertzogthun Schwaben um deſto mehr erhelle als 7mo.
auch die Urkunden ein gleiches beſagten. Wie Kayſer Rudolph ſeine Sohne mit
Oeſterreich belehnen wollen habe er in Zeiten daruber mit denen Chur-Furſten
gehandelt und ſchon a. t280o. die Einwilligung Hertzog Aibrechts aus Sachſen
erhalten. Hingegen finde ſich nicht eine Spur daß der Kayſer bey denen Chur—
Furſten um Einwilligung angeſuchet hatte mit dem Hertzogthum Schwaben ſei—
nen zweyten Sohn Rudolphum belehnen zu konnen. Was noch mehr ſey fiude
ſich in Kayſers Rudolphi Confirmation de a. 1283. welche zu Rheinfelden wegen
Oeſterreich und deren ubrigen Landen gegeben worden weder in Hertzog Ku—
dolphs Titul., noch in der Urkunde ſelbſt das Hertzogthum Schwaben benen—
net. Den augenſcheinlichſten Beweis aber gebe die von Lambecio bereits ange—
zogene Vatterliche Diſpolition Kayſers Rudolphi zwiſchen ſeinen beyden Sohuen
Alberto und Rudolpho, dann in derſelben verordne er zwar daß Albereus ſei—
nes Brnders Rudolphi Mit-Belehnung ohnerachtet vor ſich und ſeine Mannli—
che Nachkommen Oeſterreich Steyermarck und die ubrige anligende Lande
alleine regieren Rudolphus und ſeine Nachkommen aber wann Alberti Ge—
ſchlecht ausſterbe die Erbfolg darinn haben ſolle. Hingegen wolle der Kayſer
ſeinem zweyten Sohu Kudolph mit einem anderen Konigreich oder Furſtenthum
verſehen wann es aber in 5. Jahren nicht ſeyn konnte oder das Furſtenthum
nicht ſo viel als die Oeſterreichiſche Lande austragen ſolte; ſo ſolle Hertzog
Albrecht dieſem ſeinem Bruder jahrlich eine gewiſſe Summa Gelds geben 2e.
Hieraus ſey ja gantz klar daß Kudolphus a. 1282. das Hertzogthum Schwa—

ben nicht bekommen habe indeme er a. 1283. noch nichts gehabt und uberkommen

hatte. Ja wie 9. Jahr darnach Rudolpho noch nichts an Landeren gegeben wor-
den war; ſo ſolten endlich niedergeſetzte Schieds- Richter die Geld-Summe benen—
nen welche Hertzog Albrecht ſeinem Bruder zu geben habe. Woraus gautz klar
werde daß Rugolphus unmoglich mit dem Hertzogthum Schwaben zu Aug—
ſpurg belehnet worden ſeh. Ja was 8vo. noch mehr ſeh; ſo habe zwar Ludo-
vicus Bavarus a. 1331. denen Hertzogen von Oeſterreich Ottoni und Albertõ,
auch ihre Graf-und Herrſchafften in Schwaben und Elſaß beſtattiget und es
nach der Hand/ auch Kayſer Carl der IV. gethan wie nicht weniger alle
denenſelben zuſtandige Hertzogthumer ſorgfaltig benennet; des Hertzogthams
Schwaben aber ſey nicht mit einem Wort Meldung geſchehen ſondern nur derer
Deſterreichiſchen Lehen in Schwaben namentlich Erwehnung gemacht worden.
Endlich laſſe Kayſers Friderichs des V. Confirmations- Brief des Schwabiſchen
Bundes gar keinen Zweifel mehr ubrig; dann in demſelben (wie er bey Dattio
lib. 2. c. 6G. zu leſen iſt) ſage der Kayſer ausdrucklich: „ahß das Land Schwa—
„ben ihme und dem Heil. Reich ohne Mittel unterworfen ſeh undikemen ei—
„genen Furſten noch jemand habe der ein gemein Aufſehen darauf habe
„dann ihn als Rom. Kayſer. Dieſen etwas weitlauffigen Auszug aus Herrn
Peſsler wird ein geneigter Leſer nicht ubel nehmen dann nachdem der Chur—

Baye
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Bayeriſche Herr Verfaſſer in ſeiner not. a. dem Herrn Peſsler das Zeugnuß giebt
daß er dieſe Materie grundlich abgehandelt habe ja niemand andern als ihn
zu Beſteiffung ſeiner obangefuhrten Erleuterungen von des Kayſerlichen Printzens
Rudolphi Belehnung mit Schwaben angiebt; ſa iſt nothig geweſen dieſen Auszug
von des Herru Peſlslers Meynung uber dieſe Belehnung zu geben. Mau will aber
dem Leſer Bequemlichkeit halber und weil dieſer kleine Tractat nicht uberall zu ha—
ben iſt (not. b.) ſeine eigene Worte gantz und unzerſtimmelt anfuhren hier
aber nur kurtzlich bemercken wie ſehr Herr Peſsler von den kuhnen und boden lo—
ſen Bezuchtigungen die der Herr Verfaſſer niedergeſchrieben entfernet ſeh. Chur—
Baheriſcher ſeits wird vorgegeben: Es ſeyen die Schwabiſche Lande des Kayſers
zweht-gebohrnen Sohn Hertzog Rudolphen auf dem Reichs-Tag zu Augſpurg ver—
liehen worden; hingegen Herr Peſsler behauptet mit guten Grunden daß der Kayh—
ſer denen Standen in Schwaben ein gar weniges und nur was keinem Stand
zinnsbar und unterworfen geweſen habe entziehen konnen dieweil die Hohen—
ſtauffen an beſagte Stande all ihr Eigenthum iängſtens und auch vieles von dem
Reichs-Boden verkaufft hatten und mit Recht hatten verkauffen konnen. Der

Chur-Bahyeriſche Herr Schrifft-ſteller giebt vor: Es habe Kahſer Kudolph vor—
gehabt denen Schwabiſchen Standen als ungerechten Beſitzern ihre Patrimo-
nial-Lande bey Gelegenheit zu nehmen und ſie ſeinem Sohn zuzuſchantzen. Her?
Peſsler hingegen beweiſet daß dieſe Stande rechtmaſſige Beſitzere ihrer Schwabi—
ſchen Patrimonial- Lander und Lehen geworden ſeyen und daß der Kayſer ſeinem
Hauß nichts davon habe zuwenden wollen noch konnen.

Der Chur-Bahyeriſche Herr Schrifft- ſteller will der Welt weiß machen:
als habe der Kayhſer die Herzzuge in Bahern welche rechtmaſſige Erb- Herren von
Schwaben geweſen ſeyen verdrungen und die Bayeriſche Gerechtſame denen
Schwabiſchen Standen gleichſam verkaufft. Der Herz Petsler aber iſt uberzeugt
daß der Kayſer dem Chur-Bahyeriſchen Hauß alles was es aus Conradini Schen—
ckung und durch Kauf theils beſeſſen theils zn forderu gehabt habe von Her—
tzen gern gegounet habe. Nach des Chur-Bagyeriſchen Schrifft- ſtellers Vorgeben
hat Hertzog Rudolph bekommen was der Kayſer denen Stauden als zum Reich
gehorig wieder abaenommen. Nach Herrn Peſslers Maynnng aber kan man keinen
Stecken mit Grund benennen der an Hertzog Rudolph, und das Habſpurg von

denen eingezogenen Reichs-Gutern in Schwaben gekommen ware.

Der Herr Verfaſſer tragt keinen Scheu vorzugeben daß die Schwabiſche
Lande hochſt unbillicher weiſe und zum groſten Nachtheil des Hauſes Bayern
auf das Hauß Habſpurg aebracht worden ſeyen. Hingegen Herr Peſsler fuhret Kayſers
Ludovici Bavari a. 13 31. ertheilten Beſtattigungs-Brieff von allen Graf- und
Herrſchafften welche das Hauß Habſpurg in Schwaben gehabt und beſeſſen habe
an und ſchlagt dardurch den gautzen Koman des Chur-Baghyeriſchen Schrifft-ſtel—
lers von Baheriſchen Gerechtſamen anf dieſe Schwabiſche Lander auf einmahl
nieder. Er iſt dabey nicht mit hoch-ſprechenden Worten wie es die Chur-Baye
riſche Ausfuhrung thut hervorgegangen ſondern hat aller Orthen ſeine klare Be
weiſe und wie es einem aufrichtigen Mann gebuhrt ohne Verdrehung ange—
fuhrt Ja uber das noch das gerechte Zeugnuß abgeleget daß alle Lander welche
Oeſterreich noch heut zu Tag in Schwaben beſitzet dem Hauß Habſpurg entweder
ſchon vor denen Zeiten Kayſers Rudolphi unterwurffig geweſen oder erſt nach die
ſes Kayſers Tod durch verſchiedene Titulos, an dieſes gluckſeelige Hauß gekom—
men ſeyen.

Nachdem aber der Endzweck des Herrn Peſslers nicht verſtattet dieſes
ſpeeifice, und von jedem Land inſonderheit auszufuhren und zu erweiſen; ſo
ſoll es hier bloßhin zu dem Ende geſchehen damit jedermann uberzeugt werde

M daß
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daß Jhro Chur Jurſtlichen Durchlaucht aus Bayhern in die der Konigin in
Hungarn und Boheim Majeſtat in Schwaben zuſtandige ſamtliche Lande aus
Conradini vorgegebenem Schenckungs-Brief wann er gleich ſeine vollige Rich
tigkeit hatte nicht den allermindeſten Anſpruch jemahls gehabt haben konnen.

Zuvor muß man noch erinneren daß von dem Herrn Gegentheil nament.
lich und ſpecifice dargethan werden muſte was dann von denen Hohenſtauffi—
ſchen Gutern in Schwaben an das Haus Habſpurg gekommen ſey ehe Chur—
Furſtl. Bahyeriſcher ſeits ein rechtlicher Anſpruch auf ein Oeſterreiſches Land
in Schwaben aus Conradini Schenckungs-Brief gemacht werden konnte. Nun
iſt bereits dieſſeits zu dem 7. d. erwieſen worden daß die Habſpurger nach dem
ungluckſeeligen Ende Conradini wahrenden Interregni nichts an ſich gezogen
haben. Wann alſo etwas an das Haus Habſpurg davon gekommen ſeyn ſolte;
ſh muſte es von Kayſer Rudolpho geſchehen und ſeinem Sohn verliehen worden
ſeyn. Zu geſchweigen aber daß bereits unwiderleglich behauptet worden daß
Kayſer Rudolph ſich und ſeinem Haus in Schwaben nichts als die alte Hab—
ſpurgiſche Stamm- Guter und Lehen zigeeignet; ſo hat hingegen von denen
jenigen die ſich alle Muhe gegeben nur etwas ausfindig zu machen was
Hertzog Rudolph von ſeinem Herrn Vatter noch uber die Habſpurgiſche Guter
in Schwaben bekommen haben ſoll bisher nichts beygehracht werden kon—
nen als leere unſtatthafte und guten Theils gautz offenbar falſche Muthmaſ—
ſungen. Man will hier zuvorderiſt den gelehrten Herrn Koehler uberhaupt reden
laſſen. Er ſchreibt:,„Einige haben vorgegeben daß in Elſaß noch etwas von
„denen Hohenſtauffiſchen Gutern ubrig geweſen ſey welches Kayſer Rudolph
„ſeinem Sohn verliehen welcher ſich auch deswegen Hertzog von Elſaß ge—
„ſchrieben habe. Es iſt aber ſo weit gefehlet] daß ſich Kudolphus als ein Her—
„tzog von Elſaß hatte ſchreiben ſollen daß die Habſpurger vielmehr ſich von
„dieſer Zeit an immer Grafen von Habſpurg und Kyburg Land-Grafen von
„Elſaß benennet alſo den Titul ihres Stamm-Hauſes Habſpurg der an ihr
„Haus ſchon von langen Jahren her gekommen der Land Grafſchaft Elſaß vor—
„gezogen haben. Wie ſich dann kein eintziges Zeugnuß oder Spur findet
„daß von Elſaß ein Stecken mehr als was die Habſpurger darinn beſeſſen
„an Hertzog Rudolphen gekommen ware. Andere haben daher gemuthmaſſet
„es ſey die Land-Vogtey in Schwaben welche die uberbleibſel des Hertzog—
„thums Schwaben in ſich gefaſſet habe aus Conradini Verlaſſenſchaft Her—
„tzogen Rudolphen verliehen worden. Es iſt aber falſch daß die Land-Vog—
„tey in Schwaben aus denen uberbleibſeln des Hertzogthuns Schwaben ent—
„ſtanden. Man findet in offentlichen Urkunden langſt zuvor Land-Vogteſ in
„Schywab een iſt auch dieſe Land, Vogteh von denen Kayſern an verſchiedene
„Hauſer gegeben worden? bis ſie endlich Kayſer Venceslaus a. 1379. erſt an
„das Haus Oeſterreich verſetzet. Daher unmoglich iſt daß Kayſer Kudol-
„phus ſeinem Sohn die Land-Vogtey damahls ſchon ſolte als ein uberbleibſel
„des Hertzogthums Schwaben gegeben haben. Ja wie dieſe Land-Vogtey
„wieder Pfands-weis von Oeſterreich abkommen hat ſie Ertz-Hertzog Sigis—
„mund erſt a. 1473. wieder um baares Geld von dem Truchſeß Johann von
„Waldburg eingeloſet. Zu ſchweigen daß dieſe Land-Vogte auch noch da—
„mahls nur als Kayſerliche Bediente in Schwaben Recht ſprechen und dem
„Kauyſer die Einkunften daraus eincafliren muſten. Daher auch zu gleicher
„Zeit ofters drey und mehr ſolche Land-Vogt in Schwaben geſetzet worden
„waren. Nachdem es alſo auch mit dem Land-Gſericht nicht gelingen wollen;
„ſo haben andere verhoffet in der Grafſchaft Altdorf dasjenige anzutreffen
„was Hertzog Rudolphen aus der Hohenſtauffiſchen Verlaſſenſchafft gegeben
„worden ſey. Dieſe Grafſchaft war unſtreitig ein Welffiſches Gut und an
„die Hohenſtauffen durch Erbſchafft gekommen. Daher es ſcheinet ſie ſey aus
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„Conradini Verlaſſenſchaft Hertzos Rudolphen zugewandt worden. Aber
„auch dieſe leere Muthmaſſung fallt zu Boden wann man bedencket daß
„Altdorf als ein dem Reich heimgefallenes Gut von Kayſer Rudolphen
»augeſehen und durch einen Land-Vogt regiert worden ſeh. Da alſo auch die—
„ſe Meynunug llaugenſcheinlich ohne Grund iſt; ſo haben ſich Geſchicht-Schrei—
„ber gefunden welche die Sach fein leicht und uberhaupt genommen inde—
»me ſie vorgegeben daß alles was das Durlauchtigſte Ertz-Haus noch jetzo

in Schwaben beſitzet aus Conradini Verlaſſenſchaft Hertzog Rudolphen
»verliehen worden ſey nemlich die Land-Grafſchaft Nellenburg die Marg—

graſſchaft Burgau die Grafſchaft Hohenberg die vier Wald-Stadte Lauf—
fenburg Rheinfelden Seckingen und Waldshut Brisgau Mordnau,

„die Herrſchaſt Schelcklingen Berg Ehingen und andere Schloſſer und
„Stadte mehr. Dieſes Vorgeben iſt nm deſto unverſchamter als ſchon von
„Cruſio und Fugger erwieſen worden daß alle dieſe Lander und Oerter
„durch Kauf Tauſch Verpfandungen Erbſchaft und andere dergleichen
„rechtmaſſige Titul an das Ertz-Haus Oeſterreich gediehen ſeynd. Jnſonder—
„heit iſt merckwurdig daß Kayſer Ludwig aus Bayern ſelbſt a. 1330. Hertzog
„Odtten aus Oeſterreich unicht nur Rheinfelden Zurich Schafhauſen und
„S. Gallen verſetzt; ſondern ihme auch erlaubet alles was in denen Schwa—
„biſchen Landen von Kayſer und Konigen verpfandet worden an ſich zu loſen.

Waß unn bisher angefuhret worden ſtellet lediglich die Anmerckung und
Unterſuchung des Herrn Kochlers vor welche (not. c.) mit ſeinen eigenen Wor
ten zu leſen iſt und faſt hinlanglich ſeyn konte die Beſchuldigungen des Chur
Bayeriſchen Schrift-ſtellers daß Kayſer Rudolph an ſeinen Sohn Hertzog Ru—
dolph die Conradiniſche Lande in Schwaben hochſt-unbilliger Weiſe zum
groſten Nachtheil des Hertzoglichen Hauſes Bayern verliehen habe zu wider—
legen. Man will aber um die Sache in ein volliges Licht zu ſetzen noch wei—
ter gehen und Rechts- beſtandig darthun wie die jetzo in Schwaben dem Durch—
lauchtiſten Ertz- Haus Oeſterreich zugehoriae Graf und Herrſchaften daſſelbe
gediehen und daß darunter ſicherlich auch nichts von Hohenſtanffiſchen und
Conradiniſchen Gutern befindlich ſey.

Nachdem der gelehrte P. Marquard, was lange vor denen Zeiten derer
Schwabiſchen Hertzoge aus dem Hohenſtanffiſchen Haus und bis auf Conra-

dini Tod dem ſchon damahls machtigen Graflichen Haus Habſprug in Schwa—
ben Elſaß der jetzigen Schweitz und dem damahligen Burgund eigenthum—
lich oder Lehens weis zugehoret hat und von demſelben juſtiſſimo durch

viele Jahr-hundert beſeſſen worden iſt dergeſtalt grunduch und muheſam in
1. Buch ſeiner Genealogiæ Diplom. Gentis Habſpurgicæ, aus lauter unſtreiti—
gen Urkunden namhaft gemacht und erwieſen ſo ware uberfluſſig ſich darbeh
weitlaufig aufzuhalten. Ein jeder der dieſes gründlich verfertigte Werck durch—
leſen mag wird aus denen beſten beygedruckten Urkunden uberzengt werden daß
von dem Graflichen Haus Habſpurg dem Hoheuſtauffiſchen nichts entzogen viel
weniger nach Conradini Tod zu denen Habſpurgiſchen Gutern Hohenſtauffi—
ſche geſchlagen worden ſehen. Das meiſte davon iſt uber das nach der Hand von
dem Durchlauchtigſten Ertz- Haus Oeſterreich gar ab und bekannter maſſen
theils an die Schweitz theils an Frauckreich gekommen theils auch Kauf und
Lehens-weis der Beſitz dererſelben an andere Hauſer gediehen. Daher man nicht
nothig findet ein mehrers von dieſen alten Habſpurgiſchen Landen anzufuhren;
indem genug iſt daß unter denenſelben nichts geweſen was denen Schwabiſchen
Hertzogen zugeſtanden und zu Conradini Verlaſſenſchaft gehort hatte/ Wer
aber gleichwohl gern wiſſen mochte was dann eigentlich Kayſer Rudolph, und
nach ihme ſeine beyde Sohne Hertzog Albrecht und Hertzog Rudolph in Schwa—
ben und in denen daran grantzenden Landen beſeſſen der kan die vollſtandige
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Verzeichnuß davon in dem (not. d.) aus dem P. Marquard angefuhrten Orth finden.
Hier iſt genug aus angezogener Verzeichnuß de anno 1299. zu bemercken: 1mo
Daß ſo wenig der Hertzog Kudolph, als Hertzog Albrecht darinn Hertzoge in Schwa
ben genannt worden; ſondern KRudolph heiſſet ſowohl als Albrecht Hertzog von
Oeſterreich. Es wird auch 2. do mit keinem Wort gedacht daß Hertzog Rudolph
etwas weiters oder das mindeſte zuvor in Schwaben beſeſſen habe als was ihm
mit ſeinem Bruder nach Kayſers Rudolphi Tod zugekommen. z.tio Werden alle
Oerther Grafſchafften Heriſchafften Stadte Flecken ja die mindeſte Gerech—
tigkeit jedes Orths nahmentlich angefuhrt und gar nichts vergeſſen; Gleichwohl
aber kommt kein Stecken weiter in dieſe Verzeichnuß als was dieſe beyde Hertzoge
in der Grafſchafft Baaden Habſpurg und Lensburg an uralten Habſpurgiſchen
Gutern und Gerechiigkeiten nach Vatterlichen Tod gemeinſchafftlich ererbt haben.
Wie dann 4.to was die damahls noch iebende audere Habſpurgiſche Linie zu Lauf
fenburg gehabt eben ſo wenig als was die Habſpurger in Eiſaß und Kleggau
wie auch in Burgund und Kyburg beſeſſen augefuhrt worden zum klaren Beweis
daß Hertzog Kudolph kein Hertzog in Schwaben und Elſaß geweſen oder einen
Fuß breit mehr darinn erhalten gehabt habe als ihme nach ſemes Vatters Tod
erblich zugekommen iſt. Welches dann mit denen obangefuhrten Rudolphiniſchen
Urkunden vermog welchen er dieſen ſeinen Sohn erſt kunfftighin wo moglich mit
einem Land zu verſehen verſprochen hat genau uberein kommet. Daruuter fin-
det ſich von denen V. Oe. Landen nichts. Woraus man ſchon zum voraus ſiehet
daß an das Durchlauchtigſte Ertz-Hauß Oeſterreich erſt nach der Hand die jetzige
Lander in Schwaben und nicht aus Conradini Verlaſſenſchafft gediehen ſeyn
muſſen. Es iſt alſo Zeit nunmehro anzuzeigen wie dann dieſe Lander an hoch-be
ſagtes Ertz- Hauß gekommen ſeyen.

Wir wollen den Anfang von Breysgau machen. Alle glaubwurdige Ge—
ſchicht-ſchreiber und Urkunden kommen mit einander darinn uberein daß die Land
Grafſchafft Breyßgau nachdem das Zahringiſche Hauß ausgegangen durch Heu—
rath Erbſchafft und Vergleich an die Grafen von Hochberg ſodann ferner an die
Grafen von Furſtenberg welche ſich nach der Hand Grafen von Freyburg geſchrie—
ben gekommen ſey. (e) Anno 1367. aber machte die Stadt Freyburg welche
mit Graf Egon von Furſtenberg damahligen Grafen zu Freyburg in ſchwehren
Krieg verfallen war ſich und die Land. Grafſchafft Breysgau mit Geld unter der Be—
dignuß loß daß ſie ſich unter das Durchlauchtigſte Hauß Oeſterreich begeben mithin
aus demſelben dem gantzen Land wieder einen Herrn nehmen ſolte. Es wurden auch
wurcklich die Hertzoge von Oeſterreich Hertzog Leopold und Hertzoa Albrecht ſolen—
niter, als Herren von der Stadt Freyburg angenommen. Graf Eson von Jur—
ſtenberg aber wolte ſich der Land-Grafſchafft Breysgau nicht ſo gleich begeben ohn—
geacht krafft Kayſer Carl des IV. in not. e. angezogenen Privilegii die Land-Graf—
ſchafft mit dem Beſitz der Stadt Freyburg damahls verknupfft war. Es hat dieſes
auch Graf Egon von Furſtenberg nur allzuwohl erkannt und daher an die Hertzoge
von Oeſterreich gegen Erlegung anderweitigen 55000. Fl. die Land-Grafſchafft
gantzlich abgetretten (f) Breyſach als welche nebſt Freyburg die anſehnlichſte
Stadt im Breysgau iſt und vor dem eine Reichs-Stadt geweſen bis ſie Kayſer
Ludwig aus Bayern an Hertzog Otten aus Oeſterreich verſetzet blieb wie es mit
anderen ſolchen Reichs-Pfandſchafften Reichs-Satzungs- und Capitulations- maſſig
allen Standen geſchehen bey dem Durchlautichſten Ertz-Hauß. (g) Niemand
wird dem Chur-Baqheriſchen Schrifft-ſteller alſo glauben und ſich uberreden laſ—
ſen konnen daß Kayſer Ludwig als Hertzog in Bayern ſolte ans der Conradiniſchen
Verlaſſenſchafft von einem Anſpruch auf Breyſach und Breysgau etwas gewuſt ha—
ben da er ja ſonſt unmoglich Breyſach als eine Stadt des Reichs ſelbſt hatte halten
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und in dieſer Qualitat ſie ſo lange ſchutzen konnen bis er dieſelbe an Ertz-Her—
tzog Otten verſetzet. Bey welchen klaren Umſtanden das Chur-Bayeriſche Mini—
ſterium verhoffentlich ſelbſt Breysgau nicht mit unter die Conradiniſche Erb Guter
zehlen und aus ſeinen Schenckungs-Brieff darauf wird Anſpruch machen wollen
oder konnen.

Nun muß man auch auf den Schwartz-Wald und die vier Wald-Stadtekommen. Von dieſer Gegend iſt bekannt daß ſie vor deme das Alpigau geheiſ—

ſen und ſeine beſondere Grafen gehabt habe. (n) Ein Stuck davon aber iſt au
das Hauß Habſpurg gekommen; wie dann ſchon Graf Albrecht zu Habiporg
Waldshut erbauet. (i) Rheinfelden die vornehmſte Stadt der vier Waid. Sah—
ten iſt von denen Zahringern erbauet nach der Haud aber eine Reichs-Stadt
worden und blieb in dieſer Reichs-Freyheit bis ſie Kayſer Ludovicus Bavarus
nebſt noch einigen anderen Stadten an Ertz-Hertzogen Ottonem II. von
Deſterreich vor oooo. Gold-Gulden verſetzet; wovon die Urkeinde bereits not. g.
bey Gelegenheit da von Breyſach geredet worden angefuhrt zu finden iſt.
Segsingen iſt eben ſowohl als Glaritz und Lauffenburg ein Lehen von der Abb—
tiſſin zu Seggingen ſo denen alten Grafen von Habſpurg ertheilet worden und
bey der Habſpurg- Lauffenburgiſchen Linie geblieben iſt bis dieſe Linie anno
1409. ausgeſtorben da dann Segginen und Lanffenburg au das Ertz-Hauß
Deſterreich erblich gekommen. Die Guter bey dieſen vier Wald-Sradten ſeynd
bekanntlich nicht gering und zu gleicher Zeit dem Hauß Habſpurg verliehen
worden. Auf die Land-Grafſchafft Nellenburg haäben zwar die Grafen von
Habſpurg durch die Heurath Graf Wernhers des II. mit Regulinda von Sæculis
her ein entferntes Erbſchaffts-Recht gehabt. Bey dem allem aber hat Hertzog Si
gismund von Oeiterreich von demſelben keinen vinſruch heraenommen; ſondern
von Johanne Grafen zu Thungen die Land-Grafſchafft Nellenburg nebſt der
Land Grafſchafft Hegen und Madach anno 1465. um 37905. Rheiniſche Gulden
gekaufft. Worauf Kayſer Carl der V. anno 1522. Graf Chriſtophen zu Nellen—
burg und Herrn zu Thungen auch die Herrſchafft Tengen um 8310. Fl. Rhei—
niſch abgekauffet hat. Welchemnach auch dieſe Graf-und Herrſ.hafften nicht
aus der Conradiniſchen Verlaſſenſchafft von Kayier Rudolpho zu ſieh geriſſen
ſondern' durch einen gerechten Kanff an das Durchlauchtigſte Hauß Oeſterreich
meiſten Theils lang nach Conradini Tod von rechtmaſſigen Beſitzern gebracht
worden ſeynd. An dieſes Land-Gericht ſtoſſet nun auch die Siadt Coſtantz. Daß
dieſe niemahis unter die Hohenſtauffiſche Guter und Stadte gehort ſondern eine
freye Reichs-Stadt geweſen iſt auſſer Streit und beſteiffen es die Hohenſtauffi—
ſche Privilegia ſelbſten. (m) Erſt zu Kayſer Carl des V. Zeiten ließ ſich dieſe
Stadt mit in die ungluckſeelige innerliche Unruhen ziehen und fuhrte anfaugs

giegen den Kahyſer ſich ſehr widerſetzlich auf. Nachdeme ſie aber daruber in die
Reichs-Acht gekommen; ſo bat ſie ncht nur um Verzeihung des vorgegangenen
ſondern nahm auch Konig Ferdinand den J. als Ertz-Hertzogen von Oeſterreich
und deſſen Nachkommen auf ewige Zeiten anno 1548. zu ihren Herrn an. (m)
Es iſt nicht ju leugnen daß aufangs die Schwabiſche Stande die Unterwurffig—
keit dieſer Stadt nicht anerkennen wollen; ſondern haben anno 1559. auf dem
Reichs-Tag zu Augſpurg dargegen ſtarcke Vorſtellungen gemacht. Nachdem
aber Kayſer Ferdinand ſo bindige Urſachen vorſtellen konnen warum inſonder—
heit wegen Franckreich (als welches eben damahls verſchiedenes vom Reich ab—

geriſſen und es nicht zuruck geben wolte) dieſe Reichs-Stadt zum Beſten des
Reichs unter Oelſterreichiſcher Botmaſſigkeit bleiben muſſe; ſo ließ es das gantze
Reich dabey bewenden und das Ertz-Hauß Oeſterreich in ruhigem Beliitz dieſer
Stadt ohne weitern Widerſpruch. (o) Genug iſt es daß auch auf dieſe Stadt
aus der Conradiniſchen Schenckung kein Schein eines Anſpruchs vor das Durch
lauchtigſte ChurHauß Bayern zu nehmen ſeh.
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Jch komme nunmehro auf die LandVogtey in Oberund NiederSchwa
ben welche Kayſer Venceslaus anno 1379. an Hertzog Leopolden von Oeſter
reich vor ao0ooo. Gold-Gulden verpfandet als bis auf welches Jahr die Land—
Vogteh in Ober- und Nieder-Schwaben an verſchiedene von denen zeitlichen Kay—
ſern zu verwalten gegeben worden iſt. Daher beſagte Land-Vogtey abermahis
ohnmoglich unter ein Stuck der Conradiniſchen Verlaſſenſchafft gerechnet noch
Kayſer KRudolph Schuld gegeben werden kan daß er ſie widerrechtlich dem
Hauſe Bayern entzogeut und hingegen ſeinem Sohn ſolche ſolte zugewandt ha—
ben. Es iſt bey der Verſatz-Verſchreibung Kayſers V'enceslai hauptſachlich zu
mercken daß der Kayſer uberhaupt an alle in dieſen Land-Vogtheyen befindliche
hohe und niedere Einwohner den geſchehenen Verſatz kund gethan und ſie zu ih—
ren Gebuhren und Gehorſam angewieſen. (p) Es iſt aber dabey nicht geblie
ben; ſondern zu gleicher Zeit gab Kayfer Venceslaus in dem Verſatz-Brieff uber
die Land-Vogtey Ertz-Hertzog Leopolden die Macht was in Schwaben von
Kayſern verſetzet worden an ſich zu loſen und uber das ſolten ihm auch alle
Lehen in Schwaben die offen werden und wieder an das Reich fielen gege—
ben werden; welches Recht ihm und ſeinen Erben ewiglich verliehen worden.
Dargegen ſoll Hertzog Leopold beſagte Land-Vogtheyen nicht weiter verſchen—
cken noch von anderen einloſen laſſen dann allein von einem Romiſchen
Kayſer. (q) Heieraus wird nun jedermann erkennen wie unſtreitig
und gewiß es ſey daß alles was das Durchlauchtigſte Ertz- Hauß Oeſterreich
in Schwaben beſitzet keines Weegs aus Conradini Verlaſſenſchafft von Kayſer
Rudolph an ſein Hauß gezogen worden ſey ſondern durch verſchiedene Kauffe
und Verpfandungen die theils von Kayſern ſelbſt theils von andern an Oeſterreich
geſchehen ſeynd und alſo mit dem gerechteſten Titul an daſſelbe gebracht worden
ſey. Ein gleiches wird ſich nun auch von der Grafſchafft Hohenberg darthun
laſſen dann dieſe Grafſchafft verkauffte Graf Rudolph von Hohenberg an Herr—
tzog Leopolden von Oeſterreich nachdem er keine Hoffnung zu einer mannlichen
Deſcendend hatte und ſowohl mit ſeiner Frauen als auch mit ſeiner Tochter
und ſeinen Vetteren ubel zufrieden war. (r) Gleiche Beſchaffenheit hat es mit
der Grafſchafft Moutfort welche ſicher auch keinen Hohenſtauffiſchen Stecken in
ſich hat; ſondern von undencklichen Zeiten her der Grafen zu Montfort Eigen—
thum geweſen bis Rudolphus Graf von Moutfort anno 1375. dieſelbe an Her
tzog Leopold von Oeſterreich vor 16oo00. Gold Gulden verkaufft. (s) Die Graf—
ſchafft Bregentz hat gleichfals ihre beſondere Grafen von uralten Zeiten gehabt
und iſt nach der Hand an die Grafen von Montfort gekommen bis anno 1450.
Eliſabetha von Bregentz ihren Autheil dieſer Grafſchafft Ertz-Hertzog Sigismun-
do verkauffet (t) Graf Husgo aber den ubrigen Theil anno 1523. Ertz-Hertzog
Ferdinanden dieweil er von ſich keine Nachkommen hoffen konnte um Geld
überlaſſen. (u) Die Grafen von Feldkirchen ſeynd bekannter maſſen eine Linie
der Grafen von Montfort geweſen. Der letzte von ihnen Graf Kudolph aber
verkaufte die Grafſchafft an Hertzog Leopoldum von Oeſterreich vor z6ooo. Gold
Gulden anno 1376. (vv) Etwas langer hat man ſich bey der der Marggrafſchaft
Burgau aufzuhalten dieweil das Durchl. Hauß Bayern ſchon vor deme verſu—
chet ob es dieſe Marggrafſchafft nicht an ſich bringen konne. Es iſt aber zu
vorderiſt zu mercken daß bey dem allen keinem Hertzog in Bayern eingefallen
auf dieſelbe von dem Conradiniſchen Schenckungs-Brieff her Anſpruch zu ma—
chen; ſondern Kayſer Ludovicus Bavarus gebrauchte ſich der Zwiſtigkeit die
er mit Friderich von Oeſterreich wegen des Kayſerthums hatte und bela—
gerte die Stadt Burgau anno 1324. wurde aber von derſelben nicht ohne
groſſen Verluſt abgetrieben. (5) Wie er aber hierauf ſich mit denen Hertzogen
von Oſterreich wieder vollig geſetzet gedachte er nicht nur auf keinen Anſpruch
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mehr an Burgau; ſondern belehnte wie mit denen ubrigen Oeſterreichiſchen
Landen alſo auch mit denen ſambtlichen Schwabiſchen Landern Hertzog Otten
von Oeſterreich anno 1331. worunter die Marggrafſchafft Burgau un—
ſtreitig mitbegriffen geweſen; dann es war ſchon anno 1283. wie mit Heiurichen
dem letzten Grafen von Burgan dieſe Grafen ausgegangen dieſe Marggrafſchafft
an das Durchlauchtigſte Ertz-Hauß Oeſterreich gediehen. (2) Zu unſerm gegen—
wartigen Endzweck iſt genug daß auch ſchon hieraus an dem Tag liegt daß die
Marggrafſchafft Burgan nicht aus Conradini Verlaſſenſchafft abgetrennet worden
ſey; Ja daß Kayſer Ludovicus Bavarus an die Conradiniſche Schenckuug nicht
gedacht oder doch dieſelbe auf Burgau nicht gezogen habe indem er ja ſonſt die—
ſen Vorwand eines Anſpruchs hervorgeſucht haben wurde. Jm ubrigen ſeynd
die meiſte Burgauiſche Guter Fuldaiſche Lehen geweſen; wie dann anno izoi.
der Abbt zu Fulda Heinrich Kayſers Alberti ſambtliche Sohne mit denen von
Fulda zu Lehen ruhrenden Burgauiſchen Gutern belehnet hat. (aa) Von wel—
cher Zeit ſich die Ertz- Hertzoge von Oeſterreich Marggrafen zu Burgau geſchrie—
ben haben. Alles dieſes war dem Durchl. Hauß Bayern bekannt. Daher ob aleich
einige Hertzoge in Bayern ſowohl auf Burgau als auch auf die ubrige Oeſter—
reichiſche Lander in Schwaben ein Auge hatten; ſo ſahen ſie doch wohl daß es
an gegrundeten Rechts-Anſpruchen fehle; daher Hertzog Georg aus Bayern
ſich die Gelegenheit zu Nutz machen wollen die ihm Ertz-Hertzog Sigismund
in die Hande gegeben dann dieſer Ertz-Hertzog hatte Burgau um z20oo. Giold
Gulden an den Biſchoff von Augſpurg Johann Wertenberg verſetzt und wuſte
keine Mittel es wieder einzuloſen; daher ſchlug ſich der Hertzog Georg aus
Bayern in die Sache ließ ſich des Hertzogs Einloſungs“ Recht ohne des Kay
ſers Vorwiſſen abtretten und loſte von dem Stifft zu Augſpurg das Marggraf—
thum Burgaun ein. (bb) Hertzog Albrecht aus Bayern hoffte noch mehr ja
alle Oeſterreichiſche Lande in Schwaben an ſich zu bringen und ſuchte zuvorde—
riſt ohne Kayſer Friderichs mindeſtem Vorwiſſen mit Vorſchub Hertzogs Sigis-—
munci ſich mit dieſes Kayſers Printzeſſin Kunigunda zu vemahlen ſodann ſtatt
Heyrath-Guts dieſe Lander zu erhalten; wovon die Umſtande bereits in dem erſten
Abſatz zu dem 46. g. angefuhret worden ſeynd. Er ließ es aber dabey noch nicht
bewenden; ſondern gieng mit ſeinem Vetter Georg Hertzog in Bayern zu Rath
ob man nicht die dem Ertz-Hauß Oeſterreich zuſtehende Lande in Schwaben noch
ſicherer durch Kauf oder weniaſten durch Verſatz und Pfands-weis an ſich brin—

gen konte. Ertz-Hertzog Sigismund, welcher wegen des Venetianiſchen Kriegs
Geld nothig hatte ſchien hierzu der bequemſte Herr zu ſeyn den auch Hertzog
Albrecht und Hertzog Georg anno 1487. dahin brachten daß er vor
Rheiniſche Gulden ihnen ihren Erben und Nachkommen als eigene Guter
Elſaß Sundgau Breysgau Schwartz-Wald die vier Stadte am Rhein
Waldshut Seelingen Rheinfelden Lauffenburg mit ſambt der Stadt Villin—
gen die Land-Vogthey in Schwaben die Landſchafft Nellenburg und die obe—
re und niedere Herrſchafft Hohenberg kaufflich uberlaſſen jedoch dergeſtalt daß
Ertz-Hertzogen Sigismund das Oefnungs-Recht bliebe die Hertzoge in Bayern
beſagte Guter an niemand anderen verkauffen hingegen Ertz-Hertzog Sigismund
und ſein nachſter Erb nach Verflieſſung 6. Jahren um eben dieſe Summe der
5oooo. Rheiniſchen Gulden alle dieſe Lander wieder ſolten einloſen konnen bis
zu volliger Wiederbezahlung derſelben aber ſolten die Hertzoge von Bayern alle
dieſe Lander in ihren Handen haben und in dem Beſitz derſelben bleiben. (cc)
Dhnmoglich hatten dieſe Hertzoge von Bayhern wann ſie ein gegrundetes Erb—
Recht auf dieſe Lande gehabt hatten einen ſolchen Kauf-Contract errichtet. Da—
her ſie auch nur davor geſorget daß nicht gar zuſehr in die Augen falle daß ſie
des Ertz Hertzog Sigismund Nothſtand mißbrauchet und um einen ſo geringen
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Kaufſchilling ſo ſchone Lander an ſich gezogen hatten in welcher Abſicht ſie
ihme und ſeinen Erben das Wiedereinloſungs-Recht nach verfloſſenen 6. Jah—
ren in Hoffnung daß er mit dem Geld nicht mehr aufkommen konne und ſodann
ihnen diſe ſchone Lander laſſen muſſe eingeſtanden haben. Ja Hertzog Albrecht
gieng unter der Hand noch weiter und miſchte auch der Ertz-Hertzogin Kunigun—
da als ſeiner Gemahlin Heyrath-Gut mit ein dergeſtalt daß Ertz-Hertzog
Sigismund in der Heyrath-Notul 480ooo. Fl. ehe dieſe Guter zuruck gekommen
verſchreiben muſte wie dieſes das in not. cc. angefuhrte Heyraths-Inſtrument
mit mehrerm beſaget. Alles dieſes iſt ohne Vorwiſſen und Einwilligung Kah—
ſer Friderichs und ſeines Sohns Ertz-Hertzogs Maximilian geſchehen welche
kaum Nachricht von dieſen ſchadlichen Verkauff erhalten als ſie ſich demſeiben
aus allen Krafften entgegen ſetzten und machten dem Ertz-Hertzog Sigismund
ſelbſt begreiffend daß er durch dieſen Verkauff ſehr gefahrei worden ſey. Wor—
auf wohlgeſinnte benachbarte geiſtliche Furſten ſich in das Mittel legten und
anno i4a88. in einer Verabredung die Sache dahin verglichen: Erſtlich nach
dem Burgau an Hertzog Georgen zwar gegen einen jahrlichen Wiederkauff von
Ertz-Hertzog Sigismund verkauffet hingegen aber in einem Beybrief von ihm
verſichert worden daß er vor 6. Jahren die Einloſung nicht thun wolle; ſo
wolle Hertzog Georg aus Bayern dem Kayſer zu Ehren und Gefallen und dem
Ertz-Hertzog Sigismund zur Freundſchafft beſagten Beybrief wieder ausantwor—
ten ſich des Gedings des Wiederkauffs begeben und hingegen dem Ertz-Her—
tzog Sigismund und allen ſeinen Erben und Nachkommen einen freyen ewigen
Wiederkauff darauf laſſen und verſpreche gegen Erlegung der Haupt-Sum-
me, wann ein Ertz-Hertzog Burgan einloſen wolle dieſes Land binnen 14.
Wochen ohne alle Widerrede und Gefahrde wieder abzutretten. 2.do Sol—
ten auch die Brieff die zwiſchen Ertz-Hertzog Sigismund und Hertzog Albrecht
ausgegangen gegen einander wieder ausgeliefert und ein Toden-Brieff daruber
gegeben werden. (dad) Dieſer Todten-Brieff iſt von Hertzog Albrecht auch dahin
ausgeſtellt worden daß alle von Ertz-Hertzog Sigismund ausgefertigte Ver
ſchreibungen uber Schloſſer Stadte Marckte Gegenden und Guter ihme wie—
der zu ſeinen Handen ausgeantwortet und gantz todt und abſeyn ſolten je—
doch ſolle die verſicherte Henraths-Abrede in Hertzog Albrechts Handen und
aufrecht bleiben. Auf alle Verſchreibungen und Gerechtigkeit an denen Landern!
aber verzeihe er ſich und ſeine Erben hiemit wiſſentlich und dergeſtalt daß wann
auch kunfftighin ſich noch eine ſolche Verſchreibung finden ſolte ſo ſoll ſie ihme
Hertzog Albrecht keinen Nutzen bringen noch Ertz-Hertzog Sigismund ſchaden.
Dargegen ſoll Ertz- Hertzog Sigismund an Hertzog Albrechten vor Abthunng
dieſer Verſchreibung uber die obangefuhrte zoooo. Rheiniſche noch goooo. Fl.
und wegen der Vorder-Lande gleichfals 52000. Fl. alſo ein hundert zwey uud
funffiig tauſend Gulden in geſetzten Friſten geben welche Zahlung zu leiſten
fich nicht nur Ertz-Hertzog Sigismund ſondern auch die Landſchafft als Selbſt—
ſchuldner verſchrieben dergeſtalt daß wann die Bezahlung nicht erfolgen ſolte
Hertzog Albrecht und Hertzog Georg oder ihre Erben Macht haben ſol—
ten die Landſchafft anzugreiffen und zur Bezahlung zu nothigen. Mit wel—
cher Bedingung der Kauff der Vorder-Lande abſeyn und der Kauff-VBrieff Ertz—
Hertzog Sigismund wieder gegeben werden ſolle. (ee) Hieraus wird nun jeder—
mann erkennen daß die damahlige Hertzoge in Bayern Albrecht und Georg auf
kein Erbſchaffts- oder anderes Recht von Conradino her gedacht noch von dem
mindeſten Auſpruch auf die Vorder-Lande muſſen gewuſt haben. Ja wann wie
doch nicht iſt von ihnen aus Conradini Schenckung ein Anſpruch aemacht wor—
den ware ſo ware er doch durch dieſen Vertrag todt gantzlich abgethan nud
abgekaufft. Kayſer Friderich hat in eben dieſem Jahr den angefuhrten Vertrag
genehmiget daneben aber doch ſeine Anſpruche an die Hertzoge in Bayern ſich

noch
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noch vorbehalten. (ft) Wie hierauf Hertzog Georg an welchen obberuhrter
maſſen Burgau verſetzt geweſen noch ein und anderes von ſeiner Seithen erinnert
hat ſich anno 1489. Ertz-Hertzog Maximilianus ſelbſt als damahls Romiſcher
Konig in das Mittel gelegt und einen Vergleich dahin errichtet daß Ertz-Her—
tzog Sigismund oder ſeine Erben die Marggrafſchafft Burgan wann es ihme
gut duncke wieder einloſen jedoch es 16. Wochen zuvor Hertzog Georgen an—
zeigen ſolle. Welchemnach gegen zuruckgebung des alten ein neuer Kauf-Brief
einzurichten ſeyh und ſolle in ubrigen binnen einer Jahrs-Friſt die Zahlung ge—
ſchehen und die Wiedereinraumung der Grafſchafft Burgau an das Hauß Oe—
ſterreich zu gleicher Zeit erfolgen. (g8) Alle dieſe Verabredungen ſeynd von Sei—
then des Hauſes Oeſterreich heilig erfullet und die Gelder ausgezahlt worden.
Wie dann die Bekanntnuß von dem ausgezahlten Geld Hertzoglich-Bayeriſcher
ſeits bereits r489. erfolget und der Kauf um die Vorder-Lande krafftloß todt
und nichtig erklaret und hierauf von Hertzog Georg und Hertzog Albrecht
der Kauff-Brieff an Ertz- Hertzog Sigismunden wieder eingehandiget worden.
(nh) Wann alſo auch mit der Conradiniſchen Schenckung es ſeine vollkommene
Richtigkeit (wie doch nicht iſt) hatte ſo wurde ſich doch ohnmoglich mehr ein
Rechts-Anſpruch aus derſelben auf die Oeſterreichiſche Lande in Schwaben eizwin—
gen laſſen nachdem die ſambtliche Hertzoge in Bayern vor mehr als 200o. Jahr
wie aus unverwerfflichen Urkunden dargethan worden die Vorder-Oeſterreichiſche
Lande vor entweder ſolche Lande angeſehen auf welche ſie keinen Anſpruch hatten;
ſondern verſuchen wollen ſie durch Verſatz und Kauff an ſich zu bringen oder
falls ſie (wie doch nicht erweißlich iſt) einen gemacht hatten ſich deſſelben auf
ewig gantzlich begeben haben. 2.do Zeigen die Umſtande und die Art die die
Hertzoge in Bahern mit Ertz- Hertzog Sigmund vorgenommen daß ſie nicht
nur uberzeugt geweſen keinen Anſpruch auf dieſe Lande zu haben; ſondern auch
davor gehalten und wohl eingeſehen daß es mit groſſer Behutſamkeit und
Kunſt muſſe angegriffen werden wann Ertz-Hertzog Sigismunds Noth— ſtand
und Bereitwilligkeit unerachtet dieſer Verſatz und Verkauff ſolte Beſtand haben
konnen welches z.tio auch andere geiſtlich und weltliche Stande einaeſehen
nicht geruhet haben bis die Hertzoge in Bahern ihr Unrecht ſelbſt erkannt den
vorgegangenen Verkauff vor null und nichtig erklaret und ſich alles Anſpruchs
auf dieſe Lande begeben haben. Welches ja unmoglich mit der nunmehro vorge—

gebenen Schenckung Conradini, wann ſie auf die Oeſterreichiſche Lande in Schwa—
ben erſtrecket werden will beſtehen kan. Man kau unmoglich ſagen: Es hatten
die Hertzoge in Bayern wegen der Oeſterreichiſchen Ubermacht damahls
weisliches Stillſchweigen von der Conradiniſchen Schenckung gehalten. Jeder—

maun weiß ja daß ſie machtig und im Stand geweſen Kahſer Friderichen
zu verachten alte Auſpruche hervorzuſuchen und ſich mit Gewalt desjenigen zu
bemachtigen worauf ſie Anſpruch zu haben vermeynt; ſie wurden auch den
Kayſer und das Ertz-Hauß Oeſterreich wenig geachtet haben wann nicht GOtt
den Schwabiſchen Bund geſchickt der unter andern anch dem Kayſer geholffen
hatte die Schwabiſche Lande wieder zu erhalten. Dann da dieſer die Hertzoge in
Bayern zu einem Frieden genothiget; ſo iſt von ihnen zugleich die Aufbebnna des
Kauffs und die Wiedereinraumung an das Ertz-Hauß Oeſterreich verſprochen
worden. (ii)

(a) Pesler de auguſt. gent. Auſtriæ Ducatu repetere inſtituit, quicquid adhuc
Principatu J. G. P. 14. lnterim dum hæc ge. perii regni

runtur, omnem operam impendit Cæſar in ſauu. ereptum. ſponte quidem
tem Germaniæ natus, ut Rempublicam, inde a dam, Caſtraque Civitates,
mulltis annis miſere afflicktam ab interituhaud Imperü,
longe remotam, inveterem dignitatem afſereret,

ac quiequid non ſatis juſto, aut plane nullo titu- Cæſari voluntarie reſignaſſe
lo Imperio ſubtractum ſuerat,

igitur facta, ac jucdiciorum reſtituta,
chionem de Baden, alios quamplures Nobiles

O in
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in Suevia, Franconia Alſatia, nec non aliarum
Provineiarum, qui poſſeſſiones regni violenter ſibi
uſurpaverant ac poſt excluſionem quondam bri-
derici lmperatoris felicis recordationis Civitates
diverſarum Regionum ſibi ſubjugaverant titulo
cenſuali, a Rudolpho Romanorum Rege humilita-
tos ac devictos, ac ad griſtinam jurisdictionem, in
quantum valuit, cum multis laboribus reductos
eſſe, Auth. Chron. Auſtral. enarrat.

(b) Es hat ſich zwar Herr kesler in einigen
Umſtanden von dem Stuwpk wanckend machen und
von Lambecio gar auf eine irrige Meynung von
Mit-Regierung Hertzogs Kudolphs in Oeſterreich
wann ihm ſein Bruder nicht mit Geid abferttge brin
gen laſſen. Nachdem aber des Lambecii falſche Nach
richt bereits in dem erſten Abſatz ad h. jo. p. 243.
mit dem Original Abdruck der Kayſerl. Verordnung
unter Hertzog Albrecht und Rudolphen ſchon wider—
legt, und was von ſtumpfiĩ Vorgeben daß auch die
Habſpurger verſchiebene Schwabiſcherande nach Con
radini Tod an ſich gezogen hatten, zu halten ſey
zu dem'z. h. diſes Abſatzes dargethan worden; ſo
braucht es diesfalls keiner weiteren Erinnerung und
kan im ubrigen Herr besler allerdings ein grundlicher
Zeuge ſeyn daß alles was der gegenſeitige Herr Ver
faſſer in dieſem 5. vorgetragen pur lautere Fabein
und Erdichtungen ſehen. Wir wollen daher ſeinen
3. o. S. aus der oft angefuhrten Diſſertation nebſt
ſeinen angezogenen Beweisthumern gautz herſetzen, in

der Hofnung/ daß ſodann niemand mehr der minde
ſte Zweifel ubrig bleiben konne daß das Haus ODe
ſterreich von der Schwabiſchen Verlaſſrnſchaft und
Landen deier Hohenſtauffen ſich mit keinem Stecken
am wenigſten aber mit denen zuruck bekommenen da—
ſigen Reichs-Landen bereichet habe. Herrn keslers
Stelle fangt p. 22. S. 8. an: Equidem non male
cohærere fabula videtur, quando terras, perin-
iuriam lmperio ſubtractas revocaſſe, ac conſenſu
Procerum in filium contuliſſe d citur Rudolphus.
Enimvero, quandocogio, terras Staufenſium in
Suevia plerasque, ut ſupra oſtendi, ab ipſis Duci-
bus Hohenſtaufiis, ad quos jure hæreditario ſpe-
ctarunt alienatas fniſſe, vix inducor, ut credam
Rudolphum iis vindicandis operam dedifſe. Mmi
certe longe ad fidem probabilius videtur, terras
Rudolpho Ca ſare repetitas ad ipſum lmperii do-
manium pertinuiſſe. In ea conjcctura adjuvari
videor ipſis, quæ ſupra adduxi, teſtimonis Henr.
Steronis Chron. Auſtral. qui terras iſtas Imperii
non Ducales fuiſſe dicunt. Præterea titulo cen-
ſuali ſubjugatas fuiſſe, Henr. Stero annotat, cer-
to, ut ego quidem exiſtimo, indicio, Mas antea
newini procerum tributarias fuiſſe. In eandem
ſententiam Jacobus etiam à Kœnigshofen Seculi
XIV. Seriptor inelinat, quando Civitates, qnas-
cunque terras Imperii juſſu Rudolphi ab invalo-
ribus redditas fuiſſe leribit. Parvi forte momenti
iſta, quæ hactenus dixi, videri poterunt, eum ter-
ræ Procerum, æque ac illæ. quæ Imperatori
Imperio nullo intermedio ſubſunt, lmpern eſſe
dicantur, illæque indvrimis hoc nomine poſſint
compellari, quæ Potieſſore deſtitutæ ad lin perium
immediate redierunt. Enimvero accedit, quod
Philippus, &Fridericus ll. Conradus IV.ipß pa-
trinonium Stauffenſe, Ducatum Sueviæ, duſſi-
parunt, dilacerarunt. Hi vero pro Summa,
qua polluerunt poteſtate, tanto validius iſtas ter-
ras ſuas, etiam Ducales in alios transfere potue-
runt;, quo certius eſt, Imperatorum veterum po-
teſtatem in alienandis terris etiam iis, quæ ad
dignitatẽ imperialem ſuſtinendam deſtinatæ erant,
tam arctis, ac hodie limitibus circumſcriptam non
fuifſe. Ecquis igitur non videt, rem invidia ple-
nam futurari fuiſſe, ſi terras à priſcis Ducisbus

ſuperioribus Regibus dudum alienatas, Imperio
aſſerere, ea ſola de cauſa voluiſſet Rudolphus,
ut eas transferret in gentem ſuam, quæ tamen
ipſa, teſte Stumpfio, quasdam ex naufragio Stauf.
fenſi tabulas collegerat, Auſtriæ eüam d Stiriæ ac
Provinciar um adjacentium acceſſione, mirifice fue-
rat locupletata. In Bojos ſaltem, qui ex Familiæ
Stauffenſis calamitate non minimaincrementa ce-
perant, haud iniquum fuiſſe kudophum Cæſarem,
vel ex eo intelligi voteſt, quod donationem Con-
radini Boicæ gentiadmodum proficuam confirma-
vit, aſſenſu etiam Regis Bohemiæ comprobandam
curavit, ut h. 4. ex Gewoldo monſtratum fuit.
ſed de hac quidem re nunc latius non disquiram.
Ulud tantum mihi exphlcari velim, quid tandem
ex iſtis Ducatus Suevici aut Stauffenſis patrimonii
reliquiis Kudolphus Cæſar dederit Filio Ducali fa-
ſtigio dignum? hĩe vero neſciunt, quo ſeſe ver-
tant, quicunque Sueviæ Ducatuma Rudolph J.
rettauratum eſſe, defendunt, tantaque in duſſen-
ſione varietate ſunt conſtituti, ut quicunque di-
verliſſimas de terris Ducatus vel Principatus Sue-
viei ſententias examinet, in incerto dubio po-
ſitas eſſe omnes, animadvertat. Doecuit id ij ſum
V. C. Kœlerus, operamque in colugendis dilen-
tientium de hac re opinionibus collocavit, utre-
cte omnino ampliſſimus Hertenſteinius judicaſſe
videatur, quando cunctailla, quæ de terris Prin-
cipatus Suevici Vulgo proſeruntur, dubia, incer-
ta, obſcura eſſe aſſeveravit. Ilæ ſaltem ditio-
nes, quas Auſtriaca gens etiam hodie in Sueviæ
poſſidet, vel ante Rudolphi Cæſaris tempora Fa-
miliæ Habſpurgicæ paruerunt, aut poſt Rudolphĩ
fata variis tituſis ad beatæ gentis opes acceſſerunt.
Henr. Stero ad añ. 1277. apud Freh. T. 1. p. ſ63.
Chron. Auſtral. ad aü. 1277. p. a71. Kœnigsho-
fen in Supp. ad Chron. Argentor. p. a30. bStumpl.-
in Chron. Helv. J. 4. fol. z20. Gewoldus de de-
ptemvirat e 9 P 743 Kcoler in Diſſ de ractis

catus Alemin S 72 p og. Hertenſtein in ob-
u —unueeſervatione de Principatu gent. Auſt. Suevicol. c.

P. 137. 8. 9. Ultne vero intricare tantum rem
apertam, maniĩfeſtaqune Scriptorum teſtimonia me-
ris impuenare conjecturis videar, ad teſtes pro-
voco, ex nis inprimis appello Kenigshofen jam
ſupra adductum. Hic, dum fata Ducatus Alemaniæ
perſequitur, Rudolphum ſeribit Civitates in Sue-
via Alſatia ſitas curaſſe ipſum, nullumque ex-
tincto ſemel Ducatu Ducem amplius fuiſſe. Non
eſt, quod mihi ætas obijciatur Seriptoris toto fere
Seculo inſerioris. Nam ſi vel maxime deRudol-
phi Habſpurgici ævo teſtimonium omni exceptio-
ne majus perhibere nequit, nihil tamen prohi-
bet, quo minus Alſato fides habeatur, quando
ſuis temporibus nullum in Alſatia, SueviaqueDu-
cem fuifſe teſtatur. Sunt præter hunc noſtrum

Authores graves, fideque digniſſimi, qui Duea-
tum Auſtriæ utrique Filio Rudolphi Cæſaris, Al
berto Rudolpho ab eorum parente datum eſſe
enarrant, Ducatum autem Sneviæ ſoli Rudolpho
conceſſum, ne verbulo quidem attingunt. Nam-
que Henr. Stero Rudolphum Cæſarem iniquit,
Alberto Rudolpho Filus ſuis in feudum contu-
lifſe Ducatum Auſtriæ coram brincipibus ſuis, eo
tempore in Curia Auguſtæ Vindelicorum habita
eongregatis. ltemque ab Alberto Argentinenſi
video conſignatum. Sed adjungo vel primo loco
nominandum Chronographum Salisburgenſem,
qui non ſolum Auſtriam, Stiriamque ambobus Fra-
tribus traditam eſſe, affirmat, ſed etiam cum in cæ-
dem Alberti a Joanne ejus ex fratre Nepote fa-
ctam incidit, eam tanti ſceleris cauſam fuiſſe re

fert,
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kert, quia dum terræ Auſtriæ Stiriæ Alberto ac
Rudoipho Patri Joannis per Rudolphum Regem
Komanorum Patrem ipſorum in ſolidum collatæ
fuiſſent, idem Abbertus poſt mortem Fratris præ-
fatum Joannem fratruelem ſuum ad poſſeſſionem
inſarum terrarum non admiſit. Et horum qui-
dem Scriptorum teſtimonia tanto plus apud me
ponderis habent, quanto melius cum ipſis docu-
mentis publicis conveniunt. Etenim cum prævi-
diſſet Rudolphus Cæſar, rem eſſe majoris momen-

ti, quam ad augendam Domus ſuæ potentiam
animo conceperat, antea etiam, quam in Co-
mitiis Auguſtanis de Auſtria Filiis ſuis conceden.-
da, ad ordines pubue tetulit, privatim cum po-
tentifſimo quovis Procerum agendum, ſingulo-
runwe' voluntaten in tuanm ſententiam trahen—-
dam eſſe exiſtimavit. Videmus itaque jam an.
1280. d. 11. Kal. Septemb. aſſenſum ſuum Cæſari
accomodaſſe Albertum Saxoniæ Ducem ratum-
que habuiſſe, ut Auguſtus Auſtriam, Stiriam, Ca-
rinthiam, Carniolam Marchiam Slavicam Al-

iberto Rudolpho Filis clientelari titnlo confer-
ret, ſed nihil hicde Ducatu Sueviæ legitur, quem
tamen vix omiſiſſet Albertus Saxo, ſi quicquam
de eo jam tum tractatum fuiſffet. Potuiſſe tamen
poſtea aliquid hujus rei Rudolphi in mentem ve-
nire ab adverſario mihi obſici poſſet, non ſine
ratione, nec ego quoque inficias ire auſim. Enim-
vero ſilent poſteriorum annorum décumenta,
nec Ducatus Suevici reſtaurati ullibi faciunt men-
tionem. In Diplomate ſaltem Rudolphi Cæſaris
añ. 1283. d. 1t. Jun. Kheinfeldiæ ad confirmanda
Auſtriacorum Dueum jura privilegia exarato,
quod Fuggerus exhibet, Dueatus Sueviæ, quita-
men añ. 1282. Rudolpho datus eſſe vulgo dicitnr,
nec inter titulos Kudolphi, nec in ipſo diplomate
nomminatur, ut Struv. Kœler obſervarunt. Sed
omnium graviſſimum argumentum ad infirman-
dum, quicquid ex teſtimoniis Scriptorum ſupra Al.-
legatorum roboris ſupereſt, illud quod ex Lambe-
cii Bibliotheca Vindob. laudatiſſimi viri Kœlerus

Struv. allegarunt. Etenim exinde apparet. Ru-
dolphum Cæſarem voluiſſe, ut Auſtriam. Stiriam

adhſacendes terras, utrique Fiüio per inveſtitu-
ram feudalem conceſſas, ſolus Albertus una cum
poſteris haberet, jure tamen ſuccedendi Rudolpho

liberis reſervato, ſi forte Stirps Aalberti deſiſ-
ſet. Rudolpho autem, quem modo dixi, ſpes facta
eſt, vel regni, vel ſaltem Principatus. cuſjusdam.
Qui ſi intra quinquenium acquiri non poſſet, aut
acquiſitus ad amplitndinem Auſtriacarum Pro-
vinciarum non accederet, Albertum Filium na-
tu majorem obſtrinxit Cæſar, ut aut certam pe.
cuniæ ſunmam, velpatris, vel aliornm bonorum
virorum arbitratu definiendam Fratii ſolveret, aut
plane in ſocietatem regendæ Auſtriæ eum reci-
peret, patet exinde quod ampliſſimus Kœlerus
inprimis urget, Kudolphum añ. 1283. nondum
habuifſe Ducatum ſeparatim ad ſe ſpectantem,
propter ea quod Rudolphus Cæſar declaravit, ſe
demum curaturum eſſe, ut Filio natu minori re-
gnum, vel ſaltem inſienem Ducatum quemdam
comparare poſſet. Ilt denique nee poſt ann. 1283.
Rudolpho Ducatum Sueviæ concefſum eſſe cre-
dam, facit diploma à Lambecio ex eodem, unde
luperius. Mſto. Codice adcuttum, ex quo apparet,
novem demum poſt mortem ejus annis novos ar-
bitros delectos eſſe, qui, quantum ab Alberto Cæ-
ſare, Joanni Fratris Filio dari onorteret, æſtima-
rent. Diſpoſuerat enim Rudolphus, quod ſupra-
dictum, ex ipſo Documento matufeſtum eſt,
ut ſi nulla vel Regni, vel Ducatus pro Rudolpho
Filio acquirendi conditio exiſteret, Albertus data

Te

pecunia Fratri ſatisfaceret, quantitatis autem de-
finiendæ arbitrium primo ſuum, ſe antem deſun-
cto, illorum eſſe voluerat, quos intabulis nomi-
naret, poteſtate inſtruxerat, ut uno alteroce
ex iis mortuo, ſuperſtites alios in locum extiu-
dtorum cooptarent, quibuscumde ſummaab rl-
berto ſolvenda pronunciarent. Cum igiter ain.
demum cid. coid. novi à Comite Ludovico Ot-
tingenſi, qui ſolus tum ſuperfuit, arbitri aa de-
cidendam hane cauſam adſcici fnerunt, nemo non
videt, e xiſtente conditione, ia quam ob—gatio
Alberti dilata fuerat, manifeſtum eſſe, Rudolhnm
nunquam conſecutum eſſe Ducatum ſili promiſ-
ſum. ldem ſuadent perſuadentque docuo entad
Ludovico Bavaro Carolo IV. Imperatoribus.
Auſtriacis Princinibus in fidem renovatæ invei-
turæ tradita. Et Ludovicus quidem IV. in taba-
lis ſuis Añ. 1331. Ottoni Alberto Auſtriæ Du-
cibus præter Ducatus, quos poſſidebant, nomina-
tim expreſſos, aliasve terras, confirmavit Conn.-
tatus Dominia in Suevia Alſatia. liis J.u-
dovieci litteris omnino ſimiles ſunt illæ, quæ Ca-
roli V. auctoritate Añ. 1348. 1360. 1366. exara-
tæ inſfigni ſummorum virorum Glaffeii, Ludwigii

Lunigii Opera publici Juris fattæ fuerunt. Quan-
do vero ex iis omnibus, quæ nominavi, diploma-
tibus perſpicunm eſt, utrumque Cæſarem Ludo-
vicum æque ac Carolum IV. in enumerandis Au-
ſtriacæ gentis Dueatibus Provinciis admodum
ſolicitum fuiſſe, vix ac ne vix quidem inducor,
ut credam, omifſuros fuiſſe illos Sueviæ Ducatum,
ſi quiequam in eum juris Auſtriaca gens tun ſibi
aſſeruifſet, præſertim cum reliqua ejus feuda in
Suevia commemorata fuerunt. Sed quid opus eſt,
ut plura ad refellendam iſtam de Dncatu due—
vie in Rudolphuma Patre collato opinionem con-
quiram? Nam vel ſolo Friderici V. Imp. ex ipſa
gente Auſtriaca oriundi domeſtico teſtimonio de-
monſtrari poteſt, Sueviam univerſam, nulli præ-
terquam lmperatori Imperio ſubjectam eſſe. Id
enim in litteris, quibus fœdus ordinum Sueviæ
publicæ pacis cauſa ineundum, comprobavit, di-
ſertis verbis eſt profeſfſus. Kœnigshofenin Supp.
Chron. Argent. p. m. 430. Henr. Stero ad. a. 728.
apud Freh. Albertus Argent apud lrſtis. T. 11. p.
201. Chronograph. Salisb. ad a. 1281. 1308.
apud hez T. 1. p. 382. 404. Extant litteræ Al-
berti in Du Mont corp. diplom. Tom. 1. pa. 1.
p. 247. Kin Lunig. Cod. Germ. dipl. Ræ. p. 483.
ad cognitionm ſeribit Albertus Dux Saxpniæ,
notitiam tam præſentium, quam futurorum volu-
mus pervenire, qunod ob dilectionem petitio-
nem Seren. Rndolphi K. R. voluntatem noſtram ad-
hibemus plenariam conſenſum, onod Rudol—-
phus R. Rex Filiis ſuis Alberto Rudolpho terras
videlicet Auſtriam, Stiriam, Karinthiam. Carnio-
lam Marchiam blavicam libere poſſidendas
juſto titulo conferat feodali. Fugger in Ehren—
Spiegel des Hauſes Oeſterreich L.2.c. 4. P. 196. idein
diploma latmis verbis exhibet. Lunig Archiv. Im-
per. part. ſpec. cont. 2. p. 69. initium hoc eſt: ve
nientes ad nos ingenui brincipes dilecti noſui Fi-
j Albertus Rudolphus Duces Aſtriæ Sty-
riæ, Domini Carniolæ, Marchiæ Portus Nao-
nis, Comites in Habſpurg in Kvburg, ac Land.
gravii Alſatiæ &c. Struv. in carp. hiſt. germ. T. 1.
p. ſ35. Keœler in Diſſ. de fatis Ducat. Aleman..
J. 2. P. 24. Lambecius in Coment. Biblioth. Vin-
dob. append. J. 3. v. 330. verba epitomes germa-
nicæ ex Mſto. Codice deſumtæ hæc ſunt.
Ein Ordnung von Konig Rudolphen Rom. Kunig zwi
ſchen ſeinen Sunen Herzog Albrecht und Herzog Ku—
dolph von Oeſterreich nachdem er ihnen die Oeſtert.
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Land aeliehen darinn er ihm dan ferner Ordnung ſei
nem Gefallen nach furzunehmen vorbehalten hat in—

haltend: Herzog Albrecht und ſeine Sune ſollen die
N. O. Land allein regieren. Sofern aber der Kunig
ſeinen Sun Kudolphen inerhalb funft halbJahr nit mit
einem Kunigreich oder anderen treffentlichen Furſten
thum verſicht; ſo ſoll ihm ſein Bruder Herzog Albrecht
ein Summa Gelds geben wie der Vater mitler Zeit
auzſpricht. Ware aber das Furſtenthum Kleinfueg; ſo
ſoll ihm Herzog Albrecht aber ein Summa Geldes nach
Erkanntnus des Vaters zu einer Zubuſe heraus geben
doch in allweg wann Herzog Albrechts Manſtam ab—
gieng baz Herzog Rudolphen Manſtam alzdan in die
Regierung bemelter Oeſterreichiſchen Lande angange;
Wo Herzog Albrecht ſeinen Brudern das geſprochene
Geld nicht bezahlete ſo ſol diſe Ordnung abſeyn und
Herzog Rudolphzu halben Regierung der Nieder-Oe—
ſterreichiſchen Lande komen inhalt der Kunigl. Be
lehnung: wo der Kunig abgienge ehe er den Spruch
um das Geld thatte: ſo ſollen Bvrggraf Friderich von
Nurnberg Graf Albrecht von Hohenberg Graf Hein
rich von Furſtenberg und Graf Ludwig von Oettingen
an ſeiner Majeſtat ſtatt darum ausſprechen und die Le
bendige an der Abgeſtorbenen ſtatt andere Spruch-Leu—
the aus der Herzogen Freundſchafft ſetzen. Dat. Rhein—
felden unter dem Majeſtatiſchen Jnſigel und Hand
Zeichen 1. Jun. 1283. Lambecius J. c. not. 2. ibi ad litte.
ras provocatComitisLudovici de Ottingena- Non.
Jan. 1299. ſeriptas quibus declarat, ſecundum Ru-
dolphi Cæſaris ordinationem in locum demortuo-
rum coarbitrorum alios tres ex cognatione Ducum
Auſtriæ arbitros cooptatos eſſe, nempe Burchar-
dum Comitem de Hohenegt, Eberhardum Comi-
tem de Wirtenberg, OttonemComittem desStras-
berg, ut una ſecum definiant, ac pronuntiens Sum-
mam pecuniæ, quam lmperator Albertus l. Fratris
ſui Ducis Rudolphi defuncti Filio Joanni debeat
perſolvere. Antonius Steyrer in Commentario de
vitas Alberti ll. Ducis Auſtriæ p. 32. in additamen-
tis. Extant eædem tabulæ m Lunigii Cod. Germ.
Diplom. T. 22p. aoa. Noverint, inquid Ludovicus
Imperator, præſentis ætatis homines, futuræ:
quod nos-- Ducatus Auſtriæ Styriæ ac Domi-
nia Carniolæ, Marchiæ ac Portus Naonis nec non
Comitatus ac Dominia omnia jura, bona

feodalia quocunque cenſeantur nomine, quas vel
quæ dicti Duces ac Progenicores ipſurum hactenus
ab Imperio tenuerunt poſſiderunt in Suevia

Alſatia alibi contulimus conferimus in
feudum. Glaffev anecdot. jur. publ. hiſt. p. to2.
Ludewie reliq. Mſct. T. 9. p. GS7. Lunig Cod.
germ. dipl. T. 2. p. 498. p. 529. n. 39. Ex-
tant litteræ Friderici Imp. apud Datt. de pace pub.
J. 7. c. G. p. 272. ex quibus ad ſcopum noſtrnm
pertinent. Verba ſo wir aber alß Rom. Kavſer ge—
dencken daß ſolcher Fried das Heil. Reich ins gemein
anbetrifft und dann das Land zu Schwaben uns und
dem H. R. Reich ohn alles Mittel vor andern zuge—
horig und unterworffen iſt und kein eigen Furſten noch
jemand hat der ein gemein Aufſehen darauf hat dann
uns alß Rom. Kayſer; ſo ſind wir uns ſelbſt und
dem H. R. Reich alß deſelben heiligen Reichs eigen
Sach ſchuldig daſelb Land zu Schwaben in ſeinen Eh—
ren und Wurden zu erhalten.

Man erachtet nicht nothig zu ſeyn die Stellen
derer Geſchicht-Schreiber und die Urkunden./ auf
die ſich Herr besler in ſeinen Noten bezogen in ihrem
vollen Jnhalt hieher zu ſetzen dieweil lowohl die
Stellen als die Urkunden theils in diſem zweyten
theils in dem erſten Abſatz und theuls auch in der
vorlaufigen Beantwortung ſchon gautz beygedruckt zu
finden ſeynd.

(e) Kœler de fatis Ducatus Aleman. Suev.

J. 13. p. zo. Hæc tamen ſumma obſcuritas non
deterruit viros hiſtoriæ patriæ cupidiſſimos in ſtu-
dio enixifſimo inveſtigandi, detegendi reliquias
deſtructi Ducatus Suevici, ſed potius hoc magis
excitavit auxit. Pfeffingerus in T. 2. Vitriar. il-
luſt. p. 349. ſeribit, patrimonii Hohenſtaufiornm
magnam partem per Alſatiam præſercim, limp.
Rudolphum a. 1282. annexo titulo Dueali in Fi-
lium Rudolphum transtuliſſe, quare in Annali-
bus Colmar ad an. 1290. apud Lrſt. T. 2. p. 25.
Dux Alſatiæ vocatur. Alio ſenſu Ducalis Sueviæ
dignitatis veſtigia inlandgraviatu Alſatiæ ſuperio-
ris deprehendit Obreeht in prodromo Alſat. cap.
12. P. 253. inquiens, Habſpurgiorum Landgravia-
tus ex eodem Alſatiæ Ducatu non originem qui-
dem, ſed dignationem tamen Princinatus traxiſſe
videtur. Nam Rudolphum lmp. conſtat Ducatum
Sueviæ, Conracdini nece vacunm ſuæ familiæ aſ-
ſeruiſſe, eamque in Comitiis Anguſtanis a. 1282.
Filio ſuo Rudolpho contuliſſt in feudum, quem
Scriptores ejus ætatis Alſatiæ Ducem nominant.
Annal. Colmar. ad a. 1290. Dux Alſatiæ Rudol-
phus Filius Regis Rudolfi obiit, in Praga Bohe-
morum ſepelitur, magno argumento connexæ cum
Landgraviatu Ducalis Dignitatis, Nec alio retu-
lerim, quod Guillimannus Habſpurg. J. 2. c. j. ſe
alicubi reperiſſe ſeribit. Regem ipſumRudolphuml.
antiquo titulo Alemanniæ Alſatiæ Ducatus in-
ſignitum, minime autem Ducali vel Principali axio-
mate ab eo tempore radiaſſe Comitiam provin-
cialem Alſatiæ ſuperioris, formulæ titulorum oſten-
dunt a Ducibus Auſtriacis ab eo tempore adhibi-
tæ, in quibus titulus Landgravii ſuperioris Alſa-
tiæ ſemper titulo Comitis in Habſpurg Kiburg
poſtpoſitus legitur, vid. Albert. Argent. Chron. p-
723. præterea Hiſtorici ajunt: kudolphum Ducem
Sueviæ ereatum fuiſſe, de aucto vero Landgravia-
tu Alſatiæ ſuperioris Dueali dignitate Suevica pla-
plane ſilent. Non tam inſolens aliis viſum fnit,
reliquias Dueatus Suevici quæſiviſſe in Landvog-
tia Sueviæ, Habuerunt cnim lmperatores in Pro-
vinciis Duce deſtitutis ſuos ræfectos ſive Advoca-
tos Provineiales Germanice die Land Vogte dicti, imo
in document. Wirtenberg p. ę68. dicitur: Rudolph
de Honburg Pfieger des Heil. Rom. Reichs in Schwa
ben a. i362. hae de cauſa ſeribit Latius in Comment.
de Republ. Rom. lib. i2. p. 1048. hueviæ diſtri-
ctus olim Ducatus, nunc diſſecta regione præfectura
tantum eſt, Vosgdeia appellata. Adſtipulatur ei
fleiderus, cujus verba ſunt: in grundlicher Aus—
fuhrung der Reichs-Stadt Lindau die Reichs—
Pfandſchafft betreffend p. 192. die LandVogtey in
Schwaben als welche der Gwelphiſchen Grafſchafft
Altorf darin viel Stadt gehoret haben ſuccediret
und die Reliquĩas des gantzen Hertzogthums Schwa—
ben zuſammen gefaſſet hat. p. z81. Es iſt ex Hiſto-
rüis erſcheinlich/ daß die kand-Vogtey Schwaben bey
des Stiffts, und auch der Stadt Lindau Herkunfft
noch nicht in rerum natura; ſondern damal das Her
tzogthum Schwaben noch in eſſe geweſen und derwe
gen ſolche Land-Vogtey erſt nach Abgang Conradini
auf die Bahn kommen. denp. 578. Aus diſem Alt
Fränckiſchen Stylo iſt gefloſſen und ubrig verblieben
daß man damalen a. 1143. ſchon oder jebald hier—
nechſt angefangen nicht allein dem Land-Richter in
Schwaben, qui tamen in adminiſtranda toti Provinciæ
ſalviis Statuum exemtionibus juſtitia, Comitis antiqui per-
ſonam repræſentant, Cæſareus ĩmediate judex audit, ad
differentiam des LandsVogts der Auvocatus tituliret
worden quin Ducis ſivebrincipis Sueviæ partes ſeu reliquias
ſuſtinere videtur, ſondern auch die Amman und Reichs
Vogt in Stadten eben mit ſolchen Namen des Mini—

ſtri
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ſtrĩ ju vociren. Hane vero ſententiam minus ido-
neam eſſe ad declarandas reliquias Dncatus Sue-
viei patet ex eo, quoniam Præfecti Imperiales Pro-
vinciarum Suevicarum, longe ante excidium Du-
catus Suevici Stauffenſis, in hiſtoriarum charta-
rumque monumentis ocecurrunt. Ita A. MX. in
litteris fundationis hoſpitalſss Domus Memwin—-
genſis Henricus de Weiſſenhorn ſe nominavit Ad-
vocatum provinciæ Superioris Sueviæ generalem.
Deinde præfectura imperialis Sueviæ aliam ob cau-
ſam gaudent Archiduces Auſtriæ, primo qui-
dem hæc illis oppignorata fuit à Wenceslao Imp.
1379. quod teſtatur diploma in Fuggers Ehren
Spiegel J. 3. c. p. 359. Poſtea hanc rurſus A Do-
mo ſuia Sereniſ. alenatam Sigismundus Archidux
a. 1473. à Joanne S. R. J. Dapifero de Waldburg
gravi ære redemit. Ducatus ergo Sueviæ ſube-
rioris inferioris admodum. inter ſe diſtinctæ
ſunt dignĩtates poteſtate, jurisdictione, origine

acquiſitione. Plures etiam olim fuiſſe Advo-
catos provinciales in Suevia inclicat privilegium
Alberti l. R. R. de a. 1305. in document. rediv.
Wirtenb. p. 397.n. 19. quo Monaſterium Beben-
huſanum a dominatu, jurisdictione, auctoritate,

jugo Advocatorum ſnorum provincialium exe-
mit. ẽx Cruſio Annal. Suev. o. 3. J. 3. c. 15. an-
notavit ad hoc privilegium Beſoldus v. 398. a.
130o0. aut circiter ab Alberto Rege tres fuiſſe Pro-
vincialesPræfectos conſtitutos, in SueviaComitem
Wirtenbergieuin in Brisgovia Filium Domini
Ochſenſteinenſis, trans Rhenum in Alſatia D.
Henricum de Lichtenberg. Inter vlures ergo Præ-
fectos provinciales diſtributæ fuifſent religkiæ Du-
eatus Suevici, ac non ad ſolus Duces Auſtriacos
translatæ. Hi Præſides Provinciæ Suevicæ erant
Vicarii Imperatoris, ejusque nomine auctori-
tate cenſus redditus imperiales colligebant,
Ordinibus Suevicis jus dicebant. Via. in Lunig
Grunde Veſte Europaiſcher Potentzen Getechtſame.
P. 2. C. 4. n. 1. pP. i. Rurtze doch grundliche Inkor-
mation, aus was wichtigen und ſtandhafften Urſachen
das Kayſerl. Land-Gericht in Schwaben nicht abolirt
werden kan und ſolle de a. 1663. n. 11. p. 15.
Sceriprum huic oppoſitum ſub titalo: Kurtze doch
wohl gegrundete Gegen-lnkormation des Lobl. Schwa

biſchen Creyſes interellrter Stande auf diejenige in
Jahr 1658. zu Jnſprug verfertigte und publieitte ſo
genannte kurtze doch gründliche lnkormatian das Land
Gericht betreffend a. 1666. XV. Dantur non mi-
nus docti viri, qui reliquias Ducatus Suevici in
patrimoniali Guelphorum antiquorum Comitatu
Altorfino, prope Ravensburgum Lacum Boda-
mieum conſtituunt, quoniam ille hæreditatis jure
prevenit ad Duces Suevicos Stauffenſes, ae ab his
Ducatu Suevico conjunctus fuit, ita enim tradit
Chron. Weingartenſe ad a. 1191. in Caniſi T. 1.
antiq. lect. p. 223. Gwelfo nobilis Altorfenſis
Principum noſtrorum illuſtriſſimus, Henrici Ducis
videlicet Wulfhildis, filius, carne ſolutus,
wigravit e ſeculo, in quo nobilitas Altorfenſium
non medioeriter completa deſit quibus ex
ordine rerum ita diſpoſitis nobile patrimonium
cum omnibus ſuis prædüs nec non advocatiis
miniſterialibus Friderico R. J. filio videlicet ſoro.
ris ſuæ, filio Nlius Friderico Duci Suevorum
ſub jure poſſefſionis contulit. Quibus in expedi-
tione Hieroſolymitana mortuis, idem Welfo pro-
pter innatam familiaritatem conſanguinitatis
aineam præcdictorum patrimonium cum omnibus
ſuis pertinentiis Heinrico illuſtri R. l. ſub hæredi.-
taria pofſeſſione contradidit. Conf. Otto de S.
Blaſ.c. 21. His teſtimoniis nixi ajunt: Comitatus
Altorfinus poſt diſceſſum hujus Welphonis tranſuit

n

ad Duces Sueviæ, ab his poſſeſſus fuit, uſque
ac fatalem finem familiæ Stauffenſis. Sequitur
ergo hune Comitatum portionem fuifſe Ducatus
Suevici, in Kudolphum Auſtriæcum beneficio ſuĩ
patris auguſtifſimi collati. Nam Altorfium cum
ſua ditione ab. hoe tempore nullos alios poſſeſſo-
res ac Dominos unquam habuit, quam Duces
Sueviæ Auſtriacos. Quoniam autem ab hujus
ſententiæ autoribus pariter aſſeritur, præfetturæ
imperialis Suevicæ forum præcipuum eſſe circa
Altorfium villam, ac Præſidem provincialem ſe-
dem quondam habuifſſe in Caſtro Montano prope
Ravensburgum, potius ſtatuendum eſſe cenſemus
Comitatum Altorfenſem ſeparatum à Ducatu Sue-
vico poſt Conradini mortem Imperio vacaſſe,
atque hac de cauſa Præſidem lmperialem accepiſſe.
XVI. Alii dicunt fortunas Ducum Suevicorum
Stauffenſium ſupereſſe in illis Ditionibus Suevicis,
quas Archiduces Auſtriæ tenere videmus, quales
ſunt: Landgraviatus Nellenburgicus, Marchiona-
tus Burgovienſis, Comitatus Hohenbergicus, qua-
tuor civitates ſylveſtres, Lauffenburgum, Rhein-
felda, Seckinga, Waldshutum, Pagus Briſacen-
ſis, Mordnavienſis tractus, Dynaſtia deleklingen,
Berg, Ebingen, præter alia oppida caſtra.
Verumenimvero omnes illæ Provinciæ omnia-
que illa loca vel emtione, vel permutatione, vel
oppignoratione vel hæreditario jure, vel aliis ra-
tionibus in poteſtatem Archiducum Auſtriacorum
venerunt, uti Cruſius, Fugger, aliique Hiſtorici
uberrime oſtendunt. In præſentiarum ſufficiat
duos hujus rei teſtes excitare, Albertus Argent. p.
158. ſeribit: anno 1353. Die Auguſti venit Alber-
tus Dux Auſtriæ ad partes Rheni redimens à Co-
mite de Nidowe oopidum Imperiale Rheinfelden
dudum Ducibus ab lmperio obligatum, ſicque
habuit cle oppidis imperialibus ſuper Rheno Schaf-
huſen, Rheinfeldam, Nuenbure Briſacum. De
civitatibus lmperii ab Imp. Ludovico anno 1330.
Ottoni Duci Auſtriæ pienori datis hæc annotavit
Guillimannus Hiſt. Auſtr. Mſſ. ib. 6. p. 326. ln
Steyreri J. c. p. ño. Pignori in eam ſummam aſſi-
gnavit urbes imperiales quatuor Tygnrum, Rein-
reldam, Schafhuſiam S. Gallum, quia commo-
de Auſtriacis inter eorum ferme dominia ſita, ſi-
mul in vindictam, quod ferme contra ſe ſemper
fecerant. Redimendi quoque cetera ab Imperato
ribus Kegibus facta per easdem Regiones pigno
ra poteſtatem dedit ſed Tigurini quia eorum
privilegiis alienatio omnis ab Imperio prohibeba-
tur, ſive quia tamen Ludovico magis inclinave-
rant, facilelibertati, ſubſtituto Briſaco. S. Galli
quoque oppicum Runolti Conſtantienſis Epiſcopi
patrocinio priſtinæ libertati reſtitutum, in
ejus locum permiſſum Neoburgum RKhenanum.
Cum imperatorio deereto Neoburgenſes oblucta-
rentur, eos Otto obſedit, expugnatosque ad Sa-
cramentum coegit. Illud quoque ſecuti eadem
neceſſitate ac metu, cum pariter hactenus abnuiſ-
ſent Briſacenſes, Schafhuſiani Rinfell ſ 1

en es utro volentes in ditionem Auſtriacem conceſſe.
runt.

(d) Hertzog Albrecht und Hertzog Rudolph be
hielten alles was ihrer Stamm Linie in Schwaben
nnt in honen 2—

»rrerriin cunven zugeſtandenund nach Kayſers kuäolphi Tod an ſie gekommen in
Gemeinſchaft. Wann alſo jemand daß Hertzog Ru
dolph etwas weiters ware es auch nur ein Fuß breit
geweſen in Schwaben gehabt hatte, vorgeben will
der muß ſolches erweiſen. Jn der gantzen Liſta kommt
weder von denen vormaligen Hohenſtauffiſchen Gu
tern noch von denen Oeſterreiſchen Vorderkanden das
mundeſte Dorff vor. Es iſt aber nicht nothig diſe weite
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lauffige Verzeichnuß aller Oerter hier anzufuhren die
weil ſie bey Marquard T. 2. n. 687. fol. p66. von
jedermann kan geleſen werden.

(e) So wenig man Urſache findet die verſchie—
dene ungegrundete Meynungen die gar viele dem
Guillimanno, NMunſtero, Stumpfo und andern
von dem Zuwachs derer V. Oe. Landen in Schwaben
und wie dieſelbe an das Ertz-Hauß Oeſterreich gekom
men nachgeſchrieben haben anzufuhren und zu wie
derlegen; ſo nothig hingegen iſt aus richtigen Onel—
len und inſonderheit aus unſtreitigen in denen Archi-
ven vorhandenen und alle Tag mit denen Originalien
zubeſteiffende Urkunden daizuthun wie die V. De.
Lande in Schwaben eigentlich an das Durchlauchtig
ſte Ertz-Haus Oeſterreich gekommen ſeyen. Daß nun
die Grafen und Hertzoge von Zahrigen in Breysgau
Zahringen ſelbſt erbauet und diſe Marggrafſchaft un
ter ſich gehabt haben daruber iſt gar kein Zweifel bey
denen Geſchicht-Schreibern. Marquard ſchreibt daher
lib. 1. c. 2. J. G. fol. 12.: Ne autem erronum
inſtar, vaga atque incerta curſitatione per totam.
palemur Brisgoviæ Provinciam, quæ diruùtis ejus-
modii arcibus referta eſt, iter noitrum certis cir-
cumſecriptis limitibus ad tria eorundem caſtrorum,
quorum in ſcriptione noſtra mentio necefſſario fa-
cienda, dirigamus. Primum horum propius à Fri-
burgo abeſt, colli impoſitum, quod hodiedum
nomen Zaringæ conſervat, licet nil fere ex vaſta
ædificii mole remanſerit, præter Turrim ſua anti-
quitate ſpectabilenn. Quod vero huic arci natales
ſuos debeat titulus Comitum exinde Ducum
Zaringenſium, ſedemque ibidem ac prætorium
conſtituerint dicti Duces unde jus toti regioni cir-
cumjacenti adminiſtrarent, apud omnes autores fi-
des eſt manifeſta, utut tempus, quo hæc arx exſtru:
cta eſt, ambiguum usque remaneat. Conditorem
arcis iſtum Bertholdum facit Guillimannus, quem
monumentum noſtrum anni 1048. n. 179. cogno-.
mento deſtitutun, Comitemin pago Briſichgowe
appellat. Zaringæ nomen prima vice in collectio-
ne diplomatum noſtra mihi occurrit. a. 1130. 8.
Febr. a.211. abſque ulla tergiverſatione conceſſero
dictam arcem ſeculo jam 11. fuiſſe ædificatain,
illud vero dare nullus potero, quod Domini,
Comitesve titulum inde mutuati ſint, ante inſe-
quens ſeculum 12. id quod in arce titulo Hab-
ſourgico ſimiliter uſuvenit. Hæc de arce Zaringa
dicta ſuſficiant, de qua nulla amplius difficultas
ſupereſt. quæ ulterius hic hærendi moram inji-
ciat. Daß nun nach Ausgang derer Hertzoge von Zah
ringen die Marggrafſchaft Breysgau durch Heyrat
und Erbſchafts-Recht an eine Furſtenbergiſche runie
gekom̃en bezeuget Luca in ſeinem FürſtenSaal. p. 142.
mit folgenden Worten: Agnes gebohrne Hertzogin zu
Zahringen die erſte Tochter Hertzog Bertholds des 1V.
zu Zäähringen.  Es vermahlet ſich diſe Agnes zweymal
imo. mit Herrn Etzon zu Friburg oder Freyburg
Grafen. 2do. Mit Herrn Graf Eberhardt zu Wur—
tenberg dieſes Nammens den erſten. Betreffend ih
ren erſten Gemahl ſo muſten vorerſte deſſelben Ahnen
in ihrer Stamm- reihe gewieſen werden weil aber
daſſelbe nicht unſers Vorhabens/ auch etwas lang
fallt; ſo machen wir den Anfang von der Sache
ſelbſt. Aus dem uralten HocheGraflichen Furſtenber
giſchen Geſchlecht Hearici Grafens zu Friburg und
Fürſtenberg LandGrafens zu Stulingen und Baar
entſproſſen zwey Bruder behde StammePfiautzer
zweyer unterſchiedener Linie. Wie weit Lucæ Bericht
Grund habe hat aus Alberto Argent. und verſchiede
nen Urkunden Herr Kohler zu lmhofs lib. 5. c. 2.
not. b. erwieſen da er ſchreibt: Aliam originem

Fürſtenbergiorum ex Comitibus lIracenſibus, ho-
rumque cognationem enm Ducibus Zaringæ indi-
cavit Albertus Argentinenſ. probus, vetuſtus

Scriptor in Chron. apud lIrſtiſ. T. 2. p. 99. his ver-
bis: mortuo tempore Friderici lmp. II. Berehtol-
do, Duce Zaringiæ anno 1217. Calendis Maji uni
ſororio de Kiburg ceſſit illud dominium in Burgun-
dia, alteri Egenoni cum barba Comiti de Urach
ceſſit inferius dominium. Quo mortuo, cum re-
liquiſſet duos filios, ſeil. Conradum ſeniorem,
cui ceſſit Dominiumin Brisgaugia, Egenonem,
eui ceſſit dominium in Suevia, à quo Comites de
Furſtenberg proceſſerunt. Hoc teſtimonium valde
comprobant chartæ quædam Villingenſes ame le-
tæ hujus tenoris: Notum ſit omnibus, quod quæ-
dam ſorores Chriſto devote volentes in villa Vi-
lingen ad ſerviendum Domino ſint, manſiunculam
conſtruere, quandam curtem ibidem ſitam à vi-
dua cujusdam Hiltgeri per quandam pecuniæ ſum-
mam compararunt. Ego autem Arnes Comitiſſa
de Ura de Fribure, quoniam eadem curtis jure
proprietatis ad me ſpectabat, filiorummeorum ſu-
per hoc habens afſenſum, quidquid in ea juris ha-
bebam, ipſius jure perpetuo contulit poſſidendum.
Acta ſunt hæc anno ab incarn. Dom. 1236. Hainr.
Comes de lIrach, Dominus in Furſtenberg amici-
tiam omne bonum. Noverint univerſi, quod-
nos H. Comes de Fürſtenberg curtem noſtram.
apud Capellam S. Nicolai cum omnibus appendi-
cũs vendidimus, dilectis in Chriſto ſororibus- ut
autem prædicta venchlicio per nos libere facta ratin-
catior haberetur, conſenſum hæredum noſtrorum,
videlicet Domini Comitis Gotfrickh fratris noſtri
Ganonici, Conſtant. Eccleſiæ nec non honorabilis,
Dominæ Agnetis uxoris noſtræ placuit adhihere.
Acta ſuat hæc anno Dom. 1270. poſt feſtum Puri-

ticat. B. V. M. Nec minus hæc uluſtrat diploma
Imp. Rudolphil. de anno,i278. quo Henrico Co-
miti de Furſtenberg innovavit, confirmavi
immunitatem. Ne quis civium ſuorum, corams
alio quodam, quem oppidi, in quo reſidet, judice
ſive realis ſive verſonalis ſive alia quæcunque
contra ipſum actio adimpletur, ſtare judicio
compellatur, nam inter alia his verbis uti—
tur lmperator: Supplicanti noſtræ Maieſtatis col-
mini, nobili viro Hainrico de Furſtenberg noſtro
conſanguineo Imperii deliſſimo, ut cum Villin-
gen, Furſtenberg, alia ſua oppida, quæcunque
patris ſui, ac Dueis de Zaringen aliorumque pro-
genitorum ſuorum temporibus, qui eadem legitime
poſſederunt, ex prædeceſſorum noſtroruni lmpe:
ratorum Regum Rom. illuſtrium indulto tali ga-
viſa fnerint libertate &c. Conſanguinei titulum.
quo lmperator Rudolphus J. condecoravit Hein-
ricum Comitem de Fürſtenberg, idem ille in alio
Codicillo, quo eundem Romaniolæ Rectorem præ.
fecit vice ſua rariori formula ita expreſſit: vos
itaque quæſumus noſtram in ſua præſentiam figu-
rantes, cum Comes idem ſit os de oſſibus noſtris,

caro de carne noſtra tranſumtus, eumdem qua-
ſi familiaris dilectionis pignus eximium hilares
devoti recipiatii. Daß gleich nach Abgang derer
Zahringer die Marggraſen zu Hochberg Marggrafen
in Breysqau geweſen zeiget die in dem Enſisheimi—
ſchen Archie aufgefundene Signatur: Jch Ulrich von
Eyſtatt ſaß zu Gericht an Marggraven Heinrichs und
Marggraven Rudolph Murggraven von Hochberg
und Landgraven in Breisgew Stette zu Tenningen
und ward Herrn Dietrich dem Wahlherim Ritter von
Keppenbach ertheilt/ wehr lehenhet von dem ander
iſt das innewendig Lands und empfehet des nit ou
eure Jares Friſt daß daſſelb Erb dem Lehen-Herrn
ledig iſt. Haruberzu eim Urkunde und zu einer Hand
veſte ſo hen wir unſer offenen Brief gegeben und mit
des Land-Gerichts Jngeſiegele beſigelt; der ward gee
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geben zu Tennigen des Jares da man zallt von Got
tes Geburt zwolf hundert Jar und zwantzig Jar und
in dem ſechſten Jaren an dem Ciſtag nach S. Clerins.
Tag. Noch grundlicher erhellet diſes aus der in
der Stabt Freyburgiſchen Archir noch jetzo befindli—
chen Urkund de a. Chr. 1276. Allen den die dieſen
Brief anſehint oder horint leſin den kunden wir der
Marggrave Heinrich von Hahperg der Landgrave iſtän
Brißgow datz die Burger von Vriburg in Brißgow
vor uns an eine offinne Land-Gerichte wurden ange—
ſprochen umbe ir Friheit und datz ſu da behuben
datz du ſtatte ze Veiburg gevrite wäre von Kunige und
von Reiſer, alſe ſi ze rehte ſolti. Unde datz ſu vor
nieman ze rehte ſtan ſulin wande vor irme Herren
oder vor dem der au ſiner ſtette Rihter iſt. Dis be—
huhen ſu unde betzugeton vor uns an eine offine Land
Gerithe ze ofmenningen mit titerne nnde mit andiren
Luten alſe inen da mit rehtir Urteilde wart irteilet.
Da vil eidelre Lut warin Ritter Burger unde och
Geburon. Unde haruber ze einim Urkunde unde ze
einer Bezugunge dierre Warheit ſo hein wir inen di
ſen Brief gegeben unde beſigelte mit unſitmeJngiſigel
unde beveiſtet. Unde beſchah och dis an den Mitchun
nach s. Gallen Meſf des Jares da man zalt von
Gottes Geburte 1276. Jar.Man iaſſet es bey diſen Urkunden bewenden unge

achtet mehr dergleiche in diſem Archir befindlich ſeynd
abſonderlich da in der bekannten Reichs-Strittigkeit
Oeſterreich contra Baaden die Herrſchaft Rothein ec.
betreffend verſchiedene ſolche Urkunden bereits durch

den Druck an das Licht geſtellt worden ſeynd. Daß aber
ferner von denen Marggrafen von Hochberg an eine
Furſtenbergiſche Linie die Land-Grafſchaft Breysgau
gediehen ſeh zeiget der in dem Freyburgiſchen Regie—
rungsArehkie befindliche PfandBrief de an. 1318. Jch
Heinrich Marggraf Rudolph ſeel. Sohn von Hochberg
thun kuud allen denen die dieſen Brief ſehent oder
horent leſen daß ich für mich und alle meine Bruder
und fur ale meine Erben mit meiner Vettern und an—
deren meiner Freunden Willen und Rath hant verſetzt
die Landgrafſchaft im Breitgaumit Mannen und Be
richten und mit allen. Rechten die darzu gehorend
dem edlen Hrn. Graf Conraden und Friderichen ſei
nem Sone zu Anna meiner Schweſter dem vorge—
nannten Fridrichen zu rechten Ehe Steuer fur 700.
Marck Silbers lothiges Freyburger Gewegs,und han
das gethan mit dem Gedingen als hinnach geſchrie—
ben ſtaht alſo daß ich noch mein Briuder Hnoch kein
mein Erben die vorgenant Landgrafſchaft um die vor—
genanten 700. Marck niemand ſoll wieder loſen um
den vorgenanten Graf Conraden noch um Friderichen
ſeinen Sohn/ noch um keinen ſein Erben wir wollen
dann ſie uns ſelbs behalten daß ſie niemand andern
werd, ohn alle Geverd. Jch ſoll auch ihnen die Land—
grafſchafft mit allen Rechten fertigen und mit allen
den Dingen den ſie bedarffen und auch gethau mag
nych oder hinnach ohn alle Geverde als hievor geſchrie—
ben ſtaht; waunn ich dann von ihnen oder ihr Erben
oder von ihren gewiſſen Botten gemant wurd; ſo ſoll
ich mich in den nechſten zwey Monathen nach der
Manung antworten gehen Freyburg in die Stadt
und ſoll nit mehr auſſer der Stadt kemmen  ihe ich
ihnen die vorgenanten Landgrafſchafft gefertiget als
da vor geſchrieben ſtaht oder ich ihnen gieb rechter
Schuld tauſend Marck Silber lothigs Friburger Ge
wegs: Wo ich das brech oder mein SBruder oder
ein mein Erben; ſo ſoll der vorgenant Graf ConradZriderich ſein Sone/oder ihr Erben mich oder mein
Erben und unſer Leuth und Gut angreiffen/ und Pfen
den mit Gerichten oder ohn Gericht: uund entgot die
Pfendung an geiſtlichen noch an weltlichen Gericht
noch an den Land-Friden; nement ſte auch der Pfan
dung oder des Angriffs kein Schaden oder ihr Die

ner, welchen Weg das gelſchehe den ſollent wir ab
legen und usrichten als das Hauptgut; ihren Worten
darum zu glauben. Was Dorffer ich oder mein Bru—
der jetzt in Hand die zu der genanten Landgrafſchafft
hörent die ſollent wir von nitemand empfahen, noch
haben daun von dem Reich zu allen den Rechten als
ander Herren in dem Breißgau Dorffer haud vor der
LZandgrafſchafft. Alles das hievor geſchriebeu ſtatt/das
hab ich geſworen einen geſtat en Eyd an den Heiligen
ſtett zu hand mit guten Treuen ohn all Geverd. Hier—
um zu einen wahren Urkund undzu einer ewigen Be—
ſtatigung aller der vorgeſchrieben Ding; ſo hab ich
mein Jnſigel gehenckt an dieſen Brief ich hab auch ge
betten die ehrbaren Herrn und Ritter Bruder Herman
den Marggrafen von Hohherg Meiſter des Ordens
von S. Joannis in den obern Teutſchen Laud Marggraf
Heinrich ſein Gruder Herr: Haugen von Huſenberg Hr.
Johannes von Stauffen Herr Arnold von Grünen
berg Herr Pechtold von Neuenburg und Herr Gotz
man den Munch von Baſel,/ daß ſir ihr Jnſigel ge—
henckt hant an dieſen Brief allen den vorgeichriebenen
Dingen. Dis geſchah und dieſer Brief geben zu Neu—
enburg in dem Jar/da man zalt von Gottes Geburt
dreyzehen hundertJar und achtzehen Jar an demZinn
ſtag nach unſer Frauentag Liechtmeß.

Dieſe Pfand Verſchreibung hat Kayſer Ludövieus
Bavarus anno 1334.feherlichſt beſtattiget wovon in dem
Regierungs-Archir zu Freyburg gleichfalls die Urkund
zu finden iſt welche Beſtattigung allein genug iſt, daß
auf Breyßagau wohl kein Bayeriſcher Anſpruch aus
Conradini Schenckungs-Brief noch zu ſelbiger Zeit je
mande eingeſallen ſey DerBeſtattiguags-Brief lautet
folgender Geſtalt: Wir Ludwig von bhottes Gnaden
Romiſcher Kayſer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs/
verjahent offentlich an dieſen Brief daß wir den edlen.
Mann Friderich Graf zu Friburg durch ſein gemeinen
Dienſt den er uns gethan hat und noch thun ſoll/
beſtettigen mit dieten Brief die Pfand der Laudgrafe
ſchafft nud des Land-Gerichts in Brißgau das von
uns und dem Reich zu Lehen ruhrend das ihn ver—
ſetzt hat Marggraf Heinrich ſeel. von Hochberg ſein
Schwager zu einer Steuer zu Frau Annen ſeel. des
vorgenanten Marggrafen Schweſter fur 7oo. Marck
Silbers alſo daß er die inhaben ſoll mit allen Gerich
ron Mirnan at 2

Kayſſer Carl der IV. verknu

ſchaftBreißgan mit demWeſit
atnia mie ſorn —ſer

ttatnecd p zos. n. 205. eindruck
eu lunſjen tiar dejuget undvonWort zuWort lautet:WirCarlere. bekeüen und thun

kund ec. datz wir haben angeſehen die getrewen Nutzen
Dinſte die uns und dem Hl. Reiche der edel Egen/ Grafe
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zu Friburg offt nuzlich und getreuwlich getan hat
und noch thun ſol und mag in kunfftigen Zeiten. Do
von ſo haben wir in/ ſeinen Erben und Nachkommen
welcher Herr zu Friburg wird, odir inne hat dieſelbe
Herrſchafft gnediclich vorlihen/ und leihen an dieſen
Briefe von Keyſerlicher Macht und rechter Witze die
Landgrafſchafft in Brißgow. Die Juden zu Friburg
ſo ſie do wohnhaftig werden odir ſein und waz zu
der Herrſchafft von Friburg gehoret daz von uns und
dem Reiche rueret, zu Lehen, doch mit ſotanen Unter—
ſchied/ daz welcher unter des vorgenanten Egens Er—
ben und Nachkommen odir der Herrzu Friburg als
vorgeſchriben iſt/ inne hat uns unſern Nachkommen
Romiſchen Kaiſern und Kunigen,/ und dem Reiche von
dem obgeſchriebenen Lehen gebunden ſein ſol zu alen
Sachen als ein Man ſeinem rechten Hertrn pflichtig
iſt, und bisher gewenlich geweſen von der Herrſchafft
zu tune und von alter Herkommen. Mit Urkundc.
Geben zu Nürnberg anno ut ſupra Dommica die
proximi poſt Aſſumptionem B. M. per Dominum
Magiſtrum Curie. Conradus de Gyſinheim.

(f) Um Breyßgau haben die Deſterreichiſche Her
tzoge Albrecht und Leopold eigentlich zweymal Geld
ausgezahlt. Dann einmal haben ſie an die Stadt Frey
burg erſetzet was dieſe Stadt Graf Egon von Fur—
ſtenberg vor ihre Befreyung gegeben. Zum wenigſten
iſt in einem Repertorio der alten Documenten ange—
mercket zu finden daß die Urkunden/, wie die Stadt
„Freyburg ſich von Graf Egon von Fürſtenberg. ab
„JZZeloſet 1565. an Hertzog Ferdinand nach Tyrol
»ſeyen geſchicket worden worunter auch eine Ver
„ſchreibung befindlich in welcher Hertzog Albrecht
n und Hertzog Leopold der Stadt Freyburg in Breyß
ngau verſprochen: uber die 20000. Fl. darum ſie
„Ddie Stadt gegen ihrer Erbhuidigung von Graf
„Egen von Freyburg gelediget haben/ noch zoooo.
GSl. und 2000. Fl. Zinnß in Jahrs-Friſt zu bezah
„len mit Burgſchafft vil ernanter Oeſterreichiſchen
„NLand-Herren und Rugken-vBurgſchafft und mit
„Verweiſung auf die alte und neueMauth zuszmund
„ten. Daß nun ſchon von der Stadt Freyburg der
Graf Eton von Furſtenberg mit Geld und Gadenwei—
ler abgefertigt worden/ bezeuget nicht nur das von
Schiltern des Konigshofen Elſaſiſcher Chronic an—
gehencktes Freyburgiſches Chronicon p. 33. ſondern
hauptſachlich die Urkunde welche Hauptrichtung zwi
ſchen diſen Grafen und derStadt benennet iſt. Sie lau
tet von Wort zu Wort: Wir Grave Egen von Frey
burg Land-Grave in Preißgauwe ze eime theill/ und
wir der Burgermeiſter der Rath die Burger und
die Gemeinde der Stette ze Freyburg in Preißgawe
ze dem andern theill thundt khundt allen den die die
ſen Brief ſehent oder horent leſen und vetjehent of
fentlich, um die Sune/ und Richtunge ſo wir bede
ſeit mit einander genommen handt als die Sune Brief
weyßend die daruber gegeben ſeindt/ daß wir beyde
ſeit zue den Stucken und Ariickelln (die in denſelben
SuneVriefen verſchrieben ſeindt) dirre Stucke und
Artickell die hinach an dieſemBrief geſchrieben ſtandt
auch mit einander ubereinkommen ſeindt; und geio—
bent wu Grave Egen von Freyburg vorgenannt ein
feit/ und wir der Burgermeiſter ünd der Rath von
unſer? und der Burger und der Gemeinde wegen der
vorgenannten Stette zu Freyburg ander ſeit dieſelben
nachgeſchrieben Stucke und Artickell wahr und ſtete ze
habende ſy zehaltende/ und zevollfuhrende, ſo verre
ſye vedtwedern Theill under uns rurent und antreffig
ſeindt ſchlechtigklich und ungefahrlich by den Aiden
ſo wir darum geſchworend handt und mit uffgeheb
ten Henden geleret gegen den Heiligen; des erſten
umb die Vertigunge der Stette ze Freyburg mit ir Zu
gehörde und der Recht Nutze und Freyheit die
wir Grave Egen von Frepburg Frow Verena unfer

ehelichen HußFrowen und Frow Anne die Hertzo
gin unſer Mutter hattent in derſelben Statte ze Frey
burg innerhalb den Crutzen die vor derſelben Statte
umb und umb ſtandt alß die an dem Sune-Brief
usbelcheiden und verſchrieben ſeindt den Burgern
von Freyburg und dem den ſy zu Herren nemment
thun ſollent und gelobt hand zethunde da beredt iſt:
daß die von Freyburg die Herrſchafft von Oeſterreich
ze Herrn nemend; ſollent wir Grave Egen derſelben
Herrſchafft von Oeſterreich vertigen von dem Ryche
was in der ſelben Stadte ze Freyburg und in dem
Wegriffe der Crutze alß vorbeſcheiden iſt von dem
Ryche je Lehen ruret und ſollen es uffgeben und
ſchaffen daß es derſelben Herrſchafft von dem Ryche
gelyhen werde; wer aber daß die von Freyburg die
ſelben Herrſchaft von Oeſterrych nit ze Herrn nemendt
welchen andern Herrn ſy denne zu Herrn nemmendt
der ongefert alß guet iſt oder beſſer denne wir denn
ſollent wir es vertigen von dem Ryche und uffgeben
und ſchaffen daß es gelyhen werde alß vorbeſcheiden
iſt und zue derſelben Vertigunge es ſey der Herr
ſchafft von Deſterrych oder ein andern Herrn den
wir der Burgermeiſter der Rathe die Burger und
die Gemeinde der Stette von Freyburg ze Herrn nem
mendt da ſollent wit bey dem Aude unſer beſtes thun
und ſollent es in dheine Wege noch mit dheinen Sa
chen weder ſumen noch irren und ſollent auch beſtel—
len mit dem den wir ze Herrn nemmendt daß er och
ſein beſtes darzue thue daß er dis furderende uuüd
werbende ſh mit ſeinem Vermugende daß es beſchehe.
Wann uff das daß dies Vertigunge alls vorbeſcheiden
iſt deſter furderlicher und deſter ehe beſchehe und
Zuegang ſo hand wir Grave Egen von Freyburg vor
genannt gebetten den edlen unſern lieben Oheim Bur
ckarten Herrn ze Vinſtigen und ze Schonecke daß er
ſonderlich ouch geſchworen het einen gelerten Aiudt mit
ufferhebter Hand gegen den Heiligen dieſe Vertigun—
ge ze werbende und ſein beſtes und ſein wegeſtes dar
zue ze thuende mit allem ſein Vermugen daß es be
ſchehe. Und verjehendt und gelobent auch wir der
ſeibe Burckart von Vinſtingen des an diſem Briefbey
unſern geſchwornen Aide. Es iſt och zewiſſende daß
wir die von Freyburg gelobt handt furderlich und un
verzogenlich nach eine Herrn zeſtellende und unſer be
ſtes und unſer wegſtes darzu zethuende mit allem un
ſern Vermugen alſo daß wir in diſem nechſt kunffti
gen halben Jahr einen Herrn haben und wenne wir
einen Herrn genemmen wer der iſt daß ſollen wir
Grave Egen in guterZeit ungefahrlich zewiſſende thun
um daß er denſelben Herrn die Vertigunge aiß vor
beſcheiden iſt deſter furderlicher můgen gethun. Wir
Grave Egen von Freyburg vorgenannt ſollent och dem
Burgern und der Statte zu reyburg das eigen das
wir unſer ehelichen HaußFrow und unſer Mutter vor

genant in der Statte ze Freyburg und innerhalb dem
Begriffe der Crutze alß vorbeſcheiden iſt hattent ver
tigen vor dem Land-Gericht weder ſh wellent ze Rot
wile oder in dem obern Elſaſſe und wir die von
Freyburg ſollend Badenwyler die Burge und die
Herrſchafft mit ir Zugehorde dem obgenanten Grave
Egen vertigen und ſchaffen gefertigt ledig und lere
ungefahrlichen mit begriffen und mit aller Gewarſamt
das er daran habende ſey. Und ſollent och wir Grave
Egen das weder ſumen noch irren mit dheinen Sachen.
Wer es och Sache,/ daß ychts harin fiele daß diſe
Vertigunge den von Freyburg und dem, den ſyh ze
Herrent nement nit aus volliglich beſchehe daß ſy ein
Begnugen daran hetten ungefahrlich daruber ſeindt
geſetzt und genommen von yedtwedern Theil zween
und ſeind davon unſer des vorgenannten Grave Egens
wegen die edlen unſer lieben Oheim Grave Symon
von Turrſtein und Herr Walther von der Dicke und
von unſern der Statte wegen von Freyburg die frotuen

Ritter
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Notæ zur Beantwortung.
Ritter Herrn Heſſe Snewlin im Hofe, und Herr Con
rad Snewlin und iſt der frome Ritter Herr Conrad
von Bernfells von Baßel von uns beeden Theilen ze
eime gemeinen funffmann harum erkoſen und erwelt.
Allſo were das dhein Breſte oder Mißhelle von der
ſelben Vertingunge wegen wurde was denne die ob
zenanten funff oder der mehr Theil unter ihnen er
hennent und ſprechent zu dem rechten uff ir Aid was

wir von beden Theillen von des Gepreſten wegen
zinander thun ſollen das ſollend wir einander volle
uren und ſtet haben, und ſollent auch des beide ſeit
henugig ſein die ubgenanten funff ſollent auch die Ve
li und die Herrſchafft Badenwyler mit ir Zugehorde
nnemen an Graf Egens ſtatte zu iren Handen und
vllent och wir die von Freyburg inen die inantworten
ind dem obgenanten Grave Egen vertigen mit ſolcher
jewahrſami/ alß vorbeſcheiden iſt in dieſen nechſten
unfftigen zweyen Monathen und ſoll Grave Egen
ſtutze von derſelben Herrſchafft Angen ze usgender
Iſter-Wochen ze nechſt und ſollent die obgenanten
unff die Herrſchafft und auch dieſelben Nutze inne
jaben und zeitlichen Koſten ze Burghut und die Gu
her ze bewarende von dem Nutzen nemen und das
ibrig zue Grave Egen Handen behalten unz daß die
Bertigung beſchicht ais vor beſcheiden iſt. Es ſollen
uch dieſelbe funff die Brief uber die dreyzehen tauſend
ind zwey hundert Marck Silbers die wir die von
freyburg dem obgenanten Heren Grave Egen und
zrn. Burckard v. Vinſtingen gegeben handt innemen
nd behalten unz daß die Vertigung als vor beſchei
en iſt, beſchicht: und wenne auch die beſchicht ſo
llent dieſelbe funff die Brief von des Gutes wegen

enſelben Herrn geben und antworten und Grave
gen ſonderlich die Herrſchafft Badenwyler und die
dutz auch geben und antworten. Wer auch daß die
zertingunge in dem ehe genanten Zyll dieſen halben
jar nit vollendet wurde noch beſchehe und daß bre
en-halb kheme der von Freyburg und daß auch das
indlich wurde darum ſollent doch die obgenanten
inff die Burg und Herrſchafft ze Badenwyler und
uch die Brieff von des Gutes wegen fur daſſelbe Zyll
it langer innehaben denne ſh ſollent ſye von der
and geben und inantworten als vorbeſcheiden iſt
nd ſollend doch Grave Egen und Hr. Burckhard
on Vinſtingen vorgenant allwegen hafft und gebundẽ
yn die Vertigung ze furderende und ze thuende niit
lem Eruſt als vorbeſcheiden iſt on Gferd. Wen
zauch oder welcher Zeit dheiner hande gebreſt wir
 oder uffſtunde; in dieſen Sachen darzue man
er füuffen bedorffen wurde nach den Dingen alls
ebeſcheiden iſt/ wenne ſy denne gemant werdent
it Potten oder mit Briefen ze Huſe ze Hofe, oder
ider Augen von welchem Theil das beſchicht; ſo ſol
n ſie ſich alle funff bey den Eiden ſo ſie hierum ge
woren hand nach der Mahnung in deun nechſten acht
agen antworten gen Collmar oder gen Schlettſtat in

r Stette eine mit ir ſelbs leibe und ſollent auch
beliben und darnach in den nechſten acht Tagen un
fahrlich erkant und geſprochen han um den gepre—

n. darum ſie dahin gemand ſind was darum ze
unde ſei und was och ſie/ oder der mehr Theil
ider inen darum erkenent und ſprechent das ſollent
ich wir ze beden Seiten ſtett han. Ging auch unter
n vorgenanten Vieren/ die wir ze beiden Seiten
ruber geſezt hand dheiner ab oder daß man ſein
nſt ſo es ze ſchulden khome zu dieſen Sachen nicht
ben mocht/ wenne das deſchehe ſo ſoll der Theill
ider uns von des wegen unverzogenlich einen andern
rdes ſtatt geben der ſwer, hafft und gebunden ze
nde zu dieſen Sachen/ als auch der erre was und
ll aulch dergl. Gewalt heruber haben als der abge
ingen hat: beſchehe aber es daß der obgenannt ge
ein Junffmann abgieng oder daß man ſein ſonſt zu

dieſen Sachen ſo es zeſchulden kheme nit haben
mocht ſo ſollent die obgenanten Vier: wenne ſie von
beden Theillen oder vom eine Theill darum gemant
werdent, als vor beſcheiden iſt/ nach der Manung
in den nechſten acht Tagen bey ihren geſchwornen Ai
den ſich antwortent gen Collmar oder gen Schlettſtat
in der Statte eine da zu beleibende und darnach in
dem nechſten acht Tagen einen andern gemeinen funff
Mann gekoſen han an des obgenanten abgegangenen
ſtatt der ſy zu diſen Sachen allernuzeſt und allerwegeſt
duncket und wenn die vier die denne ſeindt oder der
mehr Theil under inen alſo ze eine gemein Funffman
erkieſent/ der ſoll ſich auch zue dieſen Sachen binden
mit ſeinen Aide alls ſich der vorder herzu verbunden
hat/und ſollent auch wir die obgenanten beede Theillin
das Pitten und unſern Ernſt volliglich darzu kehren
daß er ſich ſeinannehme und wie dicke auch der dhet
ner der vorgenanter funffe abgienge oder daß man ſie
ſonſt harzue nicht haben mochte als dicke ſoll ein an
der an des ſtatte gegeben werden nach den Worten als
vorbeſcheiden iſt. Es iſt auch harine beredt daß um
alle Ding die nach vorbeſchriebenen Worten zu der
funffer Hand geſezt ſeindt daruber ſie Macht und Ge
walt hand ze erkennende dieſelben funff auch ausge
ſprochen und erkant ſollent han in dieſem obgenanten
Zyll den halben Jar, wann ſie auch lenger darnach
nit Gewalt noch Macht haben ſollent haruber ze erke—
nende noch ze ſprechende es were denne daß dhein
vorgeſchrieben Ding ſich ouch alſo vergienge daß es
nie ze preſten mochte kommen noch furgewendt werden
in breſte wyſe ehe ſich das Zyl verginge: Uber das
ſollent ſy jwen Monathe auch Gewalt und Macht ha
ben ze ſprechende/ und ze erkenende und nit lenger
und ſoll auch ihr Sprechen gellten und gehalten und
vollfurt werden gleicher Wyſe als ob es in dem vor
genanten Zyl dem halben Jar beſchehen were ohn aller
Geverd. Haruber ze eine offen wahren Urkund dirre
vorgeſchrieben Dinge ſo han wir Grave Egen von
Freyburg Landgrave in Breißgaw unſer Jnſigel und
wir der Burgermeiſter der Rath die Burgere und
die Gemeinde der Stette ze Freyburg vorgenant der
ſelben unſer Stette gemein Jnſigel gehenckt an dieſen
Brief und wir die obgenante funffe Grave Symon
von Tirrſtein Walther von der Dick des vorgenanten
Grave Egen halb: Heſſe Schnewlin im Hof und
Conrad Schnewlin der von Freyburg halb und Con
rad von Bernsfels von Baßel Ritter,/ von beden Thei
len ein gemeinFunfman verjehent auch an diſemBrief
daß wir dirre vergeſchrieben ſachen und des Anlaſſe
uns angenommen hand und gelobent auch bey den Ai
den die wir harum geſchworen hand mit ufferhebten
Henden geleret gegen den Heiligen unſer Beſtes und
unſer wegſtes harzu zethunde nach den Dingen als
es an uns geſetzet iſt und als davor an dieſem Brief
geſchriben ſtat und des zu eime offen wahre Urkund

rſo handt wir auch unſer Jnſigel zue des ehegenanten
Grave Egen und der Stett/ nan d

c  1.

uitunnttun Donſtag vor dem Palms Suentag in der
Vaſten des Jares, da man zalt von Gottes Geburt
dreyzehen hundert und auch acht und ſechzig Jar.

orn diſer Urfnnht mirs a.ie nertuunvr wiro ſtch nun auf den haupt Vergleichungs Brief zwiſchen Graf Egon und der Stadt
Mrenbura betoaen  o

iu—aller unſere Helffere und Di

V riter unod von aler oer uneſern wegen es ſeint Herrn Rittere Knechte Statte
und wer ſuſint die des Krieges ſind mit dem Bur
germeiſter dem Rate den Burgern und der Gemein
de gemeiniglich der Stette ze Friburg in Brißgow/und
mit allen iren Eitgnoſſen/ Helffern und Dienern as

O ſeint
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ſeint Herren Rittere Knechte Stett oder wer ſie
eind die des Kriegesſind mit Namen mit dem von
Waßel von Briſach von Nuwenburg von Kemzin
gen oder andern wer ſuſind eine ganie Gut Luter
Stete und ewige Richtunge und Sune genomen hant
von aller der Stoſſe, und Mißhelli wegen, ſo wir mit
den obgenanten von Friburg hattent von aller der
Vorderunge ſache und Anſprache wegen, ſo wir an ſu
ze forderende oder ze ſprechende gehebt hant unz auf
dieſen heutigen Tag als dirre Briefgegeben iſt umb
was Stugt oder von welcher leze Sache wegen das
was oder herrurte in alle die Wiſe und mit allen
den Stugken, Artickeln die hinach an dieſem Brief
von Stugk ze Stugk mit worden unterſcheiden geſchri—

ben ſtand ſchlechticklich ane Geverde. Des erſten entzi
hent und begebent wir der vorgenant ojraf Egen uns
und fur alle unſere Erben und Nachkommen der vorge—
nunten Stette ze Friburg mit allenihren Vorſtetten
und mit allen iren Begriff und Zugehorde und dar zu
alles des ſo unſere vordern und wir hatten in derſelben
Stadt ze Kriburg und inrehalp der Kruzen allen/ die
vor denſelben ſtatt umb und umb ſtaunt und geſetzt ſind

ungevarlich als dieſelben Krutze von eime unz an das
andere umb die ſtatt an dieſen Brief verſchriben ſind/
und ſind das die Kruze das Kruze bi der obern Stri
chen uf den Rein darnach das Krütze hinder Munzen
ſtein an den Rebgarten darnachſ das Kruze uf dem
Walen obwendig dem obern werde/ darnach das Kruze
hinter der Garten-Gaſſen/ die da gat gen Blumen
bergers Schure ushin nebent des Kilcheherrn Gartens
darnach das Krutze bi des Abtes von s. Marten Schu—
ren an den Orte darnach die zweh Kruze an meinen
Waſen jetweder ſit des weges eins: darnach das Kruze
zu dem Orte und des imbhin das Krutz das da ſtatt
an der Siechen hute Mure an dem Orte nebent den
Wege danen uber das Waſſer das Krutze das da ſtatt
uf dem Wege bi den Slifhuſelin nebent des Gremen
Wingarten, des uber das Kruze das da ſtatt vor 8.
Peter Tor an dem Orte bi der Kruze Gaſſen des
umbhin das Kruze das da ſtat von Buggenrittins Tor
bi der Linden dem man ſpricht des Tegenlis Krutze;
des umb das Krutze das da ſtat vor der Gerwer Tor
ze Ende des Spitals-matten an dem Orte des umhin
das Kruze vor dem Munchtor dem, man ſpricht zem
Kerzerbonr und des uberhin das Kruze das da ſtatt
vor dem Wiinerſtal an dem Wege nebent dem Beche
lin und des uberhin uber den Berg unz an das Kruz/
das da ſtat ob der obern Strichen uf den Rein mit
Namen der Burgſtal ob der Statt ze Friburg
da die Burge ufſtundent und deſſelben Berg dar
um als er in den vorbenanten Krutzen begriffen iſt

der Wuri bi Friburg mit aller irre Zugehorde
alß ſy ouch in denſelben Krutzen begriffen iſt aller Ge
richt und des Schulthen Turnes in derſelben Stat
und in den Vorſtetten ze Friburg und in der Wu
ti bi Friburg und der gewonlichen Jerlichen Sture
anderhalb hundert Marck Silbers die die von Friburg
uns und Frow Annen der Herzogin unſer Mutter von
derſelben Herrſchafft wegen jerlichen gabent (des Kil—
chenSatzes unſer Frowen Munſters und 8 Nicolas
Capellen ze Friburg mit ſeiner Zugehorde) der Munz
ze Friburg und der Enden der beider Zolle des am
obern Werde,/ da das Geleit zugehoret und des Zol
les in der Stadt und der Fromwage ze Friburg der
Zinſe von den Hofſtetten und den Reben und Garten
in der Stadt und davor die dorzu gehorent unge
varlich des Kornes und des Butten-Rechtes von der
Kornloben ze Friburg des Ungeltes in der Wuri der
KornZinſe die die Tutſchen Herrn und ander Cloſter
ze Friburg gebent und gemeinlich aller der Gewalt—

ſami Rechte Gulte und Nutze ſuun Lehen, oder
algen,/ die unſer Vordern und wir und Frow Ve
rene unſer eliche HuſFrow und ouch Frow Anne

die Herzogin unſer Mutter in der vorgenanten Stett
ze Friburg und in dem vorgenanten Begriffe der
Krutze vor der Statt hattent oder haben ſoltent es
were von Recht oder von Gewohnheit wie die al
le gelegen oder genemet ſint geſucht und ungeſucht
ſu ſind nemlich an dieſem Brief verſchriben oder nit

und entzihent uns des alles daß wir noch dhein un
ſer Erben oder Nachkommen noch nieman von unſern
noch von derſelben Herrſchafft wegen ze Friburg nie
mer Recht noch Vorderunge noch Anſprache darzu
noch daran niemer getun noch gehabent ſollent we
der mit Gericht Geiſtlichen noch Weltlichen noch oh
ne Gerithe ſuſt noch ſo in dheinen Weg usgenom
men allein unſer Manſchafft die wir in der vorgenan
ten Stadt zu Friburg hant von Lehen wegen die von
uns ze Lehen rurent/ dabi ſollent wir bliben und alle
die andern vergeſchriben Dinge hant wir den Burgern
und der Statt ze Friburg geben und ingeantwurtet
mit allem Rechte und ſollent ouch ihren Herrn den
ſy nement und ſy das Vertigen ſchlechtlich und un
gevarlich, und mogent ouch die von Friburge ze Herrn
nemen den ſy wellent und ſollent wir ſu und den
ſu ze Herrn nement daran weder ſumen noch irren
in dheinen weg. Die Burger und die Gemeinde von
Friburg ſollent och gemeinlich und ſunderlich bliben
bi allen iren Rechten und Gewohnheiten die ſo hant
an Welden Almenden Holz Velde Waſſer, Waſ
ſergenge Viſchenzeun Wune und Weide und bi al
len ihren Freyheiten Gerichten, Rechten, Gutern
und Nuzen wie die gelegen, und genemet ſind und
ſollent wir noch unſer Erben oder Nachkommen noch
nieman von unſer wegen ſu noch ir dheinen daran we
der ſumen noch irren noch dhein Recht daran han
ane alle Geverde. Es tollent auch die Eloſter die
der von Friburg und ire Eugenoſſen Burger ſint
wie die genemet oder wie die gelegen ſint unſerhalp
bi derſelben irre Burgerſchafft bliben und ſollent ouch
wir noch unſer Erben noch Nachkommien noch nieman
von unſer wegen ſh noch dieſelben Cloſter daran nie
mer weder ſumen, noch geirren: es ſollent auch die
von Friburg und ir Nachkommen bliben bi allen iren
Freyheiten/ Rechten/ und Gewonheiten alß ſu die
haut von Rom. Keyſern und Kunigen, und ouch von
unſern Vordern und der Herrſchafft von Friburg und
die ſu noch hinanthin gewinnent und ſollent wir noch
unſer Erben und Nachkommen noch nieman von unſer
wegen ſu daran weder ſumen noch irren in dheinen
weg. Die zweh hnndert Pfund Pfening Geltes Fri
burger Munz die Frow Clare Grefin von Tuwingen
unſer Mume von unſer uund der Herrſchafft wegen
het ab dem vorgenanten anderhalb hundert Marcken
Silbers die ſollent ir der Rat und die Burger hinant
hin alß öch daher jerlich richtrn und geben und
ſollent ouch der Rat und die Burger von Friburg zu
den Widerkouff deſſelben Geltes, recht han inialle
die Wiſe aiß wir oder unſer Erben oder Nachkom
men recht darzü hattent nach der Brife Bewiſfunge
die daruber gegeben ſint. Wir Grav Egen voun Fri
burg hant ouch uns ſelber und unſern Erben unb
Nachkommen in dirre Sun und Richtunge vorbehebt
und usgenommen daß wir uswendig den vorbenem
ten Kruzen umb Friburg haben follent und bliben
bi allen unſern Friheiten Rechten Guütern Nuzen
und 6ulten die unſere Vordern und wir von der
ſelben Herrſchafft wegen von Friburg her hant bracht
unz uf dieſen heuttigen Tag ane Geverde und iſt das
die Landgrafſchafft, und mit allen iren Rechten dar
zu die Manſchafft die von der Herrſchafft von Fri
'burg darruret. Sodenne die Silber-Berge/ die
Wiltbone und die Manſchafft die darzu gehoret, alll
wir die ouch her hant bracht darzu alle unſere Dorf
fer Zwing und Benne Lute und Gutere Eericht

und Vogtie Waſſer Viſchenzen Holj und Velde/
Wune

2
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Notæ zur Beantwortung.
Wune und Weide mit allen Rechten und Gewon
jeiten wie die gelegen oder genennt ſint als wir
gRie ouch her hant bracht ſchlechtikuch ane alle Gever
»e. Het aber ieman ab denſelben Gutern Nuzen oder
Rechten deheine Zinß oder Gulte dem ſol ſin Recht
ehalten ſin. Uns hont auch die von Friburg alle un
ere Lute die uswendig der vorgenanten Stat ze Fri
urg und dem Begriffe ſo darzu gehoret geſeſſen
int die ir Burger warent von deſſelben irs Burg—
echts wegen ledig gelaſſen und ſollent uns noch un
ern Erbern darzu der unſern hinanthln deheinen ze
ßurger empfahen es beſchehe denne mit unſern oder
inſern Erben Willen wollte aber der unſern dehei
ier der jetzt ir Burger iſt inwendig zwein Mona
en den nechſten ze inen gen Friburg in die Statt
tehen und da inne ſeßhafft bliben ungevarlich der
nag bi ſinem Burgrecht bliben und ſollent wir im
»as nit weren, und ſollent in des weder an ſinem
ube noch an ſinem Gut nit ſumen. Were ouch daß
umjeman der unſern oder unſer Erben es were nu
der hinach von uns zu den von Friburg in ir Statt
ind in derſelben Stette Begriff ziehen wollte und
eſſehafft da inne bliben ane unſer aigen Lute den ſol
ent wir noch unſer Erben noch nieman von unſern
vegen es nit weren und ſollent in ouch des an ſine
ebe noch an ſine Gut nit ſumen noch irren. Und
ver ouch von Friburg hinder uns allo zuge ſeſſhaffe
ninder uns ze blibende ungevarlich der unſer Bune
ind Weide nuſſe/ der ſoll uns och dienen dieweile er
under uns ſeßhafft iſt nach des Landes Gewonheit
ilü zimlich/ und muglich iſt ane Geverde. Were ouch
)aß wir hinanthin dehein Hande ſioſſe oder Span
nit dem von Fribucg mit uns gewunent von welcher
Hano ſache das beſchehe dium ſollent doch wir inen/
ioch ſpuns/ enwederthaip an unſer Lib noch an un—
er Veſiing nit griffen wir ſagen es men oder ſu uns
enne 14. Tag vor doch ſollent wir inen noch ſu uns
ehein Verſag thun noch abragen hinant unz ze Wi
jenachten ſo nu nechſt kunt. Were ouch daß wir der
yorgenant Grav Egen oder unſer Erben nit tm Lan—
e werent; ſo ſollent uns die von Friburg nit abſagen
inz daß wir widerumb ze Lande kom̃en beſchehe es aber
jaß unſer oder unſern Erben Amptman diewil wir nit
m Lande werent oder jeman us unſern Veſiingen den
on Friburg deheinen Angriff tetent; ſo ſolleut die von
friburg unſern Amptman darum Bottſchafft tun/ daß
r das widerkere und Tag darum leiſte an gelegentn
hen Stetten widerkehrte er aber des nit w mochten im
ie von Friburg verſag tun, als verbeſcheiden iſt ze gli
her wiſe als ob wir im Lande weren; tetent ouch die
von Friburg unſerm oder unſern Etben Umptman oder
en unſern diwil wir nit im Lande werent deheinen
lngriff da ſol der Amptman den v. Friburg Bottichafft
i tun daß ſo es wider kehren und tage au gelegent
ichen Stetten darum leiſten/ widerkerent ſie es denne
nt ſo mag inen unſer Amptman darum abſagen zegli
her Wiſe als ob wir im Lande werent. Es hant auch
ne von Friburg ire Herrn, die denne ir Herrn ſint
ind auch wir unſer Herren von den wir belehnet ſiut
isgenommen alſo daß die von Friburg iren Herren/
ind ouch wir unſern Herren von den wir belehnt ſint
un ſollent was wir inen von rechtrs wegen tun ſollent
ind ſol das an die Verſag nit gan von dirre vorge
chriben Sun und Richtunge wegen, ſo hant der Rat
ie Burger und die Gemeinde von Friburg uns den
bgenanten Grav Egen gegeben Badenwiler die Burg
ind die Herrſchafft mit ire Zugehorde lidig und lere
ind darzu funfzehen tauſend Marck Silbers/ und ſind
duch wir derſelben Herrſchafft und des Gutes von inen
zewert damit uns benuget Schlechtiglich ane alle Ge—
derde. Dieſe vorgeſchriben Sun und Richtunge und
alle die Dinge die an diſem Brief geſchriben ſtand die
gelobent wir Grav Egen von Friburg vorgenant war
und Stette zehabende bi unſern Aide den wir darum

geſchworen han mit uferhebten Henden und mit ge—
lerten Worten zu den Heiligen und dawider ſunder
noch ſament niemer ze redende noch ze tunde noch
ſchaffen gethan mit Worten noch mit Wercken heimlich

oder offenlich weder mit Gericht Geiſtlich/ noch
Weltlichen noch one Geticht noch in deheine Weg
noch mit dheinen Sachen ſuſt noch ſo und entziehend
und begebent uns herum aller Friheit und Recht es
ſin Herrnerecht Steit-recht Burg-recht Herren
Stette und des Landes und alles Gerichtes Geiſtlich
und Weltliches und gemeiniglich aller der Dinge damit
wir oder jeman von unſern wegen wider dheines dirre
vorgeſchrieben ODiuge jemer ut gereden oder gethun
mochtent nu oder hernoch ane alle Geverde. Und bin
dent ouch hierzu alle unſer Erben und Nachkom̃en und
das ze einen offen waren und ſtetten Urkunde und Ve
ſtenunge aller dirr vorgeſchrieben Dinge ſo hant wir
Grav Egen von Friburg Landgrav v. Brißgow vorge
nant unſer Jnſigel gehenckt an dieſen Brief darzu ſo
hant wir gebetten diſe nachgenanten Hren. unſen liben

Oheim Marggrav Otten von Hochberg Burkarte
Herrn ze Vinſtingen und ze Schennegk Heinrich von
Geroizegk genant von Tuwingen Johannes von Uſen
berg Johanſen von Schwatzeuberq Heinrich von Ge
rolzegk von Lar und Heſſen von Uſenberg, die mit
uns in dieſem Krieg warent und in dieſe Sune begrif
fen ſint daß ſu ouch ihr Jnſigel zem Urkunde gehencket
an dieſen Brief. Und wir die vorgenant Hr Marg—
gran Otte von Hochberg Burckard Jerr ze Vinſtingen
und ze Schonneck Herr von Gerozzeck genant von Tu
wingen Johans von Uſenberg verjehent ouch an diſem
Brief daß die Sun und Richtunge und alle dieſi vor
geſchriben Dinge mit unſer aller Gunſte wiſſende und
Willen beſchehen ſind, und gelobent ſu ouch fur uns
und fur alle die unſern war und ſtette ze habende und
dawider niemer ze redente noch ze tunde mit dheinen
Sachen noch in oheinen Weg ane alle Geverde, bi
den Eiden ſo wir darum geſchworen hant mit uferheb
ten Henden und mit gelerten Worten gegen den Het
ligen und zem offen ſtetten waren Urkund ſo hant
wir unſer Jnſigel zu des vorgenanten Grav Egen Jn
ſigel gehencket an dieſen Brief. Die Sun beſchah und
wart dirre Brief gegeben an dem nechſten Tonrſtag
vor dem Palm-Sunentag in der Vaſten des Jares
da man zalt von GottesGeburt drizehen hundert ſechzig
und achte Jar.

hent uns datu datz wir alle unſer Unt
Getreuwen Gundſticklichen innehaben ur
Rechten und Aufſetzen bedencken und ver

A

Alter
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Notæ zur Beantwortung.
Alter unz uf diſe gegenwurtige Zit, zu einen Graven
von Friburg und mit Namen nuze leſt den eblen Grav
Egen von Friburg zu iren rechten naturlichen Herrn
gehabt habent und ſich von demſelben irem Hrn. mit
ſinen guten Willen und mit irren grotztzen Koſten er—
berlich recht und redlich gelediget und ſich utz ſinen
Handen gezogen und in unſer Gewalt und gepittt/
willicklich erbotten und gegeben und zu unſern Landen
und Herſchafften verainet haben und wann ouch wir
und alle unſer Erben der egenanter Butger und der
Stadt ze Friburg von ſolcher Wandlunge wegen rechte
naturlich und erbliche Hrn. ſint und bliben ſollen ewick
lich darum nach guter Vorbetrachtung nach zitigen
Rat unſer Prilaten LandHerrn Ritter und Kuechte
die unſern geſchwornen Rates ſint haben wir den ege
nanten Burgern und der Stadt ze Fribuerg diſe Gnad
und Friheit getan und gegeben mit rechter Witztzen
tun und geben ouch mit Furſtlicher Macht und mit
Krafft dis Brifes fur uns und alle unſere Erben die ſt
uad alle ir Nachkommen ewicklich zu ſtetten veſten und
unwiderrufflichen Rechten und Geſetzen haben und ni
tzen ſullen in aller der Matztze als hienach verſchriben
ſtet. Des erſten daß der Perg und die Purgſtal gelegen
ob der Stadt ze Friburg daruffte die Purge ſtunden der
Statzu iren ſundern Frumen und Nutze ſein und be—
liben ſullen ewicklich und ſollen wir noch unſer Erben
uns der nicht annemen oder dheinen Pow daruffe tun
durch datz die Stadt und die Burger davon furbatz un
beſweret beliben ouch ſoll die Wure mit all irer Zuge
horunge ewicklich zu der Stadt und den Burgern ge—
horen und die bi inen bliben und mugent ſi damitte
tun und lathhtzen beſetzen und entſetzen als mit andern
Vorſtetten daſelbs ze Friburg durch datz ſi verſorgen
mugen datz furbatz darutz niemand dhein ſchmehe oder
Unzucht geſchehen. Etz ſullent ouch die Stadt und die
Burger ze Friburg ir Ungelt und ir Zolle haben und
nietztzen gentzlich und ſullent vollen und gantzen Ge
wait haben dieſelben ze minern undze merende nach
irer Nothdurfft,/ als ſi datz mit guter Gewonheit und
beſundere Friheit herbracht habent. Und ſullent ouch

ine haben beſitzen und nutztzen vollicklich alle ire Wel
de Almenden Holtzer Velder Watztzer Wune und
Weide und ſullent dazu gantze Macht haben alle Em
pter datz iſt den Burgermeiſter/ den Rat die alten vier
und zwantzig die nachgehenden vier und zwauntzig
heimliche Rete Zonfftmeiſter Schriber Schuimeiſter
Sigriſten Stockchwarter Nachrichter Hirten Herter
und andere ſolcher Ampterze entſetzen und die Tor ze
Beßlietztzen/ und ze entſchlietztzende und aynung uf ze
ſetzen und die in ze nemende nach irer Beſcheidenheit
und als n getreuwen rechte tun und uns in und der
Stadt Nutze und Gut ſein als von Alter Herkommen
iſt. Die vorgenanten Burger von Friburg ſullent und
mugent ochCloſter und ander irBurger von ires Burg
rechtes ſchirmen und handhaben und och Burger em—
pfahen als ſi das von Alter herbracht habent aue Ge
verde doch wir und iecklicher unſer Erben der Neu—
herre wird ſullen haben unſer erſte Bette ze atuem
male um ein Perſone ufjecklichen Cloſter gelegen in
der Stadt und in dem Burgfride ze Friburg und och
utztzerhalb als es von Alter herkommen. Wir undun
ſer Erben ſullen ouch das Schultheitztzen-Ampt in der
Stadt,/ in den Vorſteten/ und in der Wure/ je Fri—
burg daß uns angehoret und biiben ſoll, leihen einem
unter den alten vier und zweinzigen/ wen wir wel
len und mugen denſelben Schultheitztzen verkerẽ wen
ne und wie dicke uns das fugt/ und einen andern utz
denen alten vier und zweintzigen dazuſetzen als das v.
Alter herkomen iſt. Duch ſol derſelbe unſer Schult
htitztze von unſer wegen Gewalt haben ze richten umb
aigen Erbe und Geltſchulde um Unzuchte Morde
unddem blutenden Schlag umb Dup und Frevel und
nalle ander Sachen wie die genant ſint und ſul

lent alle Wette/ und Bezzerungen beſten und bliben in
deſſelben Schultheizzen Hand; aue alleine die Schuldt
und Bezzerunge, der man ſprichet des Herrn Hulde wer
die verwurcket die ſol an uns ſten nach den Dingen als
ez von Alter herkommen iſt/ ane Geverde. Derſeibe
Schultheiz ſol ung och einen gelerten liplichen Aid ſwe
renzu den Heiligen/ daß er ein rechter gemeiner Rich
ter ſi Richen und Armen, ungevarlich,/ und daß er
uns alle unſere Recht veſtiklich und ganzlich halte/
und tu und vuch die kunde und meide und
uns gehorſam iſt wartte und diene als das och
von alter herkommen iſt. Wirdet ouch jeman ze Fri—
burg rechtloß den ſullen wir noch unſer Amt-Lute
von unſern wegen uf ſin Gut nicht vallen noch ſich
des underziehen es ſi denne daß er rechtloß ſi wor—
den umb einen Todſchlagz oder um welich Sache er
den Tod verſchuldet ſo ſoll er uns ze Beiterung geben
zehen Phunt Phening Friburger Munje. Jtt er aber
rechtloß worden umb den blutenden Schlag ſo iſt er
uns verfallen zeBezzerunge finf Phunt derſelben Phen
ninge. Durch daz ouch die egenante Stat und die
Burger ze Friburg von uns und den unſern geſchir—
met werden und in ſteten Frieden und Gemache be—
liben und ouch unſer Land und Lute von in geſter—
cket ſin und Rat und Hulffe gewinen haben wir
verhizzien und gelobt fur uns und unſer Erben und
gelobent ouch genedicklich an dieſem Briefe daz wir
dieſelben Stat ze Friburg noch dhein Recht oder Nut
ze die wir da in der Stat haben niemer us unſern
Handen und Gewalte lazzen, noch emphromden ſul
len weder mit Verkouffen mit Verſezen/ mit Geben
mit Wechſein noch in dheinen andern Weg ſunder
wir und unſer Erben ſullen die egenante Stat mit
allen Wurden Rechten Nuzen und Zugehorungen zu
unſern Handen ſelber innehaben; und beſizen ewiklich
ane Geverde. Ouch ſull dheiner der Burgern oder
der ſezzhafft iſt ze Friburg nicht fur uns phantbar ſin/
wan wir ſi damit ſunderbar begnadet und gefryet ha—
ben. Wann ouch die vorgenant Stadt gelegen iſt ge
gen unſern Lande ze Schwaben darume ſezen wit
und wellent daz ſi ewicklich gehore in die obern Land
Vogti ze Schwaben ze Ergow ze Turgow/ und zu
dem Schwarz-Walte. Ouch ſezen wir und wellen
wer der iſt der unſer Hauptman oder Pfleger wird
in der egenanten obern Land-Vogti dai der dem Ra
te und der Stadt ze Friburg vor allen Dingen ſwe
ren ſol daß er ſi von unſern wegen veſticklich halte
und bliben latze bi allen Rechten Friheiten, Wir
den Eten und guten Gewoheiten und inen zu all
iren Sachen getrewliw und furderlich und beholſſen
ſi und darnach ſol denne der Rat demſelbem Phleger
und Hauptman ſweren an unſer ſtat gewertig und ge
horſam ze ſin unz an uns. Es ſullen ouch uns und
unſern Erben zugehorẽ und behalten ſin zu dem Schul
heizzien-Amte und deun Rechten die davor begriffen ſind

die KilchenSaie und die Lehenſchafft unſer Frowen
Munſter ze Friburg/das derſelben Stat Pfarrkilch iſt
und s. Niclauſen Kapelle daſelbs alſo daz wir die als
offte ſt ledig werdent lihen und darzu antwurten mu
gen und ſullen erber Phafflich Perſonen doch mit der
Beſcheidenheit/ wem wir ve die egenanten Pharkil
chen lihen daz der verheizze und ſich virpinde daz er
die Stockhe und die Bette den Burgern an den Pom
unſer Frowen Munſters daſelbs volgen und gevallen
lazze/ ane alle Jrrunge und Widderrede und vier er
ber Prieſter da zehabende, mit den die Pharre und
die Unterthanen verſorget ſin und die Gosienſt a ls
ſchon und erberlich da haben als das von alter her
kommen iſt ane Geverde. Swas ouch Kapellen
Altar und Phrunden in dem egenanten Munſter und
in allen Kilchſpel ze Friburg geſtiftet bewidmet und
gewichet ſint die ſullen mit der Lehenſchafft und mit
allen Sachen beliben alß fi geſtiſtet und herkommen

ſint.
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Notæ zur Beantwortung.
fint. Och ſullen wir die Munzze ze Friburg; die
vuch zu unſer Lehenſchafft gehotet ainen des Rates
lihen und ſol der Rat die inne haben ſchlagen be
ſorgen und in Eren halten nach Notdurfft der Stadt
und des Landes/ alß da von alter herkommen iſt und
ſwas Nujzes gevallet von derſelben Munze und von
den Rechten die dazu gehorent das ſol der haibe
Teil den MunzMeiſtern gevallen ouch alß das von
alter herkommen iſt an Geverde. Uns gehoret ouch
an// und ſol uns dienen und bleiben ewicklich der Zol
an dem Obern Werde da das Geleitte ze Brißgow
in geboret alß ez die Grafen von Friburg von alter
gehebt habent und ouch die Fronwage, und der Zol
in der Stat den die Erafen von Friburg vormahls ge
hebt habent und wer dieſelben Zolle von unſern we
gen ſamnet und innimet der ſol daraus richten die
Zinſe die man davon geben ſol und ſol ouch dem
Rate daſelbs verhizzen daz er alle die Pruggen die
Kber die Stette Graben gent davon beſotge bez
zern und in Eren haben alß von alters herkommen iſt,
an Geverde. Swas ouch Geltes uf der egenanten
Munze in den itz genauten Zollen verſezet iſt das mu
gen wir und unſer Erben abloſen wenne wir wellen
nach ſag der Pant briefen die hievor die Grafen von
Friburg daruber geben haben/ usgenommen alleine
tunf Phunt Phening Gieltes auf deu Zollen die ewick
lich dadon gan ſullen. Uns ſullent ouch zugehoren und
jarlich gevallen die Zinſe von Hofſtetten ze Friburg
von der Aygenſchafft wegen in ſolicher Mazie wer die
nicht richtet und weret alle Jar zwiſchen S. Martint
Tag des Biſchoffes und dem heiligen Tag ze Winach
ten der iſt uns vervallen dru phunt Pheninge zuBez
zerunge und ſol man diſelben Pheninge vordern und
gewinnen mit gerichte. Voun demſelben Hofſtat Zinſe
ſol hecklicher der alten vier und zweinzigen haben at
nen Schilling Pheninge jerliches Geites von ſines
Amtswegen als das von Alter herkommen iſt. Es ſol
ouch uns zugehoren und gevallen das Korn von dem
WButten-rechte der Korn-louhen zu Friburg als das
von Alters herkommen iſt aue Geverde. Wir mugen och
Juden haben in der Stat ze Friburg edie da huslich ſi
zen und wonen und uns dienſthafft ſin durch daz
ſi aber deſter fridlicher ſitzen und deſter patz geſchirmet
werden ſo ſullent der Sturen und Dienſte die ſie ye
ze den Zeiten gebent, und tunt gevallen uns und un—
ſern Erben die zwen Teile und der dritte Teil ſol ge
vallen den egenant unſern Burgern zu derſelben un
ſer Stat gemeinen Nuze und Notdurfft ane Gever
de. Were ouch daz wir oder unſer AmtLute an
unſer ſtat zu dheinen unſern Kriegen an die egenante
Burger vonFriburg Hilfe und Dienſt vordern wurden
die ſollen ſi uns thun alß ander unſer Stette in den
vorgenanten unſern Obern Landen an Geverde. Die
ſelben unſer Burger von Feiburg ſullent ſich ouch we
der zu Herren noch zu Stetten verpinden noch ver
pflichten in dheinen weg ane unſer/ oder unſer Er—
ben beſunder Urlaub, Wizzen und Willen. Welche
vuch ze Friburg in derStadt in den Vorſtetten und der
Wure ſezthaft ſint ſi ſint Burger oder Geſte/die ſech
zehen Jahren alt oder alter ſint,/ die ſullen nu an die
ſem Anfange unſer Herrſchafft daſelbſt und darnach
ewicklich wenne unter unſern Erben ein neuer Herr
an ſinen Gewalt tritet uns oder unſern gewiſſen
Amtmane an unſer ſtat alle gemeinlich ſweren geler
te Eide zu den Heiligen uns getrew und gewer ze ſin
te unſern Frumen und Ere zu furdern und unſern
Schaden ze wenden und ze widerſtehende ſo verre
ſi mugent ane Geverde, und uns und unſern AmtLu
ten an unſer ſtat mit dem vorgeſchriben Rechten
Nuten und Dienſten gewertig und gehoſam ze ſinte

aneWiderrede alß ihren rechten naturlichen und erbli
chen Herrn und alß diſer Briefbeſcheidet ane alle Ge
verde und ze gleicher Wizze ſol ouch deſſelben ſweren

uns und der Stat ein hecklicher der ze Friburg zu
einem Burger emphaugen und genommen wird alß
das von alter herkommen iſt ane alle Geverde. Wir
die vorgenanten Hertzog Alb. und Hertzog Lupolt kur
uns und alle unſere Erben ewicklich haben ouch den
obgenanten unſern Burgern und der Statt ze Fri
burg zu den vorgeſchriben iren Rechten Friheiten und
Genaden beſtettet und verneuet wizzentlich mit Furſt
licher Macht und mit aller der Schonheit Worten
Wercken und Geperden die dazu gehorent beſtetten
und verneuern ouch mit Kraft dieſ Briefs alle die
Recht Friheit und Gnade die in von Rom. Kay
ſern und Kunigen und och von der Herrſchafft und
den Grafen von Friburg verlihen und geben ſint und
bie ſi mit guter Gewohnheit von alter unz uf diſen heu
tigen Tag gehebt und hergebracht habent und wellen

veſtiglich daz die in voller Krafft beliben ewicklich mit
allen den kFuncten und Urtickeln die in iren Hand—
Veſten begriffen ſint in ſolicher Mazze/ alßob derſel
ben ir Hand Veſten in diſen unſern Briefe von Wor
te ze Worte verſchriben ſtunden doch uns und unſern
Erben unſchedlich an den kuncten und Artickeln die
davor geſchriben ſtent ane alle Geverde und Argliſte
und dartuber ze ewiger Gedachtnuſſe volllomner Ge—
jeugnuſſe/ und ze offenen Urkunde und ouch ze gan

jier Sicherheit daz ſtet unverrucket blibet und veſte
gehalten werde ewicklich alles das da vorgeſchri
ben ſtet hiezzen wir Herz. Alb. und Herz. Leupolt
die obgenanten unſere grozie Jnſigel hencken fur uns
und all unſer Erben an dieſe gegenwurdige Hand Ve—
ſte die geben in unſer Burg ze Wen an dem Abende
des geburtlichen Tages des Heil. Herrn ſant Joban
ſen des Tauffers ze Sunwenden nach Kriſtes Gepur—
de/ druzehen hundert Jaren und darnach in dem ach
ten und ſechiigiſten Jare do die Zale der Indiction
was ſechſe.

Von dem Verkauff, den Graf Hugo añ. 1367.
mit denen Hertzogen von Oeſterreich uber die Marg-

grafſchafft Breysgau geſchloſſen hat hat Iſelim ſub
voce Breyßgau folgendes angemercket: anno 1367.
verkauffte es Hugo an die Hertzoge von Oeſterreich
welche es auch beſtandig beſeſſen. Jn dem Reperto-
rio findet ſich notirt daß die Ertz-Hertzoge von ODe—
ſterreich Graf Hugoni nicht ſo gleich die ſJ0ooo. Fl.
haben auszahlen konnen daher ſie ihm bis zur voll
ger Abtragung beſagter Summæ Thaun Moßmunſter
Enziſißheim das Amt Trabach und noch andere Aem—
ter verſetzet. Es brachen aber hierauf die groſſe Schul
den Graf Conrads von Freyburg aus welche zu be
zahlen die damahlige Hertzog vonOeſterreich ubernom
men und findet ſich die gantze Speciücation der Schul
den wie dieſelbe von Seiten Oeſterreichs abgezahlet
worden noch jetzo in dem Archir zu Freyburg, wel
che aber Weitlanfftigkeit wegen beyzudrucken nicht
vor rathſam gefunden worden ſonderlich da das Ori.
ginal in der offters angefuhrten Rechts-Stritigkeit
contra Baaden bey dem Kayſl. Cammer-Gericht pro-
ducirt worden iſt. Die Urſach warum ſich Graf
Egen von Furſtenberg gegen Geld die Land-Graf—
ſchafft Breyßgau an Oeſterrich zu uber laſſen endlich
bequemet iſt geweſen dieweil der Kayſer und das Aeich
nach damaligen Umſtanden die eigenmachtige Abtren
nung der Marggrafſchafft Breyßgau von der Stade
DEronſinra ald honmii. C. e

innooooAnno. 1370. hatte Hertzoggeopold dem Marg
graf Rudolph von Baaden diſe Land-Vogtey anbe
fohlen. Die Urkund davon iſt falann omi. 2

int ſvigenoe: Wit reu—pold von Gottes Gnaden Herzog zu Oeſterreich e

Stepr
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Steyr ze Kernden und ze Crain Grafe zu Tyrol etc.
thun kundt. wie das iſt daß wir den edlen unſern
lieben Oheim Marggraf Kudolffen von Baaden jezund
empfohlen haben die LandVogtey in Brißgow ſo
ſoll es doch unſern lieben getruwen dem Schultheißen
dem Rat und den Burgern ze Friburg daſelbs im
Breyßgow an iren Rechten daruber ſie des Hochge
bornen Furſten unſers lieben Bruders HerzogAlbrecht
und unſer Handveſti habent kein Schad ſeyn. und
wenne ſy den obgenanten unſern Bruder oder uns dar—
um anruffen ſo ſollen wir ſy under einen Landt-Vogt
zu Schwaben pliben laſſen alß die egenant ir Hand
veſte ſagent. mit Urkund dieſ Briefs geben ze Baſel
an S. Erharts Tag eins Biſchoff nach Criſti Gepurt
dreuzehen hundert Jar darnach in dem ſiebenzigſten

Jare.
Marggraf Kudolphs Revers- Brief de eodem

anno heiſſet von Wort zu Wort: Wir Rodolph von
Gottes Gnaden Marggrave zu Baden verjehen und
thun kund offenlich mit dieſenn Brief daß der Hoch
geborne Farſt unſer lieber gnadiger Herr Herzog Lu
pold Herzog zu Oeſterreich zu Steyr, zu Carnden
und zu Crain Graf zu Tyrol ec. fur ſich ſelb und
dem Hochgebornen Furſten Herzog Albrecht ſeine Bru
dern auch unſern lieben gnadigen Herrn die Land
Voatey und Hauptmanſchafft im Brepgau nemlich
die Stadt Neuenburg Breyſach Freyburg Kentzin
gen und was ſie zu Breyßgau habend, und darzu
die Stadt Villingen mit allen ledigen Nuzen die ne
daſelbſt und zu Breyßgau haben hat uns in Pleg—
weiſe unz an ihr beeder oder ihr antweders wieder
ruffen eingeben/ und entpfohlen: alſo daß wir von ih
rten wegen dieſelben ihr Stadte und Land Burger und
Landt-Luhte an ihren Lyberen, und Guthern allent
halben behüten ſchirmen und friſten und ſie bey al
len ihren Freyheiten Recht und alten guten Gerech
tigkeiten halten ſollen ſo wir immer beſt konnen und
mogen ane Geverde wider aller manniglich niemand
ausgenomen wo und wann ihnen das Noth geſchicht
und ſollen auch allenthalben mit demſelben ihren Stat
ten und dem Lande recht Gericht fuhren alſo daß wir
nach dem Rechten oder der Myne und etwann in beede
Wege als ſich je die Sach heiſchen,/ geliche und gemei—

niglich richten und richten heiſchen dem Armen als
dem Reichen unverzogentlich one alle Geverde was
auch von Gerichts wegen oder ſonſt Fallen und Bu
ſten verſchuldt werdent die die obeingenante unſere
Herrn die Herzoge anhorend in dem egenanten ihren
Statten und dem Lande die ſollen wir nebſt allen ih—
ren ledigen Nuzen daſelbſt haben und nieſſen ganzlich
dieweile wir LandVogt ſein und ſollend auch die be
ſcheidenlich und als gnediglich annehmen daß es der
egenanten unſer Herrn von Oeſterreich Luthen und
Vurgern die ſolche Buße verfallend unwuſtlich und
unverderblich ſey und uns doch nach Gelegeuheit der
Schuld und der habe davon gefallen zu der egenanten
unſer Herrn der Herzogen Handen das billig und be
ſcheidlich ſey an Geverde auch ſollen die Jahre der
egenanten Land-Vogtey und Pfleg ſich anheben auf
unſer Frauen Tag zu der nechſten Liechtmeſſen und ob
ſichs fugt dag nider keinen Jar aufſtande ſoiche leuffe
Kriege und groß Sache darum wir durch Friebs und
Schirmung willen der obgenannten Stette Burger
euthe und des Landts zu der Macht gewapent Luthe
die wir von dem egenanten Stetten gehaben mogten
noch mehr Volcks bedurffen zu einem Beſatze zu ta
glichen Krige oder zu behuten das Landt was toſten
uns den daruber und uber andere der egenanten unſer
Herren der Herzogen redliche und wiſſentliche Noth
durfft lauffend den ſollend wir jeglichs Jars zu einem
mahl zu Hand nach der Liechtmeſſe mit redlicher und
wiſſentlicher Rechnungs bringen fur die edlen und er
haren Waltherren von der Dickbe Heſen Schnewe

lin/ und Conrad Schnewelin, Rate Schultheiß zu
Freyburg, und wann wir dieſelbe Rechnung thun wol
len daß ſollen wir vorhin empieten den vorgenanten
unſern Herrn den Herzogen in ſolcher Zit, daß ſie ſich
beede, oder ihr aint weder darzu gefugen oder etwan
darzu geſchicken mogen und was dan die vorgenanten
drey oder der mehrtheil under ihn umb ſolch Koſt und
Zehrung erkenend und ſprechen ungefahrlich bey ihren
Treuen an Ald ſtatt das ſollen unſere vorgenante Her
ren die Hertzogen und ihre Erben uns und unſern
Erben geben und gelten furterlich gutlich zu ſolchen
Zielen und Tagen als auch die egenanten drey oder
den mehrern Theil under ihn beſcheidenlich und mogen
tlich dunckend ane alle Geverdt. Were aber, daß die
vorgenanten unſere Herrn die Hetzogen weder dar
zu kamen noch ſende demnach ſollend die vorgenanten

drey darum ausſprechen inen den nechſten Monath, ſo
wirs darnach an ſie fordern anejalle Geverde. Wer
auch davor Gott ſey daß der obbenanter dreyer ei
ner abgieng auſer Lands wur oder ſunſt unnutze wur
de in der Sache ſo ſollen ubrige zwen ein ander aus
unſer Herrn der Herzogen Rath als gemeinen zu ihn
nehmen der denſelben Gewalt habe zu gleicher Weiß
als der vorderen an Geverde waun auch, und zu wel
cher Zeit in dem Jare die vorgenante unſere Herren die
Herzogen beede miteinander oder ihr aint weder be
ſonder ſelber unter Ougen oder mit ihren offenen
verſigelten Briefen die vorgenante Land-Vogtey und
Stette alle miteinander oder keine beſondere an uns
verordnet, ſo ſollen wir ohnverzogenlich ane alle Jr
rung und Widerrede ihnen in den Namen als davor
der abgetretten und die geantworthen in ſelber oder
wem ſie die Antworthen heißen /und ſollen wir ihn dar
wider nit verziehen noch zu Worte haben ob ſie uns
den Recht geiten ſollen noch kein andere Sache Schul
de noch Auſprache die wir zu ihn hetten in kein Weg!
oder zu welcher Zeit in dem Jar uns die vorgenanten
unſere Herrn die Herzogen abſetzen darnach ſollen wir
uns auch umb ſoichen Roſten als vor beicheiden iſt
unſere Rechnungen bringen fur die obgenanten drey
die daruber erkennen und die vorgenaute unſere Herrn

die Herzogen ſollend uns dieſelbe Koſt Gelden zu glei
cher Weiſe als vorgeſchriben ſteth/ an alle Geverde
Daruach alles das ſo hiervor geſchrieben ſtet und dar
zu der vorgenanter unſer Herren der Herzogen Rath
haben wir vorgenant Marggrave Rudolft geſchworen/
und gelobt mit unſern liblichen Eide ſtett zu haben und
getreulich zu vollfuren ane Geverde. Mit Urkuntt
dieß Briefs verſigelt mit unfern eigenen anhangenden
Jnſigel. Diz geſchahe und der Brief wart geben zu
Baßel an dem nechſten Montag nach denen zwelffen
Tagen zu Weyhenachten nach Criſtus Gepurt da man
zait dreyzehen hundert Jacre und ſiebenzig Jare.

Es iſt nicht nothig mehr Urkunde von der Marg
grafſchaft Brenßgau vorzubringen. Nur wird nicht
undienlich ſeyn darzuthun daß dieſe Marggrafſchaft
mit Kayſer Carl des 1V. Genehmigung an die Durch
lauchtigſte Herzoge von Oeſterreich gediehen ſey. Kayt
ſer Carl der IV. giebt den beſten Beweiß ſelbſt davon
anno 1373. Wir Carl von Gottes Gnaden Romi—
ſcher Kayſer zu allen Zeiten mehrer des Reichs, und
Konig zu Bohmen 1c. Entbiethen den edlen Otten
und Hanſen Marggrafen von Hochberg unſern und
des Reichs lieben getreuen unſer Gnad und alles
Gut. Lieben Getreuen. Um die Vogtey Schitzung
und Schirmung des Cloſters zu Tennenbach grawens
Ordens, die wir euch nun nechſt verlihen haben
Nun ſeynt wir unterwißet daß dieſelb Vogtey und
Schirmung zu der Grafſchaft Friburg gehoret als wir
dieſelb Grafſchaft mit Vogtrecht des ehegenanten Clo
ſters und ihr Zugehorungen vormals dem hochgebor

nen Albrechten und Lupolden Herzogen zu Oeſterreich
zu Steper/ zu Karndten unſers lieben Sunen verlye

hen
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hen haben: darumben widerruffen wir mit rechten
Wiſſen mit Krafft dieß Briefs ſolch Verleyhung em
pfehlen und gnaden die wir euch von wegen der obge—
nanten Vogteyh gethon haben und gebiethen und
heiſſen auch ernſtlich, daß ihr euch der vorgenanten
Vogtey furbaz nit mehr annehment und zumahl da—
von laſſet wann wir meinent und wullen daß dieſelb
Vogtey die egenanten Herzogen von Deſterreich unſere
Sune und nyemand anders inenhalten und verwe—
ſen ſollen nach laut der Brief die ſie von uus darum
haben. Geben zu Luckare am Donſtag nach Epipha-
niæ unſer Richen in den ſieben und zwantzigiſten und
des Kayſerthums in dem achtzeheuden Jare.

Von dieſer Zeit an iſt das Durchlauchtigſte Ertz
Haus Oeſterreich biß auf Kayſer Sigismund in dem
ruhigen Beſitz der Statt Freyburg und der Land-Graf-
ſchaft Breyßgau geblieben bekauter maſſen aber unter
dieſem Kayſer Herzog Friderich von Odſtetreich in die
ReichsUAcht gekommen wovon bereits in dem erſten
Abſatz ad 5. 46. weitlauffiger gehande!t worden Di—
ſerHerzog wurde nun genothiget/ wie alle ſeiue Schwa
biſche Lander aiſo auch Breybgau dem Kayſer aufzu
geben. Wie diſes die ohne dem ſchon bekante und in
dem Druck gegebene Urkund, de anno 1415 bezeu—
get: Wir Friderich zu Deſterreich ec erkeunen uns
offentlich mit diſem Brief ſeit wir in uuguade gefal—
len ſeynd unſers Herrn des Allerdurchlauchtiaſteuzfue
ſten Sigismunden des Konigs in Ungarn undvohein
daß wir da zu Coſtentz in unſer eigen Perſon ſeyno fur
denſelben unſern qnadigen Herrn den Konig kommen
und haben unſer Leib und Gut Heirſchafften Land
und Luth Stett Burg Veſten und alles daß wir
handt nichts ausgenouen zu ſeinen Koniglichen Gna—
den gegeben und geben es auch ihm mit Krafft diß
Briefs alſo daß er mit uns unſern Landen und
Luthen und Gütern mag thun und laſſen nach allen
ſeinen Willen. Was Klag auch ein jeqgliche Perſon
an uns hat ſie ſey gleich geiſtlich oder weltlich edel
oder unedel niemand ausgenommen in was Sach
es ſeye das hand wir alles geſetzt und gegeben in den
Willen des vorgenanten unters Herrn des Ronigs alſo
und in diſe Weiſe was unſer Herr der Konig uns
heiſſe und uns von ſeinetwegen geheiſſen oder geord
net würd nach ſeinen Willen zu thun gegen allerma
niglich. und das ſollen und wollen wirthun erfullen
und enden ohne allen Verzug und ohn alle Geding.
Wir ſollen und wollen auch thun und ſchaffen daß
Pabſt Johannes wider gehn Coſtent komme oder
anderswohin da unſer Herr der Konig will in ſein
Hand und Gewalt des heiligen Conciliums zu Co—
ſtentz. Wir hoffen daß nach dem Koniglichen Worth
er gegen uns gethan hat daß der Pabſt und alle die
mit ihm kommen gehn Coſtentz oder anders wohin der

Koönig will ſicher und getroſt ſeynd ihres Leibs, und
alles ihrs Guths daß ſie mit ihnen darbringen. Und
begebe es ſich daß Pabſt Johannes das Pabſtthum
aufgebe oder abgeſetzt wurde ſo ſoll es ſtehn bey dem
Coneilio, wie er verſehen werde nach ſeinen ſtat und
nach ſeiner Nothdurfft. Wir ſollen und wollen auch
zu Coſtentz pleiben in Leiſtung biß alle unſere Amt—
Luth Burger und eingeſeſſene Leuth der Burger und
der Stett des Lands zu Schwaben Eiſaß am Rhein,
Breyßgau in der Grafſchaft Tyrol und am Jnthal
vorgenanten unſern Herrn dem Kunig und dem heili
gen Reich gehuldent gelobent und ſchwerent zu den
Heiliaen,/ ihm gehorſam zu ſeyn als lang untz vorge
ſchriebene Ding geſchehen und vollbracht werdent
oder aber unſer Herr der Konig ſie der Bundnus und
Eide ledig ſagt mit Mund und mit Briefen. und were
es datz wir die vorgeſchribene oder keines hielten
oder darwider thaten (da Gott vor ſey) ſo ſollen alle
unſere Stett Land und Leuth verfallẽ ſeyn unſern Herrn
den Konig und dem Heiligen Reich und auch denen

dienen und gehorſam ſeyn ohne unſer und aller ma
niglichs Widerrede. Und diſe Ding hab ich alle ge
ſchworen ſtet zu halten. Geben in Jar 1415. am Zine
ſtag vor der Auffarth.

Es iſt aber bekant daß der Kayſer Sigmund end
lich den Herzog Fridrichen wieder zu Gnaden ange—
nommen da ihme danu auch anno 1425. alle ſeine
Land und Leuth,/ einfolglich auch Breyßgau wider ein
geraumet worden. Es hat ſich diſes Keſtitutions-
Geſchaft laut der Urkund Kayſers Sigismundi an. 1418.
angefangen: dann ſo ſchreibt der Kayſer an den
Marggrafen Bernhard zu Baden: Wir Sigmund von
Gottes Gnaden Romiſcher Konig zu allen Zeiten Me
rer des Reichs und zu Hungarn Dalmatien Croatien
Konig 2c. entbiethen dem hochgebohrnen Bernharden
Marggrafen zu Baden unſern lieben Oheim und Fur
ſten unſer Gnad und alles Guts; Hochgebohner lieber
Oheim und Furſt als wir dem Hochgebohrnen Fride
richen Herzogen zu Oeſterreich unſern lieben Oheim
und Furſten ſolche Speune Kriege und Feindſchaft die
wir mit ihm gehabt hant, gerichtet und ubertragen ſind
und ihm durch ſeine und etwo viel ſeiner Freunde de—
muthiger und fleißiger Bitte willen m uuſer Gnad wie
der kommen laſſen haben und als auch zwiſchen uns
ſonderlich beredt iſt daß wir ihm ſolche Schloß Lan
de und Leuthe die wir ihm abgenommen oder die
wir ihm entwehrt haben und die ben ihm bieiben wol
len, folgen laſſen ſollen usgenommen was wir Gna
de und Freyheit Stetten Schloſſen oder jemand an
dern gethan und was Vrief wir daruber gegeben ha—
ben, wann wir niemand wider ſeinen Willen davon
tringen laſſen wellen. doch was wir gegen den allen
und ihr jeglichen mit ihr jegliches guten Willen gethun
mogen es ſey mit unſern guten Worten Brieffen oder
Vottſchafften ungefehrlich das wollen wir getreulich
und gerne thun. So hat ſich auch der vorige Fride
rich gen uns verſchriben und verbunden etlicher Pun-
cten und Articul, ob er die Uberfuhre das dann alle
Stette Schloſſe Lande und Leuthe die wir ihm inge
ben/ uns verfallen tollen und auch ſolchen gemeinen
Klagern die uns ihre Klag vormals in Schriften uber
gebeuhaben die ſoll er gutlich abrichten oder aber
des rechtens pflegen und was alſo in der Guttigkeit
bethaidingt,/ oder Recht erkaut wurde/ dem ſoll er
nachaehen,/ und dem aenug thun ohne Verziehen und
Intrage. Thate er aber das nit ſo haben wir Macht
das zu vollfuhren und ohne ſein oder jedermans Jr
rung anszurichten und nimt die Stette Schloſſe/ Lande
ruth und Guter  die wir ihm jezund wider ingeben wer

den geloben und ſchweren und auch verbrieffen ob es
zu ſolchem Fall kame und das alſo gewartig und ver
nhirnhen un ſenn en 4

—v o eusthe die du von uns inne hebeſt by dem vorigen Frid
richen bliben wollen das du zu voran von ihnen an
unſer ſtatt ſolch Gelubt Ayde und Briefe in vorgeſchrie
bener Maß ufnemmen ſolleſt und wann das alles ge
ſchehen iſt daß du alsdann dieſelbe Stette/ Schloſſe
Lande und Luthe ihrer Ayde die ſie uns und dem Rei
MAoannrmalée aorſ. 44 2

ure nuvtehogrntuch ingeben ſolleſt. Doch ſo iſt mit
nemblichen Worten us d'

ge inget welche bey uns blibenwollen daß das an denſelben ſtehn ſoll und ſie ſollen
dvon meman ber ihren Willen gedrungen werden.—

Geben zu Baſel verſigelt mit unſeren Konigl. Jnſigel
nach Criſti Geburt vierzehen hundert Jahren und dar

R 2 nach
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nach in dem achtzehenden Jar an dem aten Tag des
Monaths Junii unſerRiche des Ungriſchen in dem zweyh
und dreyßigſten und des Rom. in dem achten Jar.

Es iſt aber die wurckliche Reſtitution gleich
wohl biß 1425. hinausgezogen worden. Wie des
Marggraf Bernhard zu Baden Schreiben bezeuget:
Wir Bernhard von Gottes Gnaden Marggraf zu Ba
den rc. embiethen dem Burgermeiſter und Rathe zu
Neuenburg in Brißgowe unſern Gruß und thun euch
zu wiſſend daß der Allerdurchluchtigſt Furſt und Herr
Herr Sigmund Romiſcher Kunig zu allen Ziten Merer
des Reiches/ zu Ungarn zu Beheim Dalmatien
Croatienrc. Kunig unſer gnadiger lieber Herr einen
offen Briefen(wie er dem hochgebornen Furſten unſern
lieben Herrn und Oheim Herzog Fridrichen Herzoaen
zu Oeſterreich und ſeinen Vettern alle ire Lande, Lute
Stette Schloſſe/ Merckte und Dorffer,/ mit allen
Herrlichkeiten und Zugehorungen gantzlichen wieder—
kerte und herloubte und Vollmacht gegeben habe/
die wider zu loſende und an ſie zu bringende) uns ger
ſchriben und auch begehrt gehaiſſen und empfohlen
hat ine und ſeinen Vettern der Vogtey und aller
Steite Schloſſe Mergke Dorffer und Güter in
Brißgowe abzutretten und ine die inzugebend als
ſiner Kiniglichen Gnaden verſtgelter Brief hernach von
Wort zu Wort eigenlich geſchriben ſtet und ſahet der
ſelbe Brief alſo an: Wir Sigmund von Gots Guaden
Romiſcher Kinige zu allen Zeiten Merer des Richs zu
Ungern/ zu Beheim Dalmatien Croatien Kinig.
Entbiethen den Hochgebornen Bernharden Marggra
fen zu Baden unſern lieben Oheim und Furſten uuſer
Gnad und alles Gut. Hochgeborner lieber Oheim und
Furſt. Wann wir den Hochgebornen Fridrichen Her
zogen ze Oeſterreich unſern lieben Oheim und Furſten in
unſer Liebe und Hulde genommen haben und mit ihm
gantzlich und freundlich verrichtet und vereinet ſint
und auch darumb ihme und ſeinen Vettern alle ire Lan
de und Lute Stette Schloſſer Merckte und Dorffer
mit allen Manſchaften und Lehenſchafften der wir uns
zu unſern und den Richs Handen underzogen haben/
und die wir auch verpfendet, und andern Luthen ver—
ſchriben haben zu unſer Widerloſung und der wir
machtig ſin gantzlich widerkeret und ime ſeinen ege
nanten Vettern undiren Erben gegonunet erlaubet
und volle Macht gegeben haben ſolch Lande und Lu—
the Veſten Stette Merckte Dorffer wo die Ge
legen oder wie die genant ſint, zu loſen und wieder
an ſich zue bringen und wann wir dir die Vogty in
Breißgow uber die Stette nemlich Brevſach Fryburg
Neuenburg Endingen/, Kenzingen Merckte Dorf
fer und andere Guter darinn gelegen uff unſern Wil
len befohlen haben/ darum ſo begehren wir von dir
und heiſſen und empfehlen dir auch ernſtlich und ve
ſtiglich mit diſen Briefen daß du dem egenanten
Fridrichen und ſinen Vettern derſelben Vogthe/ und
aller Stette Schloſſer Merckte Dorffer und Gu
ter wenn du das von ihretwegen erfordert wurdeſt
zu Stund abtretteſt/ und ine die ingebeſt one alles
Widerſprechen und Jrrung und ob ſie dir mit einigen
Glubden von unfern und dem Reichs wegen pflichtig
waren ſie ſolcher Glubde quit und loß ſageſt als wir
ſie auch wes ſie uns und dem Riche mit Glubden
nachdem und wir ſie zu unſern/ und des Richs Han
den bracht haben pflichtig geweſt ſin mit unſern
ſunderlichen Brieffen ledig ſagen und thu darinnen
nichts anders als wir dir des wol getuwen. Daran
bewiſtu uns beſunder Dancknemigkeit und Wolgefal
len. Geben zum Tattos nach Criſtus Geburt 1425.
an Dunſtag vor dem Suntag Judica in der Vaſten
unſer Riche des ungriſchen in den 38ſten des Romi
ichen in dem i5den und dem Behmiſchen ſchon in dem
funfften Jaren. Den tun wir uch den obgenanten
von Neuwenburg kunt mit diſem Brief,/ das unſer

guter Willen iſt daß ir dem obgenanten unſern Her
ren und Oheim Herzog Fridrichen vnd ſeinen Vettern
odet wen die darumb zu uch ſchickent und in das en
pfehlent Glubde und Huldunge tund und gehorſam
ſint und wan ir das gethon oder aber iren Erben
bothen aiſo Huldung zu tund geſagt habeunt, nach
irem Gefallen ſo ſagen wir uch ſolicher Glubde Hul
dunge und Eyd, und was ir uns an unſer gnädigen
Herrn des Kinigs ſtatt in Land-Vogts wiſe als ir uns
von ſinen Gnaden empfohlen geweſt ſeet, nach Jnn
halt des egenanten unſers gnabigen Herrn des Kunigs
Briefen gantzlich und gar quit/ ledig und loß one
alle Geverde. Zu Urkund ſo haben wir unſer Sigell
thun trucken zurucke uff diſen Brief. Dat, Baden fe-
ria quarta poſt beati Erhardi Epiſcopi. A. Dom.
1426.

Nach diſer beſchehenen Wiedereinraumung iſt
das Durchlauchtigſte Ertz-Haus Oeſterreich ruhiger
Herr von der Land-Grafichafft Breyßgau gebliben.
Aus denen angefuhrten Urkunden aber erhellet Son
nenheuter imo. daß die Land-Grafſchafft Breyßgau
unter die Conradiniſche Verlaſſenſchafft nicht gehoret
ſondern andere rechtmaßige Herrn uber ſich gehabt habe
2do. Daß ſie juſtiſſimo tirulo endlich an das ErtzHaus
Oeſterreich jedoch mehr als ioo. Jahr nach Conradini
Tod gekommen ſey. ztio. Daß das Hertzogliche
Haus Banern von Conradini ungluckſeeligen Ende
an niemals einen Anſpruch auf diſe Land-Grafſchaft
weder denen vorherigen Beſitzern derſelben noch dem
Durchlauchtigſten Ertz-Haus, auch nicht einmal zu der
Zeit wie ſie Hertzog Friderich abtretten muſſen ge
macht habe. Ja daß Ato. vielmehr Kayſler Sigüs—
mundus niemand mehr gewuſt habe der Anſpruch
auf Breßgau hatte machen konnen noch dergleichen
denen damaligen Hertzogen in Bayern zu thun einge
fallen ſey.

(8) Daß Breyſach und Freyburg, ehe ſie an
das Haus Oeſterreich gekommen/ Reichs-Stadte ge
weſen hat oft belobter Marquard l. c. p. 10. 11
T. 1. mit folgenden Worten angemercket:: Neque
etiam hic disquiritur, an Brisgoria à Zaringiæ Ducibus
hæreditario jure ad Habſpurgenſes pervenerit? Teſtatior
enim res eſt, quam ut ulla indigeat probatione, quod
civitates iſtius Landgraviatus Friburgum, Briſacum,,
extincta Linea Zaringenſi, ad Romanum imperium poſtli-
minio quali redierint, ita quidem, ut in priore illarum ci-
vitatumi receſſus imperĩi habitus fuerit An. 1498. die Jovis
poſt teltum Ægidii: pofterior vero, puta Briſacum, vi-
vente etiam tum Bertholdo ultimo Duce Burgundiæ Tu-
regici loci legitimo advocato (ut monumentum noſtrum

an. 1185. n. 245. menſe Julio datum loquitur) Henrico
Rom. Regi in feudum conceſſa ſit ab Eecleſia Baſileenſi.
Den von Kayſer Ludovico Bavaro an Hertzog Otten
und Hertzog Albrecht gegebenen Verſatz-Brief der
StadtBreyſach Neuburg Schafhauſen undRheinfel
den hat zwar Hr. Kohler in der not. c. angefuhrten
Stelle aus dem P. Steyerer unter denen von ihm beyge—.

brachten Urkunden  mit beruhret. Wir wollen aber den
VerſatzBrief ſeibſt wie erin dem OberOeſterreichi
ſchen Archir originaliter zu ſinden iſt hier beyrucken.
Wir Ludwig von Gottes Gnaden Rom. Kayſer ze allen
Zeiten Merer des Reichsec. thun khund allen den die
diſen Brief ſehent oder horent leſen daz wir unſet
lieben Oheimen Albrechten und Otten Herzogen ze
Oeſterreich und ze Styr umb die Dienſt die ſo uns
und dem Riche ze Tutſchen Landen thun ſullent mit
Lande und mit Luthen als ſie beſte mogend ohne Ge
verde geben haben nnd geben zwautzig tuſend Margs
Silbers Coſtentzer Gewegs darum wir ihn und ih
ren Erben verſetzen ze rechten Pfandten die Stetten
und Veſten Priſach und Neuenburg Schaffhauſen

und
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und Runvelden,/ Statt und Burg die wir ihn von
diſen hutigen Tage in den nachſten vier Wochen in
antworthen ſullen/ mit Lüten Guten/ Rechten Eh
ren Kurchſatzen Gülten/ Juden Sture Nutzen/und
Gewohnheiten und mit allem dem und darzu geho—
ret ſwie daz genant iſt als von Alter herkommen iſt
alſo dazſi uund ihr Erben dieſelben Pfandt Nutze inne
haben und niezzen ſullent als lange unz wir oder
unſer Nachkommen an dem Riche ſie von ihn oder ih
ren Erben um daz vorgenant Gut wider ledigent und
löſent, und ſullen och in die vorgeſchrieben Nutze die
wirihn umb ihr Dienſte geben haben alldiewit/ und
ſi dee vorgenanten Pfaunt iunehabent an den ehe ge—
nauten zwaintzig tuſent Margen Siber nint abehen.
Siſullen och uns und unſern Nachkommen an dem
Rich die obgenanten Pfant halber Betſach und Neu—
enburg umb halbes Gut und Schaffhuſen und-
Runvelden auch umb haibes Gut oder garumdb gau—
tzees Gut wider ze loſen geben an Widierrede, ſwen
wir oder unſer Nachkommen ſi laſen wellen, ſi ſul
len och die vorgenanten Statt Rünvelden jerbe loſen
und daz Gut darum ſi verſezeriſt und ſlahen in daz
uf die vorgenanten Pfant ſwaz och auder Romilſche
Kunig oder Keiſer von dem egenanten Pfanoten und
Gutern verkhumbert oder verſetzet hetten vor unſer
Wahl daz mugent unſer obgenanten Oheim loſen ob
ſi wellent und umb ſwaz ſi ez loſeut daz ſuuent ſie aff
die obgenanten Pfantſlahn/ und ſoll ihn alzoil die Su
me gemehret werden ſwaz aber wir ſelber davon
verkhumbert,/oder verſezet hetten von denſelben Pkau—

ten daz jſollen wir thuen ledigen unverzogeniich ob
och unſer vorgenant Oheim an den Pfanden dhein Jr
rung gewinnen ſo ſullen wir die darzuhalten und
ihnen beholffen ſin wenne ſie nus darum ermahnt
daz ihn die Pfandt/ die Stozzig ſint inne werden gai
und gauzlich und ſullen wir ihnen och dieſelben Pfandt
mit der Wahl Furſten-Briefen, und Uhrkhunte beitat
tigen als wir ſchierſt mugen ahne Geverde. Och ver
jehen wir daz unſer lieber Swager Johanns Kunig
von Beheim und Vollen unſern egenanken Ohei—
men an den drizzig tuſent Margen Siulbers des vorge—
nanten Gewegs, die wir ihn geben ſullent haben umb.
die Dienſte in Tutſchen Landen und Lampatten ze
hen tuſent Marg Sulbrrs fur den Dienſt gen Lamper—
ten hat abgetagedinget, und darumb ſo lazzen wir/
und ſagen och offtgenanten unſer Oheim allez irs
Dienſtes den ſi uns gen Lamparten tun ſullent/ lebig,
und loſe und daruber ze Urkhundte geben wir in di—
ſen Brief verſigelt mit unſern Kayſerl. Jnſigel/ der ae

ben iſt ze Můnchen an dez heiligen Cruzes Tag alz ez
funden warth ſo man zalt von Chriſtus ejepurt dry
ziehen hundert Jar, darnach in dem ainem und drizzi
giſten Jar in dem ſibenzehenden Jar unſers Riche!
und in dem vierten dez Keiſersthumbs.

Es hat auch hierauf Hertzog Otto ſich in dieſe
Stadte wurckuch einweiſen laſſen und in ſeinem und
ſeines Bruders Albrecht Nahmen der Stadt folqende
Reverſales ausgeſtellett: Wir Otth von Gottes Gnaden
Herzog zu Oſterreich und zu Steur verjehn und
thun kundt offentlich fur uns und unſern lieben Bru
der Herzog Albrechten mit dieſem Brief daß wir
durch ſonder Gnad die wir haben zu unſer der Stat
zie Breyſach die uns und demſelben unſern Bruder
Herzog Albrechten und unſern Erben von unſern lieben.
Herrn Keiſer Ludwig von Rom, zu rechten Pfandt
verſetzt und ingeantwurdet iſt gelobt und verheiſſen
haben den beſcheidenen weyſen Leuten dem Schuld
heiß dem Rath und den Burgern gemeinlich daſelbs
daß wir inen ſtat haben wollen/ und behalten alle die
Freyhen, Recht Gnad und all ir Brieff und gut
Gewohnheit die ſh von den Keiſern und von den
Kunigen herbracht haben und ſonderlich alle dieGnad
die inen unſer lieber Herr Kayſer Lubwig von Rom

lich,en fleiziglich und mit ganzen

gegebenhat, und ſollen ſy getreulich furſprechen und
ſurdern an aller ſtatt alß wir ihn von des Reichs we
gen, davon ſh unſer Pfand: ſeint gebunden ſeyn und
des zu einem Urtundt geben wir in diſen Brief ver—
ſigelt mit unſern Jnſigel, der gebeniſt zn Nurnverg
da man zait von Chriſts Gepurt dreizechen hundert,/
und in dem ein und dreiſſigiſten Jar, darnach am Zin
ſtag nach unſers Herrn Lychnams-Tag.

Auf eben diſe Stadte gab hierauf Kayler Carl
der iw. Hertzog Albrechten cine wied rholte Pfand—
Veiſchreibung: Wir Rarl von voues Gnaden Roö—
miſcher Kunig ze allen Zetten, Merer des Aichs und
Konig ze Beheim verjehen und thun kundt ogenlich
mit dijem Brief allen den die in ſehent, horent oder
leient/ daß wir den Hochgebornen Albrechten Heitzo—
gen ze Oeſterreich ze Steyr, nud ze Kernden unſern
Ueben Dheim und Furſten umb die fruchtbaren Dienſt
die er und ſein Vordern dem Heil. Nönntſchen Reiche
erzaigt habend geben und geben haben von Kunig
licher Milde und junderlichen Gnaden zwainzig Tau—
ſent Marck Subeis Coſtiuzer Gewichtes und darumb
ſrien wir ze einem rechten Pfand demſelben Herzog
Albrechten und ſeinen Sunen Kudolken und Frideri—
chen Heijogen undiren Erben die Stette und Veſten
Vriſach und Reuinburch Schaffhuſen,/ und Reiunvel—
den Siudt und Burch mit Luten Guten, Rechten/Eh—
ren,/ KirchenSazen/ Gutten, JntenESteuern Nu—
zen und Gewohnheiten/und mit allemdem und dar—
zu gehoret ſwie daz genant iſt alß von alter herkho

men iſt alß daß ſhe dieſelben Pfande und Nuze inne
haben/ und niezzen ſullen,aiß lang unz wu ober un
ſer Nachtommen an vem Reithe die von in unb das
vorgenant Gute wieder ledigen, und ſchullen anch in
die vorgeſcheiben Jutze die wir Jn umb den Dienſt
den derſerb Herzog Albiechht und ſein Vordern dem Ri
che gethan habent gebent, und verſazt haben alie die
Zeith und ſi die egenanten Prandt inhubent an den
vorgenanten zwainzig Tautent Marcken Silbers nicht
abgehen/ſi ſullen auch die vorgenaunten Stette Bryſach
und Reuinburch Schaffhuſen und Rinvelden uns und
unteren Nachkommen an dem Riche widerze leſen ge—
ben an Widerrede ſwan wir oder nuſer Nachkom—
men ſi leſen wellen ſi mugen auch die vorgenanten
Stadt und Bnrch Riuvelden ſelben leſer

üd tum asGutt- darumb ſi vertfezt ſint ſchlahen in das auf die
egenanten PWfande ſmar auckaur α

 oſrun voſiwellent und umb ſwaz ſy ez loſent daz ſullen ſi auf
die obgenanten Pfand ſlahen und ſullent in alß vin

utb viudie Sume gemehret werden und geloben daz wir die
Churfurſten des Heil. Rom. ReichsGeiſtlich-und Welt

Denti vitirn uweuenan alles Geverde, daz ſi ihr Beſtattigung und 2Willen
geben und thun zu dem vergenanten Pfandten. Hiet
aber Ludwig von Bayern der ſich Keyſer nante khai
nerley Gut geſlagen und Brief gegeben auf die vorge
nauten Pfande die ſullen khein aKrafft haben und full
Ié— neden Durunmec ver obgenanten zwaunizigTuſent MargSülbers beleiben und darum geloſet

den alß vorgeſchriben ſtat. cm

—r vjßſhcenhuuortt Jut/ undin dem acht und virzigſten Jar
den nechſten Montag nach ſand UrbansTag in dem
andern Jar unſer Reiche.

(h) Des gelehrten P. Marquarde Worte hier
von T. 1. lib. 1. c. 2. p. 15. ſeynd folgende: Gratis
quoque adſeritur, ſuperiore memoria Brisgoviæ par-
tem fuiſſe Sylvam nigram, eidem vicinamh quam
quadrantem Superiorem Rhenanum hodiedum ap-
pellant, ſiquidem quando primum regiones inter

S Cor
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Comites dividi cœperunt, ſuperior parsſsylvæ ni-
græ ſuoshabuit Comites particulares, pagumque ab
aliis diverſum conſtituit nomine Alvigonve. Hujus
afſerti fundamentum ſtabilitur duobus monumen-
tis, quorum primum eſt conceambium transactum
inter Totonem Grimaldum Abbatem S. Galli,
quo Toto poſſeſſiones ſuas in pago Briſignove ſitas
in loco Vurtinova nuncupato, cedit Grimaldo: Gri-
maldus viceverſa concedit Totoni quidquid in ſal-
tu Schwarzwald juxta fluvium Melia iſto tempore
exſtirpatum, cultum haberet 11. Non. Apr. an.
27. regni Hludouvici in orientali Francia, ſub Karo-
lo Principe ejusdem Hludouvici Regis filio. Alte-
rum inſtrumentum, quod ſtabiliendo noſtro aſſerto
producimus, ad origmes S. Blaſianas ſpectat, ex ta-
vdulario Cænobii kKhinangienſis extractum. dat.
fuit 2. Idi Apr. an. 27. regni Hludouvici Sereniſ-
ſimi Regis in orientali Francia indict. G. actum in
villa franconofurt, palatio regio. Hoc in diploma-
te diſertis verbis exprefſa leguntur ſequentia:
in pago Alpigau cellam, quæ dicitur alba, Aloffa,
Valdehiricha, ubi nomine cellæ albæ cœnobinm
noſtrum San. Blaſianum, Alofa villam modo Al-
pen dictam, Valdehiricha villam Waldkireh
ugniñcari, indubitatum eſt. Tria vero hæc loca
in ſaltu nigro cnotineri nemo neſcit: quod in ori-
ginibus dan- Blaſianis noſtris pluribus explicatum
dabimus. Interea videmus, quod ſuperior tra-
ctus memorati ſaltus nigri, qui noſtrum S. Blaſii
cœnobium cingit, ſpecialem pagum effecerit, no-
mine Alpigauve aBriſgovia toto cœlo diſtinctum.
ltaque pagus Briſachgouve dictus quondam fuit
unjverſus iſte tetrarum trattus, qui Rhenum flu-
vium, ſylvam nigram interjacens, ad ſepten-
trionem a pago Mortenovia flumine Bleihaha(vul-
go Bleicheny ſeparatur, ad occaſum ab Alſſatia
Kheno disjungitur, ad orientem territorium Fur—-
ſtenbergicum, quod veteri ævo pagus Bertoldes.-
bara &berachtolteſpera nuncupatum erat, ſpectat:
meridiem verſus hine ad pagum Alpigauve ſeu
ſaltum aigrum, inde ad pagum Baſalehouva, ſive
ditionem Baſileenſem pertinet. Von diſem
Schwatz-Wald hatten die Grafen von Kyhburg den
jenigen Diſtrict innen welcher nach der Hand an das
Haus Habſpurg gekommen/und dieſes zwar vor Con-
radini Tod. Wie aus der Urkunde de an. 1258. ſol
ches deutlich zu erſehen. In Chriſti nomine amen.
Proclivis ad malum vita cunctorum, ac hominum
memoria labilis, aumonent quæ geruntur perſtrin-
gi ſerie itterarum. Mota igitur quæſtione inter
reverendos in Chriſto Arnoldum Abbatem& Con-
ventum Monaſterii S. Blaſii nigræ Sylvæ ex una,
Joannem de Baden ſuamque ſororem Giſelam ex
ꝑarte altera ſuper poſſeſſionibus videlicet unoMan-
i1o ſito in nidern Siggingen una ſchopuſſa ſita
Zetanzental, quas ndem Laici in feodum a di-
&to Monaſterio ſe contendebant habere, dictis Ab-
bate Conventu contrarium proponentibus, ac
ipſa lite diutius agitata, demum mediantibus pro-
bis viris inter partes prædictas ſic extitit ordina-
tum, quod dicta Laici, Joannes ſcilicet eum Mia
uxore ſua, ſuoque filio IIlrico, filiabus fuis Mar-
gareta, Maithilde, Giſela ſoror dicti Joannis
cum Rudolfo viro ejus renuntiarunt juri. quod ha-
bebant in bonis prædictis in nidern Siggingen, vel
habere videbantur eaſu aliquo contingente,
quod dictus Joannes dictam Schopuzam Zetan-
zental teneat a dicto Monaſterio jure, quod vul.
go Erbe dieitur, pro annuo cenſu, uno videli-
eet ſoldo denariornm uſualis monetæ, in Feſto
S. Andreæ Apoſtoli ſolvendo. Dedit inſuper diclus
Joannes uxore filio, filiabus ſuis antedictis in

idem conſentientibus tres agros, unum ſeilicet
an demSteinlon,alium ze Horgun tertium ze Baehtalum,
quos habebat in Nider diggingen cum omni jure
ſuo traditit dicto monaſterio perpetuo poſfiden:
dos procurans, quod ſuper ipſa donatione, ſive
traditione agrorum nobilis vir H. Comes de Kr
burg Dominus ſnus conſenſum ſunm adhibebit.
Receperunt autem pro omnibus antedictis üdem
Laici ſex marcas unum fertonem argenti ab Ab:
bate Conventu ſuperius nominatis. ut autem
omnia, quæ ſupra ſcripta ſunt, maneant firmio:
ra, ut conſenſus præfati Comitis ſpecialis ir
nuatur, hanc paginam exinde conſeriptam pro-
curabit ſæpe dictus Joannes ſigillo ejusdem Co
mitis roborari. Actum apud Badem an. Dom.
1258.7. Kal. Juli inditt 1. præ ſentibus, quorum hæe
ſunt nomina: Petrus Viceplebanus in Badin „lI
ricus Vicarius in Kilchdorf. A. Rector Eccleſi-
de Ruthe, Clerici Rud. Miniſter de Baden, dictus
de Heittilingen. Rud. frater uxoris ejusdem Mi-
niſtri, Ulricus de Baden, Heinricus dittus Vor-i
ſter, Heinricus Cumbe, Rud. Franche, Cunradus
de Werwile C. dictus us denm Hetal. Rud. flius
molendinarii, Conradus dictus Craige, Laiĩci
aliis quamplurimis in Domino feliciter amenn

418. angemercket hat Kayſer Rudolfi Habſpurgici!

Der in dieſem Diplomate getiaute H. Graf von Kll
burg war Hartmannus Senior, deſſen Schweſteh
Keilerig, wie P. Marquart zu dieſem Diplomate phl

Mutter geweſen. Kayſer Kudolf bekam alſo nach die“
ſes Haitmanni Tod verſchiedene Guter von ihm zun
Erbe/ welcher ſicherlich niemals dem Hauſe Hohenſtaut
fen zugehoret haben. Wer weitlauffigere Nachricht
biervon begehret/ der mag des F. Marquards Genealo
gie ſelbſt nachſchlagen.

(i) Das Waldshut von Alberto M. Habſpur-
gieo erbauet worden ſey bezeuget Guilimannus—
stumpfius aber daß es anno i249. unter Friderico II.
geſchehen und beſtandig eine Habſpurgiſche Siadt
geweſen ſey. Sie kan alſo unmoglich unter die Ho
heuſtauffiſche Verlaſſenſchaft mit gehoret haben—
Guilimannus in Habſpurgicis lib. G. c. 1. pr 282
ſchreibt: Adelbertus III. condidit inter alia opidum
arcem Faldshuot, ex vico Germanorum quon:
dam contra Romanos, qui è regione ſiniſtra Rhe-
mi ripa confluentiæ agitabant, præſidio excu
biis quaſi ſilvæ Harciniæ cuſtodia, firmum me-
morabile. Stumpf lib. 12. c. 4. der Schweitzett
Chronic/erleutert dieſes noch umſtandlicher wann
er ſchreibt: Waldshut die Stadt von Glareano ge!
nennet Sylvæ Cuſtodia, das iſt ein Hut oder Bewaruns
des Walds dann dahin reicht der SchwartzWald
zu Latein Hercinia Syiva, iſt gleich am Rhein auf der
rechten Seiten vor dem Einfluß der Aar ubergele
gen, ein zierliche kleine Stadt unter den vier Rhein
Stadten der Rauracer die oberiſt. Diſen Nahmen
Wadlshut achtet Clareanus daher entſprungen zu ſeyhn!

daß die Stadt etwann ein Beveſtigung und Wacht!
haus der Teutſchen ſeye geweſen wider die Romer
weiches wohl muglich doch ungewiß iſt. Dann ob
dieſe Stadt alt ſeye und der Romer-Zeit erreichen
moge fiud ich keinen Grund/aber wohl zeigend etlicht
Chronicken, daß dieſe Stadt erſt bey Zeiten Kayhſer
qriderichs des il. um das JahrChriſti 1249. durchGraf.
Albrech ten von Habſpurg gebauen und beveſtiget ſeye

und erſtlich mit kririlegien begabet. Sie iſt allezeit un
ter der Grafen von Habſpurg und Furſten von Oeſter
reich Beherrſchung geweſen.

(K) Stumpfius giebt in der Schweitzer Chro!
nick lib. i2. p. 641. folgende Nachricht: Es habend
„auch dieſe Statle Seckingen ſamt dem Land Glariß
„und Lauffenberg vor Zeiten die Grafen von Hab
„ſpurg und darnach die Furſten von Oeſterreich alle
»zeit von bemeidter Abtiſſin zu Lehen empfangen/
2 wie ,ſie ſich dann allweg als Lehen Leuth des ſeibi/

„gtn
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gen Cloſters bekennenv. P. AMarquard befſteiffet

diſes mit Documentis, und ſchreibt lib. 1. c. 12. h.
z. hiervon folgender Geſtalt: Quos Dominos à prin-
cipio agnoverit Dynaſtia hæc Lauffenburgica, an-
tequam in feodum e indem ab Eccleſia Seconienſi
recepiſſent Habsburei Comites, Scriptores, quan-
tum mihi liquet, niſnl memoriæ prodiderunt. In
noſtris tamen monumentis anno 1207. 11. Non.
Sept. T. 2. n. 2abo. paucis annotatam invenio hane
relationem, quæ rebus noſtris haud parum lu-
minis affundet. ln memorato monumento, quo
continetur arbitrium quorundam Abbatum ſuper
controverſia, quæ inter Rudolfum Comitem de
Habſpurg Abbatiſſam Seconienſem vertebatur,
monetur Rudolphus ſequentibus verbis debiti ſui,
ut feudatarius: ut Comes prædictus villam Seco-
nienſem Clauſtri poſſeiſiones univerſas, Clerum
videlicet Miniſteriales, totamque familiam præ-
nominatæ Eccleſiæ in eo jure ea libertate, qua
tempore Arnolſi Comitis de Baden truebatur, ſem-
per illæſam conſervet, ubi duo nbbis animadver-
tenda veniunt. 1mo. Quod feudum viilæ ſeu op-
pidi Seconienſis à Capitulo ejusdem nominis, una
eum oppidis ditione Lauffenburgi conceſſum
ſit, uti ſupra ſtrictim monuimus hice extra om.
nem controverſiam ponitur, Rudolfo Comii Hab-
ſpurgico, qui Dynaſtiam J.auffenburgieam hujus
feudi titulo tenuit, cujus ampliorem proviſionem
in ſuo contextu dictum monumentum facit: ut
ne quisquam de Colonis Eccleſæ ad Laufenberg
domicilium transferre cogatur. Stipulatum in-
ſuper fuit. Comitique ab arbitris injunctum, ut
Clerici, Monachi, milites, peregrini, emnis fa-
milia Eccleæ per pontem Loufenbere liberum
habeant tranſitum. 2do. Inde manifeſtum fit,
Arnolfum Comitem de Baden, cunjus idem monu-
mentum meminit, eirca a. 1130. viiſſe, quod-
que Comitatus Badenſis in Argovia extincta hac
familia, primum Leufburgenſibus, tum Kiburgi-
cis Comitibaus, dein Habſpurgicis, Auſtriacisque,
ac tandem foederatis Helvetiis in ditionem ceſſe-
rit. lndeque ſimul non obſcure patet quod hoe
feudum Dynaſtiæ Lauffenburgicæ itidem jure hæ-
reditatis, æque ae aliæ bene multæ poſſeſſione, ab
hiſee Comitibus ſupra memoratis ad gentem Hab-
ſpurgicam tranſierit, ſiquidem idem hoc feudum
ab flihſpurgieis ad Domum Auſtricacam devolu-
tuun eſt, uti infra videbimus. Der gautze Vergleich
lautet wie folget: llniverſis Chriſti fidelibus præ-
ſentem paginam intnentibus R. Abbas de Mura.
R. Abbas Montis Angelorum. C. Abbas de Luæila,
E. Abbas de Salem in perpetuum. Notum ſit om-
nibus tam futuris, tam præſentibus quod grandis

longa controverſia inter Abbatifſam Seconien-
ſem Comitem Rudolfum de Habſpurg, oro
caſtris villa Louffenbere vertebatur, tandem
complacuit patribus in humilitatem noſtram com-
promittere, ut noſtro arbitrio prædicto negouo
per compoſitionem finem imponeremus. Nos au-
tem habito eonſilio ad locum accefſfimus, aſei-
tis ad conſulendum nobis prudentibus viris, tam
Clericis, quam Laicis de ejusdem Eecleſiæ fihis in
hune modum compoſfuimus: primum ſtatuentes,
ut Comes vrædictus villam Seconienſem, Clau-
ſeri poſſeſſiones unwerſas, Clerum videlicet
Mimſteriales, totamque familam prænominatæ
Eccleſiæ in eo jure, ea libertate, qua tempore
Arnolß Comitis de Baden fruebatur, ſemper illæ-
ſam conſervet: ex multis igitur pauea ſpecifican-
tes ſtatuimus, ut neque Burgenſes, neque aliquis
de familia Eccleſiæ locum antiquitus ju-
dicandum inſtituta ad jadicium compel.

lantur, ut ne quisquam de corou c ſiæ ad
Loufenbere domicilium transferre cogatur, &ne
quis de villanis vecturas plauſtrorum faciat, an-
tequam vinum Dominarum ad clauſtrum inte-
graliter deferatur. Intuper decrevimus, ut Abba-
tifſa jum dicto Comiti illa duo caſtra citra hetum
S& trans Renum in annuum cenſum, ſeilicet
10. librarum ceræ in perpetnum concederet, quod

coram nobis multis aliis ita conſimatum
eſt. Omnem vero juſtiiam, qnam Abbatifia in
villa Seconiæ dinoſcitur habere, eandem Loufen-
bere habebit in bannis diſtrictibus, cenſus quo-
que arearum, qui annuatim in eadem villa in te-
ſto beati Martini reddendi ſunt, in communem
uſum Conventus proveniant, ortos autem ini-
verſam terram prædictis Caſtris conterwinam, tam
cultam: quam incultam, nec Comes, nec aliquis
de ſuis colere præſumat, niſi ad voluntatem eo-
rum, ad quorum curtes, huobas, vel Schuopo-
zas pertinere dinoſcuntur. Præterea ne equi Co-
mitis vel hoſpitum ſuorum in circumjacentibus
villis herbirgentur, niſi communis quera Comitem

Clauſtrum ad hoc impellat, &ne fœuariam vel
manipulariam exactionem in eisdem villis fierĩ
permittat, ne aliquod cenus animalium apud
Villanos a Comite vel a ſuis transmiſſum hieme-
tur. Item nemora adjacentia ſub debito con-
ſulto banno cuſtodiantur, ne conflatoribus maſſa-
rium ferri ſucciſio ad opus ſuum ulterius conce-
datur. Dus enim naves ad piſcandum, nec am-
plüus, ad communen; uſum Comitis Conven-
tus habeantur, niſi forte utrique patri eas ampli-
ficare placuerit. Prohibemus etian., ne exactiones
illas, quas vnleus ſteuras vocit, Donnnus Comes
exigat, donec cenſus tritici, Siliginis Conven-
tnĩ perſolvatur. Volumus etiam, ut Clerici, Mo-
nachi, Milites, beregrini, omnis familia Ec-
cleſiæ per pontem Loufenbere liberum habeant
tranſitum, vecturæ eorum. Adrecompenſatio-
nem vero damnorum, quæ ſæpe dictus Comes
eidem Clauſtro intulerat, prædia in villis Schim-
zenahu, Vilnachern, quæ 20. modios tritici
totidem Siliginis annuatim perſolvunt, pro ſalute
propria, parentum ſuorum coram nohis aliis
quampluribus ſolemniter onavit. ut autem ea,
quæ promiſſa ſunt, rata inviolata perſeverent,
præcipimns, ut idem Comes ſacramento confir-
maret univerſa, quæ prædicta ſunt, ſe bona fide
completurum, quod ipſe devota mente comple-
vit. In futurum quoque providentes decrevimus,
ut qnieunque filiorum ei in eadem advocatia ſue-
ceſſerit, ipſe ſæpe dicta caſtra ſub eodem cenſu
præmiſſo prius conſimili ſacramento, ſicut pater
de manu Abbatiſſæ recipiat. Quod ſi forte Comes,
vel filius eijus contra hanc noſtræ compoſitionis
paginam venire voluerit, vel eam infringere at.
temptaverit, volumus, ut Abbatifſa vel per ho-
neſtas perſonas, vel per ſe, ad correctionem eum
uſque tertio inducat, quodſi demum non emen-
daverit, Abbatiſſam Conventum totius vrædictæ
compoſitionis liberam abſolvimus, abſolutam
denuntiamus. Prædia vero, quæ præfato Clau-
ſtro a Comite donata ſunt, in perpetuum perſe.
verent Eccleſiæ. Hæc autem à nobis apud Seco-
niam in majori Eccleſia feliciter peracta ſunt.
A. 1207. incarnat. Dom. 2. Non. Sept. indict. 10.
eyelo 11. concurrente 7. in præſentem cartam
conſcripſimus ſigillis noſtris roboravimus. Te-
ſtes autem ſunt Abbas Ceſarienſis, qui Sigillum
ſuum huie cartæ appoſuit, Rudolfus, Præpoſi-
tus Durigenſis, Burchardus Præpoſitus Verdenſis
Rudolfus Canonicus, Uricus Decanus, Chun-
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radus Plebanus Seconienſis, Henricus Canonicus ejusdem,
Vlricus, Burchardus, Arnoldus, Rudolfus, Joannes, Ru-
dolphus Presbyteri Seconienſes, Fridericus, VVillelmus,
Wernherus, Chunradus, Presbyteri, Heinricus Diaco-
nus, Chunradus, Heinricus, Eberhardus Suhdia-
conĩ Seconienſes, alii quamplures, complures de familia
ojusd. Eccleſiæ. Prædicto quoque modo prædium Steinbru-
nen prædictæ Eccleſiæ contulit.

Es hatte nun zwar das Durchleuchtigſte
Ertz Haus ohnedem ein Erbfolgs-Recht nach
Erloſchung der Lauffenburgiſchen Linie auf Lauffen
burg und Seggingen. Bey dem allem hatte Leo-
poldus Hertzog von Oelierreich die gantze Herr—
ſchafft Lauffenberg bereits Johanni Grafen von Hab—
ſpurg an. 1386. abgekaufft daher aus einem zwey
fachen Recht die Hertzoge von Oeſterreich die Erbfol—
gehaben nemlich ſowohl aus einem Kauff als auch
aus der nahen Anverwandtſchafft. Wie diſes fol
gende Urkunde bey Marquard T. 2. p. 755 bezeu
get: Graf Hans von Habſpurg der Jung thun chunt
und verjeh offenlich mit diſem Brief, daß ich dem
Hochgebornen Furſten Hertzog Lupolten ze Deſterreich
meinen gnadigen Herrn iecht und redlichze kauffen ge—
ben häb und gib ine vuch ze kauffen wiſſentlich mit
diſem Briefk Luffenberg die Burg und beide Stette
mit ſamt der Vogthe in dem Tal ze Mettow mit der
Vogteyh ze Keiſten der Vogtey in dem nidern und in
dem obern Ampt mit ſamt dem Viſchentzen die ich
ze Lauffenberg hab es ſy oder die Teil die ich
an den Wegen hab und och die Srafſchafft da Louf
fenberg ingelegen iſt mit Wiltpennen Gerichten
groſſen und kleinen mir Zollen mit Muntzen Ge
leiten Zinſen Sturen Dorfern Mulein Holtz
Velde Wun und Weyde und gar und gentzllich mit
allen Rechten Nutzen und Zugehorten an Luten/ an
Gutern ſo gen Louffenberg von alter her gehort hat
um zwolff tuſent Guldin derſelben Guldin er och mich
gar und gentzlich bezalt und gewert hat des ich fur
mich und mein Erben offenlich vergich mit diſem Brief
alſo mit der Beſcheidenheit und rechten Gedinge daß
mir der obgenant Burg und bede Stette mit ſamt al
len Rechtungen als hit vorbeſcheiden iſt ze einem
rechten Man-Lehen verlihen hat mir und meinenEr—

ben ob ich elich MansLip-Erben lieſſe die ſullent
es och von dem obgenanten meinem Herrn von Oeſter
reich ſinen Erben und Nachkommen ze Lehn haben; we
re aber daß ich elich LipErben lieſſe,/ und die Toch
tern werent die ſullent zu dem vorgenanten Burge
und hriden Stetten als davor geſchriben ſtat kein
Recht haben lützel noch vil und wenne ich ouch von
Todswegen abgangen bin ane Ecrben als hie vor—
geſchriben ſtat ſo ſoll dem obgenanten memnem Herrn
von Oeſterreich ſinen Erben oder Nachkommen die
vorgenant Burg und beide Stette mit aller Zugehor
de als vorgeſchriben ſtat gar und gentzlich ledig und
loß verfallen ſin und ſol och die vorgenant Burg und
beide Stette des obgenanten mines Herrn von Oſter—
reich ſiner Erben und Nachkommen yetzunt und ewic
lichen offen Huß heiſſen/ und ſin zu allen ihren No
ten und Sachen und der iren ane Geverde doch
alſo, were daß der obgenant min Herr von Oeſternch
ſin Erben oder Nachkommen in die obgenant Burg
Loffenberg oder Stett Volck legen wurden daß daſſelb
Volck da mir und minen unwuſtlich ligen ſoll ane Ge
verd, und ſollent ouch mich und min Erben die Le—
hens- Genoß ſind und alle die minen fur baſſer nicht
bekumern noch drengen und ſullent uns och in irem
Schirm halten. Duch iſt beredt daß ich noch min
Erben uſſer der obgenanten Burg Stett Luten und
Gutern/ als vorgeſchriben ſtat von diſem Tag und
hinachin nutzet verſetzen verſchaffen noch verkouffen

ſollen in keinen weg ane Geverd. Och mag der ob
genant min Herr von Oeſterrich ſin Erben und Nach
kommen ob er nicht were oder wem ſie das empfch
len wol loſſen was Nutzen und Rechtung min Vae

ter ſelig oder ich uon der vorgenanten Burg und Stet
ten wegen als vorgeſchriben ſtat jetzt verſetzet haben
untz uf diſen hutigen Tag ob ich ane elich Sune ab
gieng. Esiſt och beredt: wer daß ich elich Tochtern
hinterließ/ die ſol der obgenant min Herr von Oſter—
rich ſin Erben und Nachkommen beraten in Kloſter
oder ſuſt als iren Gnaden und Eren wol anſtat und
da ſi ir Notdurfft haben als inen gemeſſ iſt. Och
iſt beredt daß der Vogt ſo ich hetzent hab zu der
obgenanten Vurg und beiden Stetten oder hernach
geſetzet wurden als dick den enderen daß der ſweren
joll und des ſinen Brief geben dem obgenanten mie
nen Herrn von Oſterrich ſinen Erben oder Nach
kommen ob er nicht were/ alle diſe vorgeſchriben Stuck
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ornunt niliin Herr vonOeſterrich ſin Erben oder Nachkomen ob er nicht
were einen LandVogt ſetzet dem ſullen die Burger
ze Louffenberg ſweren ſtete ze halten alles des, ſo
der vorgenant min Herr von Oſterrich von mir und
minen Brief hat, an alle Geverd. Des ze einen wa
ren ſteten Urkunde aller vorgeſchrieben Dinge hab ich
obgenanter Graf Hauß von Habſpurg der Jung fur
mich und min Erben min Inſigel offenlich gehenckt an
diſen Brief der geben iſt ze Beugg in Ergow an dem
nechſtrn Fritag nach s Georgen Tag des Jares do
man zalt von Chriſts Gepurt drutzehen hundert achtzig
und ſechs Jat/ und darzu der ebel min lieber Oheim
Graf Fritz von Zollr genant der Schwartz Graf ſin Jn
ſigel den ich darumb fliſſichlich gebetten han daß er
das ze einer waren Gezeugnuſſe der vorgeſchriebenen
Sach ouch daran gehenckt hat doch ine on Schaden.
Geben als vorgeſchriben ſtat. Wir Aibrecht von Got
tes Gnaden Hertzog ze Oeſterrich ze Styr ze Kernten
und ze Krain Graf ze Turonrc. bekenuen,/ daß der
Brief dis Handlung und Sache alſo in unſer Gewalt—
iſt und das der ſagt gelich, als oben geſchriben ſtat.
Des ze Urtund geben wir diſe elbſchrifft unſer Statt
ze Louffenberg verſigelt, mit unſern Jnſigel geben zu
Schafhuſen an s. Katherinen Tag nach Rriſtes Ge
purt 1387.

(1) Die Heurath des Grafen von Habſpurg
Wernhers des II. mit Regulinda fuhret P. Marquard
lib. 6. T. 1. p. 272. mit folgenden an: Nellenburgen-
ſers Comites conjunctione aſfſinitatis ſibi devinxe-
runt Habſpurgici, quando Vſernherus Il. Hab-
ſpurgi Comes Regulindam duxit, uti acta Mu—-
renſia palam faeiunt, quam prædictis Comitibus or-
tam fuiſſe Guillimanus tradit. Der Kauf-Brief
den Hertzog Sigmund mit Hanſen von Tengen anno
1465. geſchloſſen lautet von Wort zu Wort: Wir
Graf Johanns von Thenngen Graf zu Nellenburg rc.2
hekennen offentlich und thun khunt allen den die die—.
ſen Brief anſehen oder horen leſen daß wir mit
wohl bedachten Muth vernifftig der ſinnen auch mit
Rath unſer angebohrnen Freunden und mit allen den
Worten und Wercken auch wie dann ſolches allerboſt
Guet Khrafft und Macht hat haben ſoll und mag
fur uns all unſer Erben und Nachkomen dem Durch
leichtigen Hochgebohrnen Furſten und Herrn Herrn
Sigmunden Herzogen zu Oſterreich zue Steyr zue
Karndten und zu Cran Grafen zu Tyhrol unſern gnedi
gen Herrn,allen ſeinen Erben und Nachkommen aines
veſten ſtehten imerwerenden ewigen Kauffs-Recht und
rodlich zue khauffen geben haben, geben und ver
khauffen ſeinen Furſtſ. Gdn. ſeinen Erben und Nach
khomen wiſſentlich in Khrafft des Briefs unſer Schloß
Nellenburg und die Landgrafſchafft im Hegeu/ und
Madach mit ihren LandGerichten hochund nidern
Gerichten Wildtpennen und allen Herrlichaiten  und
Oberkhaiten wie die dann in diſem nachgeſchriebenen

Cireul und Reviren begriffen genennt, und gelegen

ſeindt
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ſeindt nehmlich zu dem hegkhanden Stain beh Ru—
ſchriett von dem hegkhanden Stain gehn Oberndoiff
da dannen in den Tobelbach/ darvon gehn Hedingen
in die Linden auf Luogen darvon hinab gehn Gold—
pach in die alten Mulſtatt da dannen uber den See
fur Allmenſtorff gehn Coſtantz auf die Reinprugekh
bis an den Thurn under das Tachdraff und den
Rhein ab gehn Schafhauſen an die Statt an die
Staine Bachbruckh/ da dannen auf den Randen zu
den Prunnen genant zu dem Hagen da dannen gehn
Hellitzkhoffen in des Murlimad da dannen in das
Biud vor Thalhaimen Almend daß man nent das
Gewirckh da dannen gehn Neufra in den Furth in
die Haittrach da daunnen in den Taubenſtein bey
Emmingen ob Pueſendorff von dem Taubenſtein gehn
Aichalden in des Kirchen Ortt da dannen bis in Arm
in dem Tuttlinger Thall,/ von dem Arm den Tribſtig
auf gehn Grundelbach in die Thorſaul/ darvon gehn
Buschau in die obern Linden darvon gehn Worn—
dorff in den Prunen darvon in den Hainzenden
Stain hinter Puttingen darvon gehn under Krombach
in den Furth davon gehn Rod in die Linden darvon
gehn Setenhart in den Furch davon in die ſchwar
tzen Speck davon in den Hegkhenſtain bep Ruſchriett
und darzue allen Lehenhafften, Geiſtlich und Weltk—
chen/ mit ſamt allen Manſchafften/ wie wir dan die
von Nellenburg und der Herrſchafft Veringen unzhergelichen innen gehabt und geuoſſen haben. Auch der
Siatt Stockthach und diſer hernach geſchriben Dorffer
und Weyler nehmlich Heudorff Raithaslach Wal
ſpuren, Honberg Minichhoff Gotzuegg Vrſull
Hoppenzerzell Heginlau, Burgthal Berlingen
Zuzenhauſen/ Hinderwanng Brumenberg Ober
und unter Schwandorff Volckersweiler Lon Unter
Nellenburg mit ſamt dem Vorhoff daſelbſt auch den
halben Theil der zwayer Oorffer rüptingen und Nen
zingen und die Muhlingen und auders zu Nellenburg
gehorend mit Leithen Gutern vjerichten Zwingen
Pennen Ungerichten Steuern/ Zinſen Zehenden
Dienſten Renten Guülten Vellen Gloſſern Holtz
Veld Wun Wayd und mit Tratt und mit all an
dern Eigenſchafften Gerechtighaiten Begreiffungen
und Zugehorungen item die Weyer zu Blindenhau
ſen mit ſamt andern Weyern Waſſern Waſſerfluſſen
Waſſerlaitin, Viſchentzen und andern Ehehafftin zu
Nellenburg und der Landgrafſchafft gehörig wie wir
die alle unzher ingehabt gebraucht und genoſſen ha
ben/ nichts usgenommen dan Wowenhan das Dorfl,
das Burglin und Burghoff zue Schwaindorff und
den alten Hoff zu Stockhach in der Statt mit ſamt
dem Krautgarten darhinder gelegen und den zechen
den zu Heudorff alſo daß die obgenant Laudgraf—
ſchafft und Schloß Nellenburg mitszlaiten Zollen und
mit allen und jeglichen obgeſchribenen Herrlichkaiten
Wiltpennen,/ Oberkhaiten Lehenhafften, Geiſtlichen
und Weltlichen Manſchafften mit ſamt der Statt
Stockhach Dorffern Weylern Hofen Muhluen
Weyern Waſſern Leithen Gietern und all andern
Gerechtigkaiten Beareiffungen und Zugehorungen
nichts hierin hindangeſetzt dann dasBurglin mit ſamt
andern Stuckhen hiervor ausgenomen wie die an uns
khomen und gebracht ſeindt und wir die bißher einge—
habt, und genoſſen haben als obſtehet dem vorge
uanten unſern gnedigen HerrnHerzogSigmunden von
Oſterreich allen ſein Erben und Nachkommen nun hin
firo nimmermehr ewiglichen zugehorig ſolch alles und
jeglichs inſonderhait nutzen nieſſen inhaben beſe
zen entſetzen verſetzen verkhauffen undalles dar
mit gefahren laſſen und thun ſollen und mogen als
mit andern iren Schloſſern Herrſchafften Leuthen
und Bätern ſo von dem Heil. Reich zu Lehen rihren
ohn unſer unſer Erben und Nachkomen und menig
licheß von unſertwegen Jrrung Eintrag/ Hinder

nuß und Widerſprechen ohne Geverde und iſt diſer
Khauff beſchehen um 37905. alles Reiniſcher Guldin
darum uns Bezahlung und Verſorgnuß nach Noth—
durfft beſchehen iſt daran wir gut Benigen haben
daß wir uns auch gentzlichen hierinnen beruffen be
zalt und gewert zu ſein, alſo verzeichen wir uns fur
uns all unſere Erben und Nachkomen mit dem Biref
gegen den obgenanten unſern gnedigen Herrn Herzog
Sigmunden v. Oſterreich und allen ſeinen Erben und
Nachbkommen der vorgeſchriben Landtgrafſchafft und
Schloß Nellenburg mit allen und ieglichen Zugeho
rungen,/ wie obgemelt iſt usgenomen Wowenhan
das Dorff und das Burglin und den Purghof zu
Schwaindorff und den alten Hof zu Stockhach in der
Statt mit ſamt den KrautGarthen dahinder und den
Zechenden zu Heudorff, alſo daß wir all unſer Erben
und Nachkomen noch niemand ander von unſertwe—
gen hinfiro ewiglichen khain Recht, Forderung noch
Anſprach darzu noch daran nimermehr haben gewin
nen/ anſprechen noch ſie daran keines Wegs hindern
ſaumen noch irren ſollen noch wollen weder mit Ge
richt noch ane Gericht Geiſtlichen noch Weltlichen
noch auch ſonſten mit kheinen andern Sachen in khei—
nen Weg vill noch wenig alles getieulich und ohne
Geverde, und des zu wahren veſten Urkhundt ſo ha
ben wir unſer augen Jnſigl fur uns unſer Erben und
Nachthomen uns des Khauffs zubeſagen offentiich laſ—
ſen henckhen an diſen Biief/ und zu mehrer Gezeuch—
nuß haben wir den edien Wernhern von Zimmern
Freyherrn zu Meßkilch unſern neben Schwager, und
den edlen und geſirengen nnſern guten Freund Herrn
Hainrich von Randegth Rittern mit Fleiß erbeten
daß ſie beed ir ieglicher ſein aigen Jnſigl doch inen
und ihren Erben in allweg ohnſchadlich auch offent
lichen henckhen laſſen an diſen Brief der geben iſt an
Sant Georgen Tag nach Chriſtus Geburth im vier—
zechen hundert und funff und ſechzigſten Jaren.

Kayſer Carl des V. Kauf-Brief iſt folgenden Jn
halts: Jch Crittoff Grave von Nellenburg Herr zu
Tenngen vbethen fur mich all mein Erben und Nach—
kommen offentlich mit diſem Brief und thun khund
allermaniglich daß ich angeſechen hab den gnedigen
Willen jo weilend Hochlobl. Geduchtnuß Ertzherzog
Sigmund zu Oſterreich und nachmalen Kayſer Ma—
ximulian und anderihr vorderen Furſten zu Oſterreich
uud Graven zu Throlzu uns und unſern vordern Gra
ven zu Nellenburg und Herrn zu Tengen getragen
uns auch bewiſen und erzatgt haben,/ dardurch dan
vormals obgemelt GrafſchafftNellenburg Kauffweiſen
Weilend Eitzherzog Albrechten von Deſterreich und
Graven zu Throl lomen iſt und dieweil dan mir die
ſer Zeit auch etlich meicklich obligen und nothdurfften
von dem v. Schafhuſen und andern zugeſtanden ſind
dardurch ich bewegt und verurſachet worden bin die
obgemelt Herrſchafft Tengen zu Verhutung merers
mius Nachtheils, und umb beſſers Nutz und auch von
Notturfft und meiner Erledigung wegen ſament oder
ains theils zu verwenden und wo aber die obgemelt
Herrſchafft Tengen zu andern dan des Haus Oſter
reichs Handen geſtellt werden und komen ſolt
daß ſich dardurch zwiſchen denen Unterthanen in
derſelben Herrſchafftt und in der Graffſchafft
Nellenburg wonend auch dem Haus Oſterreich
und andern Jnhabern etwa zu Zeiten diewel die an
einander ſtoſſend und gelegen ſein Spen und Jr—
rung begeben ſo durch diſe Verkhauffung wol ver
huet werden und vermiten beleiben mogen. Daß ich
demnach aus angezeigten und andern redlichs und
gnugſamen Urſachen mit wölbedachten Sinn fry und
guten Willen und Gunſt meiner lieben Eegemahel
Erntraut geborne Fraule v. Stauffen auch mit zeiti
gen Nath und rechten Wiſſen dem Allerburchleichtig«
ſten Großmachtigſten Furſten und Herrn Herrn Karl

2 Rom.



a

74 Zweyter Abſatz. d. IX.
Notæ zur Beantwortung.

Rom. Kayſern zu allen Zeiten Merer des Reichs/ in
Germanien  zu Hiſpanien beeder Sicilien Hieruſa—
lem Hungarn Dalmatien Croatienec. Kunig Ertz
herzog zu Oſterreich Herzog zu Burgundrc. Graven
zu Habſpurg,/ Flandern und Tyrol meinen allergdſten
Herrn fur ſich ſelbs auch im Namen und anſtatt des
Durchlgſten Furſten meines gnadigſten Herrn Herrn
Ferdinanden Printzen in Hiſpanien/ Ertzherzogen zu
Oeſterreich Hertzog zu Burgund Graven zu Flan—
dern und Tyroletc. Sr. Kayſ. May. Bruder als diſer
Zeit regirend Herrn und Land-Furſten des Lobl. Haus
Oſterreich und allen derſelben ihrer May. und Furſtl.
Durchl. Erben und Nachkomen obgemelte Herrſchafft
Tengen mit ſamt den Burgſchloß Statilin und
Dorf genant Tengen, auch mit denen Dorffern Ku—
mingen Kilchſtetten/ Wiechs auch denen Hofen Has—
len und Tockhenhofen mit der Manſchafft darzu
und darein gehorende und auch mit dem halben Tail
der nidern Gerichten zu Uttenhofen irer Jnhalt ains
Vertrag-Briefs vor Jaren des Datum ſtet uf die Vi.
gili U.L. F. der Verſchidung nach Chriſti unſers Herrn
Geburt als man zalt funffzechen hundert und in dem
ailifften von derſelben Gericht wegen mit dem Co—
menthur aus Mapynau gemacht und aufgericht iſt mit
ſamt St. Verena Hof und Gerichten zu Butten—
hardt und allen derſelben Fryhaiten geiſtlichen und
weltlichen Lehen hohen und nidern Gerichten und
gemainlich mit allen Leithen und Gutern, auch aller
und jeglicher Herrlichkeit Obrigkeit Gewaltſame
Augenſchafft der Leith und ſonſt mit allen andern Zue
und Eingehorungen Erungen beſetzten und unbeſetz
ten Renten Zinnſen Gulten Zechenden Wyſaten
und Frondienſten wie die gehaiſſen oder genent
auch allen Steuren Meuten,Zollen Zwingen Pe
nen Pueſſen Fallen Gelaſſen Vogteyen Vogt
rechten Tagwonen Dienſten auch Buchwaldern
und alleu anderen hohen und nidern Walden und Hoi—

tzern Waſſer und Waſſer-fluſſen/ Mulen Fiſchen
tzen Wyer Pambgarten Weingatten, Wyſen/
Ackern auch Stadeln Heuſeren Torgklen Gutern
und Früchten Heuwachs Wun und Waid, und
gemeinlich mit allem dem ſo von Rechts oder Ge—
wonheit wegen erblich kheufflich oder in ander Weg
je darzu und darein gehort hat und noch gehoren ſoll
und mag alsdann ich und meine Vorderen daß alles
und jedes nichts davon geſundert noch ausgenomen zu
Pergthall, beſuchts und unbeſuchts ertundens und
unerfundens unzher uf diſen Taa ingehalt gedachter
Herſchafft Tengen und derſelben Wildpan Voglwai
dben und Vorſts Gohærenzen, ſo anfanglich in Ten—
gerekh hinaus bis an Kupferdinger Weyer von dan
nen dem Thal nach hinab an das Waſſer genant die
Anter von der Ayter wider hinauf bis gen Komin—
mingen an Bach/ von danen bis an Kaminger Weyet
von demſelben Weyer auf die Hochſtraß von dauen
in das Thal gen Barzu bis in Pach zu Largen dem—
ſelben Pach nach abhin bis an Weg genant Schleit
heim der von Morishuſen gen Tengengert wyter am
Rayet dem Pach nach der von Morishuſen hin ab—
laufft gegen Schaufhuſen bis gen Spiglberg Wiß
von danen dem Thal nach hinein neben dem Gaiſperg
bis zu des Schwitzers Pild So hinder den Gaiſperg
ſteet von danen bis zu des Schuehmachers Pild das
am Tayinger Weg ligt demſelben Weg hinaus bis zu
der Zieglhutten mit ſamt allen andern Coherenzen
umblegen und Gerechtigkeit eingehabt beſeſſen und
genoſſen haben, daß alles gantz frey ledig und loß
dan daß die hoche Kegalien von ainem Rom. Kayſer
empfangen werden ſollen; in maß alle andern ſo hohe
Regalien haben und brauchen auch zu thun verbun
den ſein in ainem veſten ſteten aufrechten und red
lichen imermer werenden Khauf verkaufft und zu
khauffen gegeben habe thun das auch wiſſentlich hie

mit und in Krafft dies Briefs benantlichen umb 8310.
Fl. Rhein. darumb mir dan obberurt mein allergna
digſte Herrn ain gantz vollklommen Ausrichtung Be
gnugung und Bezalung gethan haben der mich auch
jetzo und zu knfftigen Zeiten gantz wol benugt und
darauf ſo nimb und antwurt ich die vorgemeit Herr
ſchafft Tengen an Burg Schloß/ Statt den Dorf
fern Kaimingen Kilchſtetten Wiechs mit der Man
ſchafft darzu und darein gehorend und auch mit dem
halben Thail nidern Gerichten zu Uttenhofen mit ſamt
St. Verena Hof auch Haslen und Tekhenhofen und
den Gerichten zu Buttenhatt, und allen derſelben Frey
heiten geiſtlich und weltlichen Lehen hochen und ni
dern Gerichten und gemeinlich mit allen Leiten und
Gutern auch aller und jeder Herlichkheit Obrigkeit
Gewaltſame eigenſchafft der Leith und ſonſt mit allen
andern Zu-und Eingehorungen Eren Nutzungen
beſetzten und unbeſetzten Renten Zinſen Gulten Ze
henden Weyſaten und Frondienſten, wie die gehaiſe
ſen oder genent auch allen Steuern Meuten Zol
len Zwingen Penen Pueſſen Fallen Gläſſen
Vogteyen/ Vogtrechten Tagwonen Dienſten Buch
Walden und andern hochen und nidern Walden und
Waſſerfluſſen Mulinen Fiſchentzen Weyer Pomb
garten/ Weingarten Wyſen Ackern und Steblen
Heuſern Torgkhlen Gutern und Fruchten Heut
wachs Wun und Waid wie dann das alles hievor
geſchriben ſteet aus meiner und aller meiner Erben und
Nachkhomen handt Gewalt Nuz und Gewor und
Antwurt die in der vorgedachten unſers allergdſten
und goſten Herrn Kayſer Karla und derſeiben,
Bruder Ertz-Herzog Ferdinanden und aller ihret
Mayeſtat und Furſtuichen Durchleicht Erben und
Nachkommen Erz-Herzogen zu Oſterrteich und
Graven zu Tyrol Handen, Gewalt Nuz Gewor Be
ſizung und Nießung mur gantz luter und ſteter ewiger
Jürzicht verzeichende wiſſentlich hiemit in Krant dis
Vriefs alſo daß nu furohin ewiglich ihr Kayſ. Mah
und Furſtl. Durchleucht derſelben Erben und Nach
kommen die gebachte Hereſchafft Tengen an Burg
Schloß Statt und den Dorffern Kamingen/ Kilch
ſtetten Wiechs mit der Manſchafft darzu und dar
eingehorend auch mit dem halben Thail der niedern
Gerichten zu Uttenhoffen mit ſamt St. Verena-Hof.
und allen anderu wie vor geſchriben ſtet/ alß ir frey
ledig und loß und unbekhumert erkhauffts Guts in?
haben nuzen nieſſen und dannt irer Mayeſtat undl
Furſtl. Durchleucht Nuz Notturfft Willen und Gier,
vallen nach gevaren handeln thun und laſſen ſol
len/ und mogen, ohn mein meiner Erben und Nach—
kommen und ſonſt allermeniglich von unſern wegen
Jrrung Hindernus und Widerſprechen und damit
auch vorgedachter mein allergnadigſter und gnadigſter

Herr ihr Erben und Nachkommen bemelter Herr
ſchafft Tengen ſo ich ihrer Majeſtat und Furſtl. Durch
leucht an Leuten/ und Gutern darein und darzu geho
rig wie dan das alles vorgemelter maſſen benennt iſt
zu khauffen gegeben hab auch diſes Khauffs deſter
heblicher und ſichrer ſeyen, ſo hab ich zu derſelben
irer Mayeſtat und Furſtl. Gnaden Durchleucht Han
den iezo hiemit übergeben und überantwurt alle die
Brief/ es ſeyen Vertrag Kauff oder ander Verſchrei
bungen Urkhunden Rotteln Urbar-Pucher Lehen
und Revers-Vrief, und all ander Schrifften und ſon
derlich ein glaubwurdig Vidimus der Herſchafft Ten
gen Freyheiten-Briefs dieweil ſich dieſelb Freyheit
mer dan auf die Herrſchafft Tengen ſtrekht und was ich
ſonſt der gedachten Herrſchafft Tengen halben hab ob
aber ſunſt ainich ander mer Brief,/ oder Schrifften
von der jez genanten Herrſchafft und ihrer Zugehorung—
wegen hienach zu khunfftigen Zeiten, über kurz odet
lang erfunden wurden die ſoll und will ich ihret
Mayeſtat und Furſtl. Durchleucht auch zu derſelben

Han
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Handen auf die TyroliſcheCamer uberantwurten und
ob aber ſolches nicht beſcheh und ſolch Brief und
Schrifften alſo verhalten und uber kurtz oder laug fur
bracht wurden ſo ſollen doch die Jhrer Mayeſtat und
Fürſtl. Durchleucht noch derſelben Erben und Nach—
tomen an diſem Kauff/ und den Stucken darein ge
horig kainen Schaden oder Nachtheil mir, meinen
Erben und Nachkommen oder jemands andern von
unſern wegen kainen Nuz Fromen/ noch Behelff
bringen, ſunder ganz tod ab/ krafftioß und zu nichte
ſein und ich obenanter Grave Chriſtoff all mein Er—
ben und Nachkomen ſollen und wollen auch des vor
gemelten Kayſer Karl und Ertz-Herzog Ferdinanden
und aller Jrer Mayeſtat und Furſti. Durchleucht Er-
ben und Nachkommen vmb diſem Kbauff gedachter
Herrſchafft Tengen und aller irer ein und Zugehorung
wie das alles vorbegriffen und benent iſt als fur ain
Recht/ frey ledig und unbekhumbters gut Recht ge
werren ſein und inen darumb fur alle Jrrung und An
ſprach/ gut Gewerſchafft thun an allen Stetten und
Gerichten Geiſtlich-und Weitlichen und gegen me
niglich/ als offt ſie des Notturfftig ſein und werdent
allzeituin unſern aignen und ohn ibren Khoſten und
Schaden und ob dan temands wer der were Jrer
Kayſ. May. und Fürſtl. Durchl. oder derſelben Erben
und Nachkomen von dieſer Herrſchafft und Khauffs
wegen ainicherley Jrrung oder Anſprach mit Recht zu
fugten und wie dan Jrer May. und VGurſtl. Durchl.
auf derſelben erfordern gegen denſelben nit wurden

verantworten und vertretten und diſen Khauff nit un
anſprachig, und ledig machten und verfertigten
imaſſen wir den ihrer Mah. und Jurſtl. Durchi. und
derſeiben Erben und Nachkommen als obſtet gege—
ben ſo haben alsdan dieſelben unſer allergdſten und
goſt Herrn, und Jrer May. und FGurſtl. Durchl.
Erben und Nachkomen oder wiem ſnh das befelchen
zu thun gut fuegt recht und vollen Gewalt mich
mein Erben und Nachkomen auch all unſer und un—
ſerer Erben Leith und Guter derum anzelangen zu
verhefften zu pfeuden und ze bekhumbern mit oder
ohn Gericht Geiſtlichen oder Weltlichen davon uns
dann auch khainerley Freybait Herkommen Gnad
Recht noch Gericht inſonderheit die Kayſ. Recht dar
in geſetzt iſt daß die Pfandungen mit Erlaubnuß
des Richters beſchehen und gemainer Verzigkh wo
der ſunderlichen mangelt nichts gelten ſolle/ noch ſonſt
nicht uberall frehen, friſten noch beſchirmen ſolle: in
ner ſo lang und viel/ unz daß wir Jcer May. und
Furſti. Durchl.und derſelben Erben und Nachkommen
und ich gantz vollkomen und gut Gewertſchafft gethan
und diſen Khauff als gantz ausgericht und unanſpra—
chig gemat haben/ als obenſiet ohn alle Eintragt/
Jerung und Widerſprechen ob aber ſein Kayſerl.Mahy und Jurſtl. Durchl. derſelben Erben und Nach

kommen und ich und meine ehelich manlich Leibs-Er
ben uber kurtz oder lang von obgemelter Herrſchafft
wegen wie die vorbenent/ und geſchriben iſt ainich
Gpen Irrung oder Zweytracht uberkommen und ge—
winnen wurden in was Weg Geltalt oder Weiß
das ſein mochte ſollen obgemelt ſein Kayſ. Map.
und Furſtl. Durchl. derſelben Erben und Nachkomen
auch ich und meine ehelich manlich Leibs-Erben und
Nachkommen derſelbẽ Spenn Jrrung oder Zweytracht
halben fur Burgerme.ſter und Rath der Stadt Uber—
lingen zu recht oder der Gutigkeit khomen und was
dieſelben darin zu recht erkennen oder in der Gutigkeit
ſprechen,/ darbey ſollens obgemelt ſein Kayſ. May.
und Fürſtl. Durchl. derſelben Erben und Nachkom—
men geſtracks ohn all weiter Appellation und Wei—
gerung beleiben laſſen, und demſelben alſo vollko—
menlich nachthun und geleben alles treulich und un
geverlich und des zu wahren und ſteten Urkund ſo
hab ich obgemelter Grave Chriſtoph fur mich all mein

Erben Nachkommen mein Jnſigl gehenckt an diſem
Brief und zu noch mehrer Beveſtigung und Gezeug—
nuß mit fliß erbetiten/ den edlen und veſten Caſper v.
Hekelbach den elteren der Zeit Vogt zu Rattolffzel
daß er ſin eigen Jmigel,/ doch ihme ſeinen Erben
ohn Schaden zuſamt mir hir angehenckt hat. Und
ich Erntraut geborne Ftaule von Stauffen obgemeits
Hrn. Grave Chriſtoffs Ehegemahl, beken fur mich
nnd all mein Erben daß ſolcher Kauff und gedachter
Herrſchafft Tengen und aller derſelben Ein-und Zu—
gehorung wie der vorgeſchriben benent und beichoſ
ſen minmeinem Vorwiſſen Gonſt Willen, huiſſen
und zuegeben beſcheheniſt, und ſag gelob und ver—
ſprich darauf Sr. Kayſerl. Mah. und Furſtl. Durchl.
derſelben Erben und Nachkomen bey meiuen Treuen
und Eren an Eyd ſtat hiemit zu wiſſentlich und wol
bericht in Krafft ditz Briefs/ alſo daß ich noch meine
Erben zu gedachter Herrſchafft Tengen derſeiben Zu—
und Eingehorungen wie die vorgeſchriben ſtet weder
umb mein zugebracht Gut noch Widem Recht noch
umb kharner ander Anſprach, oder Urſach willen ni
mermer khain Zueſprach Forderung Recht, noch
Gerechtigkeit haben, ſuchen noch gewinnen ſollen
noch wollen ſondern will mich der fur mch und mein
Erben hiemit gantz begeben und verzigen haben aller

Rechten Gnaden Freyheiten ſo dem weiblichen Ge—
ſchecht zu Sicherheit irer Heirat- Gut, und Verwei—
ſung gegeben wie die genant ſeyen auch des Rech—
tens das gemeiner Verzeichung widerſpricht wo die
ſander mangelt und ſouſt alles des ſo ich mich zu
Widertteibung des Khauffs behelffen mocht wie dan
ſolchs am allerhochſten und beſten ſein khont der
moch ohn Geverde. Ich hab datauf mit Fleiß er—
betten den veſten und erſamen Hanſen Plarern atten
Burgermeiſter zu Ratolffzell daß er ſein Jnſigl von
meinetwegen an diſen Brief gehenckt hat doch ihm
und ſeinen Erben ohn Schaden deß ſein Zeugen umb
Bette deß Juſigels der obgemelt Caſparv. Heckhl
bach Vogt und Alexander Bollſtetter Stattſchreiber
zu Ratolffzell. Uf iolches bekehn ich Hans Grim von
Fridiugen zu Hochenkram obaemelter FrauenErntraut
geborne Fraule von Stauffen und Grafin zu Tengen
durch Gerichts Verordneter und beſtetter Vogtra—
ger und Vormund/ daß ſolch der Frauen Verwilli—
gung in gedachten Khauff und Verzeichung bemelter
Herrſchafft Tenngen und aller derſelben Ein-und Zu—
gehorungen auch ihr zugebrachtGut undWidemrecht
wie das vorgeſchriben iſt mit meinem Rath Wiſſen
Vergonſtigung und guten Willen beſchehö iſt ſoll und

will auch deshalben anſtat der Frauen noch ir Erben
und Nachkommen nimer khein Zuſpruch noch Forde—
rung haben noch gewinnen in khein Weiſe ſonder
will mich des gentzlichen anſtat obgemelter Frauen
wie dan ſolches am beſten ſein kan, oder mag verzi
gen haben treulich und ungevarlich. Und des zu Ur—
kund ſo hab ich mein Jnſigel: doch mir und meinen
Erben uſſerhalb der Vogtey ohn Schaden auch ge
henckt au diſen Brief. Beſchehen zum Hag auf den
erſten Tag des Monats November an. 1542.

(m) Daß Coſtantz unter die freye Reichs Stadte
mitgeboret und bis i543. in diſer Qualitat geblie—
ben ſehy darinnen kommen alle Geſchicht-Schreiber
einmuthig uberein. Pkeffinger in ſeinem Vitriar. illuſt.
T. 2. p. 771. jeiget an was fur ReichsAbſchiede Co
ſtantz mit unterſchrieben habe. Eben diſer bemercket
lib. z. tit. 7. S. 8. p. 622. daß die Stabdt Coſtantz wie
mebr andere ReichsStadte ein Privilegium von Kay
ſern gehabt habe, daß ſie zu ewigen Zeiten nicht von
Reich ſolte abgetrennet werden welches Privilegium
K. VWenceslaus an. 1377. zu Rothenburg an der
Tauber nochmals conkrmirt hatte. Die Hohenſtauf
fen erkannten dieſe Stadt dergeſtalt vor frey darneben
aber in einer engẽ Verknupfung mit dem Wiſchoff daß

T 2 ſchon
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ſchon Kayſer Friderich Barbaroſſa an. 1155. verſpro
chen es wie ſeine Vorfahren/ am Kayſerthum zu hal
ten daß weder er noch ſeine Nachkomen Dienſte von
der Stadt verlangen noch auch in dieſelbe kommen
wolle es ware dann daß ihn der Biſchof beruffe
oder er Andachts wegen dahin kommen oder eine
Reiſe uber die Stadt nehmen muſte. Man findet
dieſes Diploma in Chron. Conſtant. beh biſtorio T. 3. P.
m. 695. die hieher gehorige Worte aus dem ſonſten
weitlauffigen Diplomate heiſſen p. 697. Adhæe ſtatuimus
ut nec nos, nec aliquis Sueceſſorum noftrorum Regum
ſeu Imperatorum locum Conſtan adeat, vel ſtatuta ſer vitia
exigat, niſi ab Epiſc. vocatus vel orationis cauſa, veliti-
neris neceſſitate veniat, quod à Prædeceſſoribus noſtris ei-
dem loco collatum eſſe conſtat. Dieſes iſt nun bereits
ein hinlanglicher Beweiß. daß Coſtantz unter die Con-
radiniſche Verlaſſenſchaſt nicht konne gerechnet werden.

(n) Wie ſich die Stadt Coſtantz und mit wel—
chen Bedingnuſſen an das Ertz-Haus Oeſierreich erge—

ben davon giebt Sleidanus de ſtatu Retigs. Reipubli-
cæ ad an. 1548 p. m. 332. folgende Nachricht: Con—
ſtantienſs nuper proſceripti, cum in magnis eilent angu.
ſrüis, neque ſalutis viam ullam viderent, ad extremum
pertutium decurrunt, Auſtriacæ Domui ſeſe dedunt
in perpetuum. Ferdinandus igirur in ſuam Tutelam
eos recipit, mox præfectum eo mittit ex nobilitate
quemdam. Is Idibus Oct. has eis conditiones proponit:
Ferdinandum ejusque liberos hæredes pro ſuis do-
minis in poſterum agnoſceant, eisque ſidem omnem

ohedientiam præſtent, nee ab eis ullo tempore de-
ficiant, neque fædus ullum ineant, decretis, quæ Fer-
dinandus ejusque præfecti de religione, cæterisque re-
bus facturi ſunt, omnino pareant, in hellicis aliisque
negotiis Ferdinindo ejusque liberis hæredibus præ.
ſto ſint, imperata faciant, ſicut reliqui provincia-
les, eas deĩn conditiones per jusjurandum accipiunt. Slei.
dano will man die in dem Schatz Archir befindliche
Erb-Huldigung de an. 1549 noch behfugen/ fo iautet:

Wir Burgermeiſter groſſer und kleiner Rath alle
Burgerſchafft und gantze Gemeind derStadt Coſtautz
bekennen furuns,/ und alle unſere Erben und Nedn
komen und thun kundt allermeniglich offenklich mit die
ſem Brief als wir kurtz verſchiner Zeit durch unſer
erzeigte Ungehorſambe und Widerſpenigkeit in des
Allerdurchlaſten Großmachtigiſten Furſten und Herrns
Herrns Karlen des V. Rom. Kayſers zu Hiſpanien
baider Sicilien rc. Konigs Ertz-Herzogen zu Oeſter
reich ec. in des Heil. Rom. Reichs Acht, und Aber
Acht kommen und gefallen und meniglich frey wider
uns unſer Leib und Gut zu handien, und furzunem
ben erlaubt worden ſeyn darauf aber der Allerdurchl.
Großmachtigſt Furſt und Herr Herr Ferdinand Rom.
Hungariſcher und Beheimiſcher Khinig lafant in
Hiſpanien, Ertz-Herzog zu Oſterreichec. unſer Aller—

gnadigſter Herr als Ertz-Herzog zu Deſterreich uns
und die Stadt Coſtantz ſamt aller ihrer Zugehurnug
inner und auſſer der Mauren aus gnadigen Mutlei—
den damit wir in Krafft obberihrt Acht nit ferer beſcha
diget werden mit unſern Leiben Haaben und Gu—
tern zu Sr. Konigl. May. und des Lobl. Haus Oſter
reichs erblichen unterthanen angenomen in des Haus

Deſterreichs ewigen Schutz und Schirm empfangen
und wir darauf Sr. May. als Ertz-Herzogen zu Oe—
ſterreich und unfern naturlichen rechten EtbHerrn
und LandFurſten in gemeiner Verſaniblung offenlich
und gutwiliglichen Pflicht Aydt und Erbhundigung
gethan und geſchworen haben welche AydtsPflicht
von Wort zu Wort alſo laut. Jhr die Burgermei—
ſter groß und klein Aath/ ſamt gemeiner Burgerſchafft
der Stadt Coſtantz: Nachdem ihr euch ſamt euern
Leib Haab und Gutern dem Allerdurchlauchtigſten

Großmachtigſten Furſten und Herin Herin Ferbinanb
Rom. zu Hungarn und Beheimb Konigetc. unſern aller
gnadigſten Herrn als euern hinfuro naturlichen Herrn
und Landfurſten an das loblich Hauß Oſterteich fir
eigen erblichen hiemit ergeben habt,/ dagegen auch dit
Hochged. Rom. Kunigl. May. als geweſene Rebellen
und erkhlerte offne Beruffte achter der Rom. Kayſ. Ma
heſtat ec. in ihrer Konigl. Maheſtat Gnad Schuz
und Schirm angenomen hat und hiemit angenomen
haben will. Demnach werdet ihr fur euch euer Er
ben und Nachkomen dem Wohlgebornen Herrn Nicka—
ſen FreyHerrn zu Pollweyler Hochged. Konigl. Ma
heſtat Rath in Krafft ſeiner Eznaden Gewalts und
Befehls den er von der N. Konigl. Mayeſtat hat
hiemit einen leibl. Eyd zu GOttund den Heiligen mit
aufdehebten Fingern und gelehrten Worten ſchweren
der Rom. Kunigl. Mayeſtat/ als regirenden Furſten
und Herrn des Lobl. Haus Oſterreich Sr. Mayeflat
geliebten Sunen/ und allen derſelben Erben und Nache
komen Furſten von Oeſterreich jetzo und hinfuro in!
ewig Zeit getreu gehorſam, dienſtlich und gewartig“
ſeyn, die Rom. Konigl. Mayeſtat derſelben geliebten
Sune und Erben,fur euer rechte naturliche Erb-Herrn
und Land-Furſten halten, und erkeunen/ und euch von
demſeiben jetzo noch in künfftig Zeit keines weges ab
werffen noch zu wider ihrer Kunigl. Mayeſtat und
derſelben Sunen und Erben euch mit niemands, wie
der Namen haben mochte weiter in kein Verbindnus!
oder Verſtand einlaſſen aufrichten noch machen auch!
jederzeit der Konigl. Maneſtat, derſelben Erben und!
Nachkomendurſten von Oſterreich und derſelben nach

thanigſte Gehorſame erzeigen uud beweiſen und dar/
wider mit Worten, Wercken Rathen oder Gethat?;
ten nichts handeln oder fürnemmen was auch die
Ronigl. Mayeſtat derſelben verordnete Gewaltukbi
Befehlhaber zu Erhaltung der wahren alten Chriſili!
chen Keligion, und auder guter Policeh fur Regiment
Ordnungen/und Sazungen in der Stadt Coſtanz aufi
richten und furnemen werden, demſelben werdet ihl
und euer Nachkomen jezo/ und in kunfftig ewig Zeit.
getreulichen geloben und nachkomen,/ und darwider
khaines wegs handeln noch furnemen. Jhr ſollet und
werdet euch auch jederzeit neben andern der R. Körg
nigi. Mayeſtat und des lobl. Haus Oſletreich Untern
thanen zugehorigen und anverwandten in Kriegs unb
andern Sachen worzu die Rom. Konigl. Mayeſtut
derſelben geliebſte Sune Erben und Nachkomen eutk
nothdurfftig ſeyn wider meniglichs niemand ausge!.
nomen,/ auf der Rom. Konigl. Mayeſtat oder ihrer
Maheſtat verordneten Befehlshabererfordern und be
gehren untertheniglichen und gehorſamlichen gebraut
chen laſſen und euch deſſelben keines wegs zu thun ver
widern und euch in demu. andern jederzeit als die frot
men getreuen und gehorſamenUnterthanen derKonigl-
Maheſtat/ und des lobl. Haus Oſterrich halten und
erzeigen wie ſich dann die Rom. Konigl. Maheſtat
deſſelben in allweg zu euch gnediglich getroſten/ und
verſehen wird. Jmaſſen ihr dann zuſamt dieſem euren,
geſchwornen Eyd ſoiches alles wahr ſtett und veſt in
ewig Zeit zu halten, ſo hebt gemeinglich auf zwen Fin“
ger/und ſprecht, als mir vorgeleſen iſt daß alles ich,
wohl verſtandenhab demſelben will ich getreulichen.
geleben und nachkommen als mir Gott helff und alle

Heuligen. Welche Pflicht Evd und Erb-Huldigung.
wir dann hiemit wiſſentlich in Krafft des Briefs in det!

beſten Form Weiß und Geſtalt als das an beſtan!.
digſten und krafftigſten ſoll kan und mag bey un
ſern guten Treuen und Eren hiemit wiederumben ver
neuern bekennen bezeugen zuſagen/und verſperchen
dergeſtalt daß wir und all unſer Nachkommen nun

hin
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hinfuüran ewiglich der gemelten Konigl. Majeſtat der—
ſelben geliebten Sunen und allen derſelben Erben und
Nachkomen und des Hauß Oſterreichs ewig erblich
Unterthan und verpflicht unterſeſſen ſeyn und bleiben.
Sie und niemands andern fur unſer ainig Erb-Herrn
und Land-Furſten halten und erkenen und uns von
ihnen nimermehr abwerffen/ noch ihnen zu wider mit
hemands wie der Namen haben mochte einig Bind
nuß noch Verſtand machen noch annemben ſonder
Jhrer Konigl. Mayeſtat und Furſtl. Ourchleucht und
derſeiben Erben/ und Nachkomen als unſern einig/
naturlichen Etb-Heren, und Land-Furſten/ undih—
ren nachgeſetzten Obrigkheiten und Gewalthabernal—
len Gehorſam Unterthanigkeit und Dienſtbarkeit be—
weiſen, beyſtandig gethreu und gewartig ſeyn ihren
Mandaten, Gebotten und Verbotten und inſonderheit
mit allen Einlaſſen des Krieags-Volcks welches die
Koönigl. Mayeſtat- oder derſeiben Befehthaben jeder—
zeit in die Stadt Coſtanz verordnen und bringen wer—
den oder wellen Jhrer Konigl. Mayeſtat uad derſel—
ben Befehlhaber darin khein Hindernus oder Wider
ſetzen und in all anderweg unterthanigſte dehorſambe
kaiſten und thun und weder mit Worten noch Wer—
cken Rathen noch Thaten darwider nichts handlen
noch furnemben noch ze thun gehaben noch bewillegen

ſonder ſuuſt alles das thun und wollen es ſey mit
Steuern Rayſen Huet Wacht und ander auch ge
bührlichen Hitffzu den Gepauen, ſo in der S adt Co
ſtanz zu der Gegenwehr, und Erhaltung diſer Stadt,
damit wir deſt beſtandiger bey dem Lobl. Hauß Oſter
reich bleiben mugen furgenomen werden mechten, und
alles anders nichts ausgenomen das getreue Unter—
thanen und Unterſeſſen ihren naturlichen Herrn und
Xands/- Furſten ze thun ſchuldig und gebunden ſeyn/
von Recht und bjewohnheit wegen ohne alle Aus—
red und Widerſprechen was auch ihr Konigl. Matze—
ſtat derſelben verordnete Gewalt, und Befehlhaber zu
Erhaltung der wahren alten Chriſtlichen Religion, und
ander guten Policeyh Raths und GerichtsOrdnun
gen oder Sazungen, und inſonderheit mit Verord
nung aller Obrigkheit und Aemter ſo jezt und hinfur—
an in der Stadt Coſtanz ſeyn und von dem gemeinen
der Stadt CoſtanzGzefallen unterhalten werden ſollen
in gedachter Stadt Coſtanz furnemben andern, auf
richten und ordnen werden, demſelben ſollen und wel—
len wir und unſer Nachkomen jezo und in kunfttig Zeit
getreulichen geleben und nachkomen und darw:der
keings weas handlen noch furnemben auch ſonderlich
jederzeit neben andetn der Konigl. Mayeſtat und der—

ſeiben Lobl. Hauß Oſterreich Unterthan Zugehori
gen und Verwaundten in Kriegs-Leiffen und andern
Sachen worzu Se. Konigl. Mayeſtät, Jhre Sun
Erben und Machkomen unler nothdurfftig ſeyn werden
wider meniglich niemand ausgenomen auf Jhrer Ko
nigl. Mayeſtat Durchleucht und derſelben Befehl—
haber Erſordern und Begehren unterthanig und ge—

horſamlich gebrauchen laſſen und des alles in kheinen
Weg verwidern ſondern uns in dem, und allem an
dern jederzeit die fromen getreuen, und gehorſamen
Unterthanen gegen Sr. Konigl. Mayeſtat derſelben
Sunen Erben und Nachkomen am Lobl. Haus Oſter
reich halten und erzeigen Sr. Konigl. Mayeſtat Scha
den und Nachtheil wahrnen und wendten Nuz und
Fromen furdern und alles das thun wie getreu lin
terthan ihrem Herrn und Land -Furſten ze thun ſchul—
dig verpflicht und verbunden ſeyn wie ſich dann Se.
Mageſtat zu uns gnadiglich vertroſt und wir wie ob
ſteet ſolches alles zu Gott und den Heiligen geſchwo
ren haben alles getreulich ungeverlich mit Urkund
des Briefs beſigelt mit unſern groſſen gemainer Stadt
Jnſigl. Geben zu Coſtanz am Samſtag nach Sanct
Pauts Bekehrung Tag den ſechs zwanzigiſten

Wonaths Januarij, nach Chriſti unſers lieben HErrn

Gepurt funffiehen hundert und in nein und vierzig
ſten Jahre.

(o) Was wegen der Stadt Coſtantz/ wie ſie
ſich Ferdinando ErtzHertzogen von Oeſterreich unter—
worffen gehandelt worden ſey hat bereits Goldaſt in
ſeinen politiſchen Reichs-Haändeln von p-o99. an etue
drucken laſſen. Die erſte Erinnerung wegen diſer
Stadt geſchahe von denen SchwabiſchenStanden auf
dem CreyſtTag zu Reutlingen A. 1gi5 und gieng
darauf man wolle die tadt Soſtanz anhalten wie
ſie es zuvor auch gethan auf denen Su, wabrichen
CreyſiLägen zu erſcheinen. Die Worte davon ſichen
bey Goluaſt tol. 1ooo. und nachdem die tabi ooiranutz
je und allwegen ein alter Stand diſes Crenß ucben an—
dern Statten geweten und noch iſt und aber auf
eluche beichehene Ausſchreiben auf denen angeſetz en
CreyßeTagen nicht erſchienen, ſoll gemeldte Stadt
hinfuro und auf künfftigen Creys-Tag neben andern
Standen wie von Alter und mit diſem ferneren An—
haug beſchrieben werden wo ſie weiter ſich mit Be—
ſuchung der Tag und Leiſtung der Hilf auch Erſtattung
alles auders jo jederzeit diſem Creys obligen und be—
treffen wird'/ ungehorſam erzeigen daß' die Stande
d ies Creys nicht unterlaſſen wurden/ Weg furzunem
men, damit ſie zu Gehorſam gebracht und ſoll nicht
denoweniger ſolche Ungehorſame auch gemeinen
Reichs-Standen angebracht und derſelben nothdurffe
tige Hilffe gegen jenen angeſuchn, und erlangt werden.

Kayſerliche Majeſtät ſiellten dargegen awie behy
Goldaſt p.2oos zu leiſen) denen Standen des Schwa
biſchen Creyſes vor: Weiter haben wir unter andern
auch die geſetzten Artäeul im Reutlingiſchen und Gien—
geriſchen Abichied der Stadt Coſtantz halben vergrif—
fen/ vnd oanus. E. Audacht, unt eirce Rath und Bott—
ſchafften derwegen an uns beſchehen ſuchen uud beoeh—

reun verſtar »Tun tragen E. L. Andacht u dihr ſon—
der Zweiffel aut wiiren, wie und welcher maſſen wir
als Ertz-Hertzog zu Oeſterreich die Stadt Coinlantz auf
die offentliche ausgekundte Acht und Aber-Acht als
ein ungehoriam Glied des H. Reichs nicht mit klei—
nen unſern Darlegen und Unkortien eiugenommen- wie
dann uns ſolches alles dem H. R Reich zu Nutz bu—
ten und Erhaltung deſſelben wohl gebuh t hat dann
EL Andacht und thr haben wohl zu erwegen/ was
Coſianz von wegen allerley anreinenden Nachbarn fur
ein Piatz iſt und wo der Konig aus Franckreich oder
ſeines gleichen ſolche Stadt zu Handen bracht hatte
was hieraus bevaerab dem gantzen Reich Teutichet da-
tion und daun gleickwohl unſern anſtoſſenden Erb
Landen fur Untreu Sorg Schaden Nachtheil und
Verderben erfolgen hatten mogen. So ſeyen wir auch
nie bedacht geweſen, und noch nicht, beruhnte Stadt
dem H. R. Reich und alſo auch E. L. Andacht und
auch denen Creys-Standen zu entziehen, wir haben
auch derſelbenetadt bißher einigen utzen nie gehabt
ſondern groſſen Koſien darauf gewendet, ihr auch ihrer
wiſſentlichẽ Armut, und Unvermogens halbeu in mehr
Weg Hilff und Handreichung gethan, und wirdet die—
ſeib alſo in unſeren Koſten erhalten alles allein daru—
men damit diſer Paß dem H. R. Reich und darneben
auch unſern anreinenden Landen und Leuten zu Gut
und Beſten verwahrt beleiben und beym Reich er—
halten, auf daß derſelb Paß in keines Widerwartigen
Hand komme daraus allerley Untreu angericht wer
den mocht zudem ſo haben wir jederzeit des Reichs
Anlagen fur Coſtantz erlegen und bezahlen laſſen wel
ches wir hinfuhro zu thun urbietig wir wollen auch
jederzeit Verordnung thun damit von Coſtantz wegen
auf kunfftige Creys /Tag in unſern Pamn

1 Êntoſſen vollztehen helf—fen des freundlichen und gnadigen Verſehens E. L.
Andacht und ihr werden hierab wohl zu frieden ſeyn

u
und
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und ferner der Stabt Coſtantz halber kein Beſchwer

tragen.
Die Schwabiſche CreysStande waren zwar

mit diſer Kayſerl. Antwort nicht allerdigs zu frieden/
nicht zwar daß ſie gegen den Beſitz der Stadt etwas
ſolten erinnert haben vielmehr haben ſie den Grund
der Kayſerl. Vorſtellung ſelbſten anerkannt; ſondern
es war das Bedencken/ ob Kayſerl. Majeſtat imßRamen
der Stadt Coſtantz die Creys-Tage beſchicken/ oder
dem Stadt-Magiſtrat frey laſſen ſolte Abgeordnete
darauf gehen zu laſſen. Diſes erhellet klar aus der
Schwabiſchen Creys Standen an Kayſerl. Majeſtat p.
100o9. gegebenen Antwort: Was dann ferner die
Stadt Coſtantz belangt und daß E. K. M. dieſelben
auf die offentlich ausgekundte Acht und Aber-Acht
dem H. Reich zu Guten und Erhaltung deſſelben ein—
genommen/ in den wollen E. Konigl. Majeſtat
wir nicht eingeredt haben noch einigen Eintrag ge—
thon wie dann diſes Lobl. Kreysſtand unſere gnadigſte
und gnadige Fürſten Herrn und Obern des gleicher
Geſtalt nicht gefinnet ſeynd daß auch gemeldte Stadt
Coſtantz von E. Konigl. Majeſtat dem Reich nicht ent
zogen ſey noch werden ſoll horen wir untertha—
nigſt gern und ſollen uns auch billich getroſten daß
E. Konigl. Majeſtat Gemuth und Meinung nicht an
ders ſtehe dann was dem Reich zugehore daſſelbig
als ein Lobl. Rom. Konig bey dem Reich und diſem
Creys/ als einen fuhrnehmen Glied des Reichs unver—
andert und unbeſchwerd bleiben zu laſſen auch ihres
beſten Vermogens dermaſſen dabey zu erhalten, ſchu—

tzen und ſchirmen daß aber E. Konigl. Majeſtat in
ihrer Antwort weiter vermelden  daß ſie jederzeit Ver
ordnung thun wollen damit von Coſtantz wegen auf
kunfftiger CreysTage in E. R. K. Majeſtäat Namen
jemand verordnet werde welcher des Creys Obliegen
berathſchlagen und was aiſo beſchloſſen vollziehen
helffen ſolle. Wiewohl wir nicht zweiffeln dann
E R. Mafeſtat ſeh allergnadigſt wohl geſinnet
und geneigt,/ alles das zu Nutz/ Ehr und Wohl
fahrt diſes Creys dienſtlich iſt zu befürdern ſo ach
ten wir doch wo E. K. Majeſtat in ihrem Namen
als ein Ro. Ko. von Coſtantz wegen jemand zu diſes
Kraiß-Verſamlung und Berathſchlagung verordnen
wolten daß weder bey diſen noch andern Kraiſen
bißher je herkommen und gebraucht daß ein Röm.
Kayſ. oder Konig von einiger R. Stadt oder eines
andern Reichs oder Kraiß-Stands wegen zu ſolch
Fartĩeular. Verſamlung geſchickt habe wolte daun E.
K. M. als ein ErtzHerzog in Oeſterreich jemand von
gemelter des Reichs Stadt Coſtantz zu diſes Kraiß
angeſetzen Tagen ſchicken ſo haben ſich E. K. M.
abermals gnadigſt zu erinnern und zu berichten daß
E. K. M. ein ſondern und von diſem Creis ab—
geſonderten und nembl. den Oeſterreiſchen Kraiß ha—
ben und daß abermal im Reich nicht gebrauchlich noch
herkomen daß einiger Kraiß-Furſt ſich in den andern
Kraiß einzuſchlagen oder deſſelben Sachen annehmien
noch unterwinden ſoll und dieweil dann die Stadt
Coſtentz nicht dem Oeſterr. ſondern dem Schwabiſchen
Creys unterworffen; ſo wollen wir uns abermal un
terthanigſt getroſten E. K. M. werden hoch und wolge
dachte unſere gnedigſte und gnedige Furſten undHerrn
auch gnedige und gunſtige Herrn und Obern diſes
KraißStand mit einiger Neurung unbeſchwerd und
die viel gedachte Stadt Coſtantz als des H. Reichs
Stadt wie ein audern diſes Creiß zugethanen Stand
bey dem alten des Reichs und diſes Kraiß Herkomen
gnadigiſt bleiben laſſen und die Sachen dahiuſtellen
daß gemelter Stadt wie von Alter herkomen fur ſich
und in ihren Namen ihre Geſandten jederzeit auf die
CraißTag verordnen mit genugſamen Gewalt in ih
rem als eines diſes gemeinen CraißStand, und Statt
Namen des CraißSachen zu berathſchlagen und wie
es alſo bſchloſſen wurdet zu volnziehen unverhindert

meniglichs abfertigen mogen, und ſonderlich auch in
Bedenckung daß die ubertrettung und derſelben
Straf allein auf die ubertretter verſtanden und alſo
auf andere/ als auf das gemein Reich und diſen Craiß

als ein Glied deſſelben nit gezogen werden ſoll.
Hierauf wurden zwar die Schwabiſche Stande

noch nicht beruhiget; ſondern widerholten noch offters
die bereits angebrachteVorſtellung erhielten aber auch
gleiche Antwort dagegen biß ſie endlich anno 1559.
unter andern Beſchwerden auch wegen der Stadt Co
ſtantz ſich auf den ReichsTag nach Augſpurg wanden
da dann Kapſerl. Majeſtat weitere Beſchwerde abzu
ſchneiden ſich nach Ausweis pag. 1045. weitlauffiget
den 20. Juliüi d. a. auf dem Reichs-Tag folgender Get
ſtalt erklarten: So viel dann die Stadt Coſtantz wel
che durch J. K. Maj. dem H. Reich und dem Creiß
ſoll entzogen ſeyn belangt haben erſtlich Kayſ. Maj
nicht anders gehandelt dann daß hierinn einem jedem/
von allen des Heil. R.R. Standen Freyheiten und Get
wohnheiten vergunt zugelaſſen ja auch Jhr Kapyf
Maj. von der damal Rom Key. May. befohlen und
auferlegt dann nachdem gegen und wider gemelten
Stadt Coſtantz als damals einen ungehorſamen der?
beſchwerlich Lentenz der Acht und Aberacht ergan—
gen dardurch ſie alle ihre Recht und Freyheit vert!

ſeyn alſo daß auch Jhr Keyſ. Maj. diß Orts verurſat

lohren auch einen jeden dieſelben einzunehmen zuget:
laſſen und bevor geſtanden, wurdet je billich Jhr Keyls
Maj. ſolchs wie andern und vor andern zu vergonen

chet dem Schwabiſchen Creiß ſein Unfug furzuwerffen
und daß ſie mehr dann ſie ſonſt gegen keinen befugt/als

lein daß ſie ſich ab J. Keyſ. Maj. zu klagen haben zu
ſamen glauben wollen zu erweiſen. Zum andern ſo
kan auch nach Herkommen aller Sachen mit Wahi/
heit nicht widerſprochen werden daß ſolches einnem
men der Stadt Coſtantz dem H. Reich zu guten Nut
und Woifart und dann Jhr Keyſ. May. zu groſſer
Nothdurfft beſchehen in ſonder Betrachtung wo diſe
Stadt in eines fremden Potentaten Haud komen oder
daß ſie ſich zu anber genachbarten wie ſie dann an
genommen leichtlich beſchehen konnten was daraus

nit allein und furnemlich dem H. R. Reich ſondern
auch Jhrer Keyſ. May. und derſelben Hauß Oeſter/reich fur Schaden und Nachtheil het mogen erwachter

wie es auch der Allmachtig geſchickt,/ daß ſolche ein!,
nemmen durch niemand anders/ auth keinen andertn—
Weg ohne minder Blut vergieſſen, und verderben de
Armen und der Schaden Unſchuldige beſchehen mogen
zudem daß J. K. M. nit geſinnet auch noch nicht ſeyn
daß ſolches eien jeden von Recht erlaubt und befugt
einnemen niemand andern/ dann der Stadt ſelbſt ſo
es ihrer Ungehorſam halben hochlichen verdient zu ei
nigen Nachtheil Schaden Schmalerung oder Abe
gang ſolte gelangen. Nachdem ſich Jhr Kayſ. Mah
gegen den Creiß-Standen gnadigſt erboten alles das
einStand Stim und Contribution volnziehen erſtatten
und erlegen zu laſſen was der Stadt Coſtentz vor,
dem ſie ihrer Ungehorſam halben aller Freyheit und

Gerechtigkeit entſetzt zu thun zu volziehen zu leiſten
und zu erlegen gebürt hette und alſo in kffectu dit
Stadt weder dem Heil. Reich uoch dem Schwabi
ſchen Kreiß zu entziehen, wie dann Jhr Kayſ. Mayh
ihre geburende Aulagen jſederzeit treulich erlegen und
bezahlen laſſen und Keyſ. May. auch ſolcher Stadt
kein einigen Nutz empfangen aber wol allein zu Ver
hutung groſſer Gefahr, und Unraths ſo nicht allein
J. K. M. Ober -Oeſterreichiſchen Landen ſondern dem
gantzen Heil. Reich ſo die Stadt von einem andern in
genomen und zu gewarten geweſt mercklichen Unko“
ſten aufgewendet. Dieweil dann J. K. M. die Stadt
durch einen erlaubten Weg und Mittel eingenommen
will J. K. M. ſich den Rechten nach gantzlich verſe“

ben,/ daß nunmehr ſolche Stadt ihrer Kayſ. Mab
nicht
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nicht minderzugehorig als waun ihr dieſelb durch Erb
fall durch Belehnung durch Erkauffen oder durch
einen audern zu recht genungſamen Titul were zuge—
ſtanden,/ dann wie durch jetzt erzehlen Titul Land und
Leit mogen erobert werden alſo iſt auch der  wel
cheninacherganguer Acht/und Aberacht Jhrer Kayſ.
Maq. wider die Stadt Coſtant preſentiret zu ſolchem
mehr dann genugſam erheblich derhalben Jhr Kanyſ.
Mah. zu einiger weitern Keſtitution daun ſich die
ſelb jederzeit gnadigſt erbotten unbefugter Weis an
geklaigt wurde. Und wa Jht Kayſ. May. dem ſo von
den (Schwäbiſchen EreißStenden und det Keſtitutĩon
gemelter Stadt Coſinitz halben begehrt in allen ſolte
GStaat thun, und ihr der Stadt als ob ſie in die Acht
nie komen freh heimſtellen aus chrem Rath und in
ihrem Namen ats eines CreißStands auf die Creiß
Tag zu verordnen kundte J. K. May. nicht wiſſen
zu was Nachtheil der beſchwerlich ſentenz der Acht
und Aberacht diſem oder andern ungeharſamen
Stand oder zu was Vortheil es einem gehorſamen
Stand ſo in Execution einer ſolchen Urtheil allerley
Unkoſten aufwendt und Gefahr entſteht gelangen
wurde da doch auch unzehliche Exempel vor Handen
daß es nicht allein mit anſehnlichen Reichsſtetten
ſonder mit gantzen Landen und Leuthen aber das er
dergeſtalt in Rechten verſehen auch alſo durch vor
gehende Rom. Kayſer Chur-Furſten Furſten und
Herrn nicht allein bey diſen unſern, ſondern auch zu
andern altenZeiten gehalten/und meniglich ruhig und
ohnturbirt dabey gelaſſen wurde und ſagt J. K. M.
frey ahn allen Anhang daß die Stadt Coſtnitz diſer
Zeit ſo viel ne ſtatliche Freyheit und daß ſie ein
CreißStatt geweſt gehabt alle ſolche Gerechtigkeit
verlohrn, und dieſelb in J. K. M. durch das einneh
men ſo derſelben Zeit der Acht geſchehen tanquam
per titulum habilem transferirt worden alſo daß
nunmehr ſolcher Statt halben alle munera activa
paſſiva J. K. M. zugehorig und durch J. K. M. zu
vertretten wie ſich auch Jhr Kayſ. Man. jederzeit der
Contribution erbotten und Jhr Kayſ. Mav. noch der
Seſſion noch der Stim wird wollen gerathen. Dann
als des Schwabiſchen Kreiß Stende ſich vernemen
laſſen wa J. K. May. in ihrem Namen es ſey als
ein Rom. Keyſer oder ein Ertz Hertzog zu Oeſterreich
jemands auf die CreißTag wird ſchicken in demCreiß
Rath ſitzen und Rathſchlagen auch was beſchloſſen
volnziehen ſolle daß wer ein ſolch Neuerunge die hie
bor im Heil. Reich nie erhoret ja allen Reichs-Ord
nungen zuwider gibt J. K. M. deshalben dieſe kurtze
Eeleuterung daß ſie die Stadt Coſteutz nicht als ein
Romiſcher dazumal Konig nicht als ein Ertz-Herzog
von Oeſterreich, ſonder als ſonſt ein jeweder wer der
geweſt were eingenonien als daß J. K. M. weder
als ein Konig noch als ein Keyſer oder ErtzHer
zog von Oeſterreich ſich in den Creißmitſtand und
Stimm kommen zu laſſen begeren wurde ſonder
allein aus der Urſach daß alle Stettliche auch an
dere Hoch und andere Freyheiten und Gerechtigkeit
erſtlich durch die Statt Coſtnitz verwirckt und durch
das einnemen J R. Majeſtat transkerirt worden.
Wolten dann des SchwabiſchenCreiß-Stende ſagen
daß in ſolchen Verſamlungen viel gebandelt ſo viel
leicht das Hauß Oeſterreich ſodann allenthalben mit
dem Schwabiſchen Creiß ſeine Anſtoß antreffen moch
te und ihnen deshalb einen den ſo von J. K. M.
wegen verordnet neben ihnen ſitzen zu laſſen beſchwer
lich kan ihr Mah. leichtlich erachten darzu mehr
malen auch ander Creiß verwandten Stend Sachen
furkommen werden wie es dann in ſolchem mit ei
nem mag Jhr Mayeſtat gnedigſt leiden daß es der
geſtalt, auch mit den andern gehalten werde der

Coſtnitz halben/ weder am Staud Stim noch Con-
valben ſich des Schwabiſchen Creiß Stende derStadt

tribution, gegen oder uber J. K. Me nicht zum we

nigſten zu beſchweren und haben ſich die CreißSteud
ſelb zu erinnern was oder wie viel die Stadt Coſtnitz
etlich vil Jar her contribuirt was fur gemeine Be
ſchwert ſie getragen oder wie ſie dem Schwabiſchen
CreißmitStand Stim oder Contribution zuſtatten
und Hulff kommen alſo daß auch dis Orts ſich J. K. M.
eines mehrern dann der Ereiß hievon viel Jahzr be
komen erbotten und dannoch durch die CreißStendt
dabey nicht gelaſſen. Und ſein darauf Kay. May.
gnadigſt Verſehens es werden gemelte Creißſtendt
von allen anderun des Heil. ReichsStenden von diiem
ihrem unbefugten furnemen gentzlich abgewiſen werdẽ.

Auf dieſe Kayſ. Vorſtellung haben ſamtliche
ReichsStande das Durchlauchtigſte Ertz-eHauß Oe
ſterreich in dem ruhigen Beſitz dieſer Stadt gelaſſen
und die von Kanſ. May. angebrachte Urſachen, nach
Beſchaffenheit ſelbiger Zeit und Rechten vor ſtatt
hafft erkannt.

(p) Von Kayſer Wenceslai Anweiſung Herzog
Leopolden vor eine LandVogt in Schwabẽ zu erkeũen
und demſelben in diſer Qualitat gehorſam zu ſeyn fin
den ſich zwey Originalia, in eineni Jahrund Tag datirt.
Das erſte lautet von Wort zu Wort: Wur Wentzla
von Gots Genaden Ram. Kunick zu allen Zeiten Me—
rer des Reichs und Kunig zu Beheim bekennen of
fentlich mit diſem Brief allen dy in ſehent oder
horen leſen datz wir dem Hochgeborn Leopolt Her
zog zu Deſterreich zu Steier jiu Kerenden und
Kreinrc. unſern lieben Oheim und Furſten als un
ſern Land Vogt in obern und nidern Schwaben volku—
me Macht gegeben haben und geben ihm die von
Romiſcher Kunicklicher Macht in kraffften ditz Briefs
zu vordern alle uglich Ampte Lehen Guter Anfelle
und Rutz dy von Todes wegen ſeliger Gedachtnuſſe
unſers Vaters Keiſer Karls und dem Reiche von
Eriſten oder von Joden ledick worden ſint auch zu
verhoren allerlei Brief ob die hmant daruber hat in
dheine Waiß und meinen ſetzen und wollen datz er
oder wen er datz empfelhen wirdet dy vordern nyſe
ſen nemen und ſich der unterwinden ſull zu un
ſern und des Reichs Handen und Nutze/ an allerlei
Hindernuſſe und gebieten draumb allen und yglichen
die in die vorgenanten Laud-Vogtey gehorn/ in wel
cherlen Adel, Wirden oder Weſen die ſein Criſten
oder Juden dy datz ruren mar ernſtlichen und ve
ſtilichen by unſern und des Reichs -Hulden datz ſie
dem egenanten unſern Oheim an den obe enanten Sa
chen gehorſam ſein nnd ſich dawider nicht ſetzen in
dheine Weiß mit Urkund ditz Briefs verſigelt mit
unſer Kuniglichen Mayeſtat Jnſigel der geben iſt zu
Franckenfurte aufdem Meyne nach Criſtus Geburt
dreuzehen hundert Jar darnach in den neun und ſi
benzigſten Jar an dem nechſten Freitag nach Sanct
Matbias Tage des heiligen Zwelfpoten unſer Reiche
des Beheimiſchen in dem ſechzehenden und des Romi
ſchen in dem dritten Jar.

Der zwehyte iſt ſeinem gantzen Jnhalt nachfolgen
der: Wur Benceslau von Gottes Gnaden Romiſcher
Kunig ec. zu allen Zeiten Mehrer des Riches und Ku
nig ze Behem entbuten allen und yglichen Grafn
Fryen, Cloſtern, Dinſtluten, Ritteren, Knechten
Amtluten,/ Stetten und allen andern unſern/ und
des Riches liben getreuen, in welcherley Adel, Eren
oder Wurden die Criſten oder Juden ſin/ in der
LandVogtey in obern Schwaben geſeſſen unſer Gnad
und alles Guts, liben Getruen. wir haben dem hoch
gebornen Leopolt Herzogen ze Oſterreich/ ze Steher/
ze Kernd/ ze Kreyn ec. unſern libn Oheim und Fur
ſten/ von unſern und des Riches wegen/ di Land
Vogteye in Obern Schwaben enpfohlen/und im auch
vollkoene Gewalt unb Macht gegeben uffzeheben alle
ſulche Steuren Rente Gulte/ Anfelle/ und auch
Ampt ze beſtellen di uns und dem Riche in der

U 2 egee
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egenanten Land-Vogthe angeburen, beyde in Steten
Cloſtern, Criſten, und Juden/ und in allen andern
Sachen ze ſchaffen/ undze tun, als datz unſern Land—
Vogte und auch dez Riches durch Gewohneit oder
Recht ze tun geburet. Darum gebieten wur euch und
nuyglichen beſunder ernſtlichen/ und veſtiglichen bi
unſern und dez Riches Hulden dazin dem egenan—
ten unſern Oheim und Firſten als unſern/ und dez
Riches Land-Vogte mit allen Sturen/ Renten/ Nu—
tzen,/ Ampten Anefellen/ Gülten, und Zinſen di
einen Land Vogte von unſern und des Riches wegen
angehoren oder wem er daz furbaz enpfehlen wirdet
gar und gentzlichen gehorſam und gewartend ſint ge
licher Weiſe als uns ſelber mit Urkund diz Briefs
verſigelt mit unſer Kiniglichen May. Jnfigel der ge
ben iſt ze Franckenfurt uff den Meuen nach Criſtus
Geburt dritzehen Hundert Jare darnach in dem nun
und ſibenzigſten Jar an dem nechſten Fritag nach
Saut Mathias Tag des heiligen Zweilffboten unſer
RNiche des Behemiſchen in dem ſechzehenden und des
Romiſchen in dem dritten Jare.

(q) Kayſer Wenceslai Vorſatz-Brief lautet
folgender Geſtalt: Wir Wentzlau von Gottz knaden
Romiſcher Kinig zu allen Zeiten mehrer dez Richs/ und
Kinig ze Behmen bekennen und thun kunt offenlich mit
diſem Briefe allen den die in anſehent oder horent
leſen das wir uns gutlich vereint und verrichtet ha
bend mit dem hochgebornen Lupolten Herzogen ze
Heſterreich zu Stir zu Kernden ec. unſern lieben
Oheim und Furſten alſo datz wir im und ſinem Er—
ben durch der getreuen Dinſte willen die er unſern
Vater ſeligen Keiſer Carl uns und dem heiligen Riche
ofte unverdroſſenlich getuen hat und noch tuen ſoll
und mag in kinfftigen Zeiten/ von recht redlicher
Schuld ſchuldig ſint und gelten ſullent viertzigtu—
ſent Gulden von Florenze gut von Gold und ſchwer
von Gewichte dafur wir im und ſinen Erben verſe—
tzet und verpfendt haben in rechter Pfande Wiſe
verſetzen und verpfenden in Krafft dittz Briefs unſer
und des Riches beede Land-Vogtie in Obern- und in
Nidern Schwaben darzu haben wir im empfolchen
Augſpurg und Giengen die er mit derſelben Land—
Vogtie inne haben ſoll als hernach geſchrieben fiet
und haben in darzu bewiſet und beſcheidt ſechs tuſent
fünff hundert und ſechs und zwentzig Guldin die er
jahrlichen daſelbs ufheben ſol mit allen Stucken/ Ar—
tiklen und puncten als hernach begriffen iſt alſo daß
er dieſelbenLandVogtie in Ober-und NiderSchwa
ben mit den egenantẽ Stetten Augſpurg undGiengen
und mit anders des Riches Stetten daſelbſt Kleſtern
Dorfern und Luten mit allen Wirden Eren,/ und
Rechten Koren Gulten, Getreyde und andern
Zugehorungen als ander Land Vogte, die bisher
inne gehabt haben inne haben nutzen und nieſſen
und beſitzen ſol, Amt-Lute, die uns und den Riche
angehorent, ſetzen und entſetzen und alle Sachen
darinn tun ſol und mag als wir ſelber und was er
darinne thut das ſol gantz und ſtet beliben/ ohu alle
Widerrede. Doch ſullen wir in der Gulter und der
Mutze nicht minder machen noch die niemand anders
verſchicken und verſchriben die jetzu ledig ſint oder
ob uns furbas in den egenanten LandVogtyhen icht
Gülte von jeman ledig wurde die wir vormals ver
ſchicket, und verſchriben hetten die ſullent in folgen
und gefahlen. Wir haben im auch die beſunder Gnad
getan wer es ſach daß uns und dem Riche in deu
ſelbenkandVogthen in Obern und Nidern Schwabent
von Rittermaſſigen Luten Knechten/Burygern oder
anderen armen Luten die Lehen gut haben von uns
und dem Riche ichtes ledig wurde und an tins und
an das Riche gefiel oder gefahlen ſolte das haben
wir im und ſinen Erben ewiglich verlihen und ver
lißent inn das mit Krafft ditz Briefs zu haben und zu

beſitzen,/ in all der Maſſe als ſie die gehabt und be
ſeſſent habent von den die ſi uns ledig worden ſint on
Geferd. Och ſol der vorgenante Hertzog Lupolt unſet
lieber Ohem und ſin Erben die egenant rand, Vogtit
mit den Stetten /als da vorgeſchriben ſtet inne habeu/

und beſitzen und die niemand ze leſen geben,/ und wit
ſollend och niemand geſtatten noch gunen das die von
im geloſet werde es wer den daß wir ſelber odet
unſer Nachkome an dem Riche die von im mit unſtt
ſelbs pfenning und zu unſern Landen ledigen und lo—
ſen woltent ou Geferd und wenne wir dene die ob!
genant bederandVogtyen mit ſambt denStetten alſo
von im und ſinen Erben geiediget und geloſent haben
um die vorgeſchriben Sume Geltes ſo ſoll er und ſin
Erben uns und dem Riche derſelben Land-Vogtd mit
den Stetten gutlichen Abtretten und ledig laſſen an
all Widerrede und an Geferde. Och ſoll der vorge!
nant Hertzog Lupolt und ſin Erben alle Juden inhaben
in Obern und NidernSchwaben und in den egenanten.
Stetten mit allen Zinſen und Renten// ſo er der beſit!
geniſſen mag, und was er oder ſin Erben uns und!
dem Riche halbes reichen und antwurten und deu
andern halben Theil ſol Er und ſin Erben uffheben/
und in iren Nutz wenden und keren nach irem Wilt
len. Weroch, daß der egenant Herzog Lupolt unſet.
Oheim ſin Erben oder ſin unter Landvagte in
Obern und in Nidern Schwaben gen uns ichtes beſan
get oder beſchuldiget wurde darum ſullen wir ſt!
gutlich ze Red ſetzen und ſi gnadiglich verhoren unt
inen wes rechten gunnen vondes Richs wegen un
ſchedlich doch jederman an ſinen Rechten och ſullett

wir ihn alli Jar vor Sant Martins Tag als bi Zu
ten um gewonlich Stur undGulte Quit-Brief geben
daß ſi daran unſerhalben icht geſinnet werden och
gunnen und erloben wir dem egenanten Herzog kLu
polt unſern Ohem und ſinen Erben was Feſtt
Gute oder Gulte in den egenanten LandVogtyen in
Obern und in Nidern Schwaben von uns oder vbon
unſern Vorfahren Romiſchen Keiſern oder Kunigek
in Pfandeswiſe verſetzet weren daß ſi die leſen mugen
wennt wellent und ſol damiter und ſin Erben die
ſelben Feſten und Guter die ſi alſo geloſet haben inne
halten und der geniſſen an Abſchlag, als lange unt
daß wir,/ oder unſer Nachkommen an dem Rictje dit
erledigen und erloſen um alſo vil Gettes als die v
ſetzet waren daß er, oder ſin Erben eutlich mit d
VBrieſen bewiſen mügent die uber dieſelben Pfat
ſchafftt von uns oder unſern Vorfahren gegeben ſt
Wer och daß unſer Vatter ſelig Keiſer Carl
den obgeſchriben Land-Vogtyen jemanden i

oder dieſelben ſullen dabi belieben an all Hindernuſt
nach lut ſolicher Briefe die ſie von unſern Vater ſeliget
daruber haben. Mit Urkundt ditz Briefs verſigel mit
unſern Koniglichen Majelltat Jnſigel der geben iſt it
Frackenfurt uf den Man nach Chriſtus Geburt drize
henhundert Jar darnach in dem nun und ſiebenzigſten

—Dmiſchen in dem ſechzehen und des Romiſchen in dei

dritten Jare.(r) Gruſius in annal. Suev. lib. 5. part. z.cl
s p. 281. giebt folgende Nachricht: Comes Nor
henbergenſis Rudolohus junior, Dominium ſuum.
Ducibus Auſtriæ vendidit an. 1371. cujus ſacll.
tres cauſas ponunt Nauclerus, Munſterus, ptimatui
quod carebat ſliis, alteram quod magnam erata
injuriam ab uxore filia paſſus, tertiam quod par
trui ejus Rudolphus lenricus nulla neceſſitati
coacti patrimonium ſuum alienis maligniĩtate quir
dam fſividi vendiderant. Nomen erat his Pract
ribus ab arcemontana Hahbenberga nomine aui

forte
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forte 1. milliari a Rotvila diſtat, caputque fuit
olim Comitatus Hohenbergici. Eam vero voſtea
ſub lmperio Cæſaris Sigismundi juſſu hujus deſtru-
xere Kotvilenſes ſieut arcem Lupferbergam. Re-
zio, quæ huic adjacet, ſuperior, quæ vero Juvio Ni-
cro, inferior ditio appellatur. Inferioris loca ſunt:
Horba oppidum a Comite Hohenberg, Rudolpho
conditum, Rotenburgum Ehinga Niecro interflu-
ente diviſa. ſunt alia loca huſus Comitatus:Binz-
dorf oppidum, Kirchberg Monialium cœnobium,
Schenberg op. ſub arce Hohenberga, Fridingen ad
Danubium oppidum. Præterea Nagolt Wild-
berg hodie Ducum Wirtenbergenſium: ſicut
Haigerloch atque Oberndorf, juxta Nagoltum op-
eſt RyvtumGynæceum ſacrum, ubi Sigismundus eſt
ſepultus ulumus Hohenbergicus Comes,

Cruſius hat ſich offenbar in dem Jahr da der
Verkauff geſchehen! geiceret indeme derſelbe nicht
1511. ſondern wie der Original. Kauff-Brief zeiget an.
1381. des Jnhalts vorgegangen iſt: Jch Graf Rudolph
von Hohemberg vergich und tun kund offentlich mit
diſem Brief fur mich und fur alle min Erben duz
ick dem Durchlichtigen Hochgebohrnen Furſten Her«
ziog Lupolten Herzog zu Oſterreich/ ze Sthr zeKern
den und je Krayn Grafze Tyrol Marggraf ze
Teruis rc. durch beſonder Gnad und Furderung, die er
mir erzaigt und dadurch ich ihm aller meiner eand
und Guter baß gan denn heman anders recht und red
lich hingeben, und mit guter Vorbetrachtung verkofft
han in Wiſe aines ewigen Kouffes mit aller Gezierd
und Schonheit Worten und Werchen die von Recht
oderGewonhait darzu gehorent, die abgenante Graf—
ſchafft und Herrſchafft, gar und gantz daz iſt ze mer-
ckend Hohenherg die Veſtin/ unb Hohenberg datz
Stattlin Schonberg die Statt Rufflingen die Statt
Fridingen die Statt Kallenberg Veſtin Werem—
rag die Veſtin Wahingen die Veſtin Neckerbura die
qu. aui onVeitin Wasneck die Veſtin Oberndorf/ dieſStatt Wer
ſtain die Veſtin Jſenburg de VC d

eſtin Horw/ dieStatt Vremburg, datz Stattlein Rottenburg/die Ve
ſtin uſſerhalb der StattRrottemburg/Burg/und Statt
Haigerloch/ die Veſtin und baid Stet Binüdorf

1 eÊ ehyrnunnrcrauſ Rudolf demob—genanten meinen Herrn Herzog Lupolten zu ſinen und
ſiner Erben Handen aetkan

1 4. 2ſent Guld

nunn Seiuthhrn Viupennen Viſcheuntzen mit ehe—haftyh und Gewaltſamt, und mit allen Rechten Eh—
ren Nutztzen und guten Gewobnheiten mit Steg
und mit Weg und mit aller Zugehorung,/ beſucht und
unbeſucht inhaben uießen und beſitzen in aller Wiſe
alß die min Vordern und ich uns auf diſen hutigen
Tag habe hergebracht Aigen fur Aigen Leheu fur Le
ben Pfand fur Pfand ſi ſigen ledig oder ſi ſtanden
an alles Geverd und Argliſt und han Jn die uſer mi
ner Gwer und Nutzon die iren gegeben geant—

wurt und alles datz gethan datz man von Koffes
gen gethan mecht oder ſolt alſo datz der obgenant
Herr Hertzog Lupolt und ſinErben furbatzer damit

und handeln ſullent, alß mit ander ir Hab/
und miner Erbn und Nachkomen und aller maniglichs

Jrrung und hindernuß an Geverde uſgenomen Run
huſen der Veſtin mit ir Zugehord die ich mir ſelber
behalten will und dieſen Koff nizit angon ſoll, und

Idetz alles zu ainen waren offen Urkund und mer Si—
cherheit ſo han ich fur mich und min Erben und Nach—
komen min aigen Jnſigel offentlich gehenckt an dieſen
Brief der geben iſtze Ptugg in Ergow an dem nech—
ſten Samſtag vor Sant Symon und Judas Tag der
heiligen zwulff Botten nach Chriſtus Geburt dryze
hen hundert Jar darnach in dem ainen und achzigi—
ſten Jar.

(s, Daß Graf Rudolyh von Montfort wie
er mit ſeinem Vettern in beſchwerliche Verdrußlichkeit
gerathen an. 1375. an Ertz-Hertzog Leopold von De—
ſterreich die Grafſchafft Montfort verkaufft habe be
zeuget Imhoft lib. 6G. c. 7. pP. 637. Idem vero Ru-
doiphus, quod ei cum agnatis ſuis non ſat bene
conveniret, Veldkirchenſes multis privilegiis do-
natos emancipavit, Comitatum Montfortenſem
Leopoldo Archiduci Auſtriæ ſedecim mille flore-
nis an. 1375. vendidit.

(t) Der erſte Kauff der um halb Bregentz
und Hocheneck von Ertz- Hertzog Siausmund mitkli-
ſabetha gebohrner Grafin von Montfort vermahlter
von Hochberg errichtet worden den 12. Julii. 1451.
iſt folgenden Jnuhalts: Jn Gottes Namen amen.
WurEltzwethGrafinvon Montfort weylend des Wohl
gebohrnen Graf Wilhelms von Moutfort ſeeliger Ge
dachtnuſe eheliche Tochter und hetzo des Wohlgebohr
nen Marggrafn Wilhelms von Hochberg 2c. ehelich
Gemachel/ bekennen offenbar mit dieſem Brief, daß
wür eigenlich angeſehen, und wohl betrachtet haben
ſoll ich mercklich und manigfaltig Schulden,/ darinn
wur unſer maniger hant Noth und Urſachen wegen/
konnen ſehn wa wur die nit by Zeit mit zimlicher Fur—
ſehung vorkehmen und unterſtundent daß danne
ein Schad uff den andern ſo treffentlichen waxen das
am letzten uns und unſern Erbeu ſchwar und verder—
benlichen wurde ſin: darume ſollichen unſern anlieg—
enden und waxenden Schaden zu vorkomen haben
wur nach Rathe und unterweiſung unſerernechſten und
angebohrnen Frunden auch ander uuſer Raten Amt
Leuthen Diener und lieben Getreuen der wur me—
nigmal hierinne gebraucht und auch gepflegen und
in denen erfunden haben diſuns, und unſeru Erben
nutzlicher gerhan ſin danne Vermitten und haben dar
ume mit wohl bedachten Sine und Muth ouch mit
ſundern Willen/ und Gunſt des Durchl. Furſten und
Herrn Herrn Friderichs Nom. Konigs unſers gnadig—
ſten Herrns ouch mit allen den Worten und Wer—
chen ſo zu ſolichen hinach geſchriben Sachen von
Rechts oder Gewelnl

oyneit wegen notdurfftig ſint 7 unddadurch es an allen Stetten und Enden ane manig—
lichs Widertailen/ und Abſprechen/ Gut Crafft und
Macht hatt und haben ſoll unb mag beide nu und
hernach ains beſtetten veſten ufrechten redlichen und
vpmerwerenden ewigen Kouffs verkoufft und geben ye
tzo alſo wiſſentlich recht und redlich fur uns und alle
unſer Erben und Nachkomen, zu kuffende in Crafft und
Macht des Briefs dem Durchl. Furſten und Herrn
Herzog Sigmunden Hertzogen zuOſterreich zurStur
zu Kernten und zu Kraim Grafen zu Tyrol unſern
gnedigen Herrn unſern Halbthail der Herrſchafft Bre
gentz an Burg und Stadt an Lutbhen Herrlichaiten
mt  Q———

y es uſ viſennhuligen Cag ingehept beſeſſen/ und genoſſen haben; indem ſunder
noch ſamt nichts usgenomen vorbehept noch hindan
geſetzt daß alles fry ledig und loß von dem obgenan
ten unſern genedigſten Herrn dem Rom. Kunig Lechen
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iſt vor dem, und mit des Willen als obſtet wur
demſelben unſern gnedigen Herrn Herzog Sigmunden
dis alles gevertiget und zu ſinen Handen gebracht ha
ben als notturfftig und rechtwas, ſo danne auch die
Herrſchafft und Veſti genant Hocheneg mit Burg und
Burgſtall mit allen Herrlichaiten, Gerichten Zwin
gen und Bennen Zinſen/ Nutzen und Gulten
und mit allen den Luten und Gutern ſo auch von
Rechts oder Gewohnheit wegen darzu und darin ge—
horent, gehoren, ſollen und mogen alsdanne die un
ſer vordern und wur auch untzher ingehebt und be—
ſeſſen haben/ indem garnichts vorbehalten noch hind—
angeſetzt das auch ledig und loß und niemand ver—
ſetzet noch verbunden und doch von dem Gotzhauß zu
Kempten Lechen iſt und iſt dieſer Kouff geben und
beſchehen um funff und dryſig tauſint funff hundert
und zwen und neuntzig guter und genemer Rhein. Gul—
din, darume uns von demſelben unſern gnedigen Herrn
ain gautz volllonimen usrichtung/ und Benigung be—
ſchehen iſt und damit wur unſern anligenden und
wachſenden Schaden meicklichen vorkommen haben
und wann uns und unſern Erben damit wohl und
guthch beſchehen iſt. Darumeun ſo verziehen und en—
zihen wur uns der obigen zweher Herrſchafften und
aller der Luthen und Guter Herrlicheiten Gerichten/
Zwingen und Bennen,/ Wildpenen Viſchentzen Nu
tzen Zunſen und Gulten und mit Namen aller der
Rechten und Zugehorungen/wie man deme die in ein
chen Weg ymer geſchriben oder genommen kente oder
mechte ſo zu den obgemelten Herrſchafften und darin

von Rechts oder Herkomens weyen geharent gehoren
ſollen oder mogen/ ſhe ſinn hyetzo funden/ beichriben
und genemptoder nit oder die hienach ymer dehains
weg darzu gehorig zu ſint funden und ankommen moch—

ten. Werdent und geben das mit Namen den
halb Teil der Herrſchafft Bregentz und die Herr
ſchafft Hocheneg alles mit allen ihren Rechten undZu—
gehorigen als vor ſtett/ uf ledencklich und ioß von
unſern Handen und Gewalt au Hande und Gewalt
des egenante unſers gnedigẽ Herrn Herzoan Sigmunds
haben in des alles und yegliches inſunder hetzo in ſin

ruwig ſtill Gewer und leiblich nutzliche Beſitzung ge—
ſetzt und durch Crafft diß redlichen ewigen Koffs ge
mechtiget,/ als daß er und alle ſin Erben und Nach
kommen daß alles und yegliches beſunder nufurohin
ewencklichen inhaben nutzen und nieſſen beſitzen
beſetzen und entſetzen damit ordnen ſchafſen thun
und laſſen ſollen und mogen was ſie wollen und
innen eben und fuglichiſt als mit andern iren Heir
ſchafften und Gutern von uns unſern Erben/ und
Nachkommen und menglichen andern von unſer und
unſer Erben wegen ungeſumpt und ungeirrt ane Ge—
verde. Wur haben och uff daß und umbe daß der
obgenant unſer gnediger Herr Herzog Sigmund und
ſine Erben der vorgedachten Herrſchafften Luhen und

Guter darin gehorig und dis Koffs deſter hablicher
und ſichrer ſyen demſelben unſern Herrn zu ſinen
Handen yegtzo ubergeben und ingeantwurt alle die
Brief und Handveſten Rodel Geſchrifften und
Urbarbucher ſo wur von der vorgedachten Herrſchafft
wegen unzher ingehept haben wellen och damit ob
ſunſt dehain ander Briefe oder Geſchrifften von der ge
nanten Herrſchafften und ihr Zugehorungen wegen
hinach vemer es were uber kurz oder lang Zit funden
oder ankomen wurden daß die alle noch dero dahei
ner inſunder dem obgenantẽ unſern genedigen Herrn
noch ſinen Erben an diſen Kouff noch an dehainen
Stucken darin gehorig dehainen Khumer und Scha—
den deme Nutz und Fromen beren undb pringen
ſollent an allen den Enden und Stetten da die he
mer gezaigt und furgebotten werden. Wür haben och
uff das alles mit ſunderheit gelopt hh unſern Wurden
und Ehren fur uns und all unſer Erben dis Koffs der

ehegedachten Herrſchafften und ir Zugehorungen des
vorgen. unſers gnedigen Herrn Herzog Sigmunds
und ſiner Erben ouch fur lodig und unverkumert recht
te geweren zu ſind und inen darumbe fur alle Jrrung
und Anſprach gut Werſchafft zetund an alien Stet—
ten und Gerichten, Gaiſtlichen und Weltlichen, und
gegen menglichen da und als offt ſt des notdurfftig
ſind oder werden/in unſern aigen und ane ihren Ko—
ſten und Schaden ob aber yemand wer der were, dem
obgen. unſeren gnedigen Herrn Herzog Sigmundeun
oder ſinen Erben/ ais von dis Kouffs wegen einchet
hant Jrunge oder Anſprach an den egedachten ſinen
erkoufften Herrſchafften mit rechteten oder zufugtend
und wur ſh dann nach ihren Ervordern gegen dem und
denen nit verantwurten vertretten und verſtundent
und diſen Kouff nit unanſprechig und ledig machtenden
maſſen und wur ſinen Gunaden den furgeben und als
obſtett, gevertiget haben; ſo haben derſelben uunſer
Herrn und ſine Erben,ader wem ſie das bevelchend
ze tund gut Recht und vollen Gewalt uns und un
ſer Erben, auch alle unſer und unſer Erben Lutht
und Guther darume anzulangen zu hefften/ zupfende,
ten und zu hekumerendt mit Gericht Gaiſtlichen odet
Welltlichen oder ane Gericht davor uns ouch dannt
dehainerlay Fiyheit Herkomen Genad Recht
noch Gericht noch ſuſt nicht uberall fryen friſten
noch beſchirmen ſoll, hemer ſo lang und ſo viel un
daß wur inen gantz vollkomen und gut Werſchafft der
egedachten Herrſchafften gethan und difen Kouff ufft
gericht und unauiſprachig gemacht haben als oben
gelutert iſt, ane alle Jntrag Jrung Widerred und
Geverde. Des alles zu wahren ofſen Urkund habeſt
wur unſer Jnſigel offenlich gehengt an diſen Vrief
und dazu ze mehrer Sicherheit erbetten die Hochwürt
digen und Wohigebohrnen Herun Herru Hainrichen
Biſchyff zu Coſtantz und Verweſer der Stifft zu Chur/
Ulrichen Grafen zu Werdenberg/ Techan der hochen
Stufften zu Coſtantz und Hugen Grafen zu Mont—
fort unſer lieb Herrn und Oheimen, daß die ihre Jn
ſigel fur unß/ und unſer Erben doch inen auch ihe
ren Geſtifften Erben und Nachkommen aneSchaden
ouch offentlich gehenckt haben an diſen Brief, der ge
ben iſt am zwoifften Tag des Monaths Hawat ge—
nant Julius in den Jar da man zolt von Ehriſts
Geburth thuſend viter hundert und in dem ain und
funffiigiſten Jare.(u) Der zweyte Kauff von der andern helffte“

Bregentz wird mit dim Kauf-Vrief von 5. Sept.
1523. ſeinem vollen Jnhalt nach beſteiffet und lautet
folgenden Jnnhalts: Jch Haug Graf von Montfort
und Herr zu Bregentz, bekhenne fir mich all meinen
Erben Erbnamen und Nachkommen offentlich init
dieſem Brief/ und thue kund allermeniglich das ich
angeſechen unb betracht hab den gnedigen Willen ſo
wenlend Hochlobl. Gedechtnus Ertz-Herzog Sigmund

zu Deſterreich und nachmalen Kayſer Maximilian/
und andere ir vorfordern Furſten zu Oſterreich und
Graven zu Tyrol zu uns und unſern Vordern von
Montfort getragen uns auch bewiſen und erzaigt ha
ben/ das uns dann unzher wol und nutzlich erſchoſſen
hat dardurch dann vormals halber Thail der Herr
ſchafft Bregentz mit ſamt der Herrſchafft und Veſten
Hoheneg auch darinnen gehorig Kouffs weis an Wey
land gedachten Ertzhertzog Sigmunden zu Oſterreich
und Graven zu Tyrol gewachſen und kommen iſt
und dieweil dann mir diſer Zeit auch etlich wercklich
obligen/ und Nothdurfften zugeſtanden ſeyndt, dar
durch ich bewegt und verurſacht worden bin meinen
Thail der obberuhrten Herrſchafft Bregentz zu Verhut
tung merers meines Nachthail und um beſſers Nutz“
und auch von Nothdurfft wegen ſament oder ains
Thails zu verwenden und wo aber die gemelt Herr
ſchafft Bregentz als erthailt/ und zu andern dann des

Hauß
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Hauß Oeſterreich Handen geſtelt werden und khomen
ſolten daß ſich dardurch zwiſchen den Unterthonen in
baider Thaulen obberurter Herrſchafften wonend auch
dem Hauß Oſterreich und andern Jnhabern etwo zu
Zeiten Spen und Jrrungen begehen; ſo durch diſe
Verkauffung dem Hauß Oſterreich wol verhuet werden
und vermitten bleiben mogen daß ich demnach aus
angezaigten und andern tedlichen gnugſamen Urſa—
chen mit wolbedachten Sinn und freyen gueten Wil
len und Gunſt auch mit zeitigen Rathe und rechten
Wiſſen dem Durchl. Ezroßmachtigſten Furſten und
Herrn Herrn Ferdinanden Printzen und Infandten zu
Hiſpanten Ertzhertzogen zu Oſterreich ec. und allen
derfelben irer Furſtl. Durchleichtigkeit Erben und
Nachkomnen meinen Thail der Herrſchafft Bregentz an
Vurg Schloß Stadt und auf dem Lande an Leuthen
und Gutern mit Vorſten Wildtpanen hohen und
nidern Gerichten und gemeinlich mitſumt aller und
yeglicher Herrlichait, Obrigheit Gewaltſame auch
Vogtrechten Aigenſchafften auch geiſtlichen und weit«
lichen Lehenſchafften der edlen auch Burger und an—
derer Unterthonen ſo in und auſſer baider berurter
Thail Herrſchaft geſeſſen ſeyn und gemainlich mit allen
andern Zu-und Eingehorungen Ehren Nutzungen
Beſetzten und unbeſetzten Renten Zinſen Gulten
Zechendten Weyſatten und Frondienſten wie die ge
haiſſen auch allen Steuern Meuten Zollen/ Zwingen

Penen Pueſſen Fellen,/ Gielaſſten, darzu mit Geſchutz
und Zeug auch Burckwalden und andern hochen und
nidern Waſſern und Waſſerfluſſen Mulenen Viſchen
tzen Weyern,/Bamgarten Wiſen Ackhern,Weingar—
ten/ Torgkhlen auch Stadeln Heuſern Gutern und
Fruchten mit ſamt der Vogthey und Veſten Lallerdorf
ſamt der Mulin den Frondienſten, Viſchwaſſern/
Heuwax, Holtz und Veld darzu gehorig und gemain—
lich mit allem dem, ſo von Rechts oder Gewohnheit
wegen erblich keufflich oder in ander Weg y. datzu
gehort hat und noch gehoren ſollend alßdaun ich und
meine Vordern das alles und yedes nichts davon ge—
ſundert noch ausgenommen zu Berg und Thall be
ſuchts und unbeſuchts erfundens und unerfundens
untzher bis auf diſen Tag ingehebt beſeſſen und geuoſe
ſen haben das alles gantz frey ledig und loß, allain
dem heiligen Rom. Reiche von dem ſollichs zu Lehen
herrurt an deſſelben Lechenſchafften unvergrifen auch
dem Gotzhauß St. Gallen ſein Lechenſchafft des
Vogrechts des Khellenhofs zu Hochenweyler,
und Mayrhofs zu Rieden vorbehalten. Jn ainen
veſſten ſteten/ aufrechten und redlichen iünerwerenden
und unwiderruflichen ewigen Khauf verkaufft und zu
kauffen gegeben haben thuen das auch wiſſentlich hie
mit und in Crafft ditz Briefs um ain Summa Gelds
benautlichen fünffzig tauſend gueter gemeiner Rheiniſ.
Guldin darumb mir dan obberurter mein gnedigſter
Herr ain gantz vollkommen Aufrichtung undBennegen
gethann hat der mich auch jetzo und zu kunfftigen
Zeiten gantz woll benuegt; und darauf ſo nim und ant
wurt ich dan hiervor genanten meinen Thail der Herr—

ſchafft Bregentz an Burg Schloß Stadt und auf
dem Lande anLeuthen und Gutern mit Vorſten
Wildpanen hochen und nidern Gerichten und gemain
lich mit ſamt aller und heglicherHerrlichait Obrighait
Gewaltſamh auch Vogtrechten Aygenſchafften der
Leuth auch Geiſtl.und Weltlichen Lechenhafften der
Edlen auch Burgern und andern Unterthanen ſo
in und auſſer baider obberurter Thailberrſchafft ge—
ſeſſen ſein, und gemainlich mit allen andern Zue-und
Eingehorungen Ehren Nutzungen beſetzten nnd un
beſetzten Renten Zinſen Gulten Zehenten Weyh
ſaten und Fron-Dienſten, wie die gehaiſſen und
genant ſein auch allen Steuern Meuten Zollen/
Zwingen Pueſſen Fallen Geloſſen, darzu mit Ge
ſchutz und Zeug auch Burckwalden und andern hochen

und niedern Walden und Holtzern, Waſſern und
Waſſerfluſſen Mullinen Viſchentzen Wehern Baum
gartin Wiſen Ackern Weingarten Torckhlen auch
Stedeln Heuſern Guetern und Fruchten mit ſamt
der Vogthey und Veſten Tallerdorf ſamt der Mulin
den Frondienſten, Viſchwaſſern, Heywax, Holtz
und Veld darzue gehorig wie dann das alles hie—
vor geſchriben ſtet, aus meiner und aller meiner Er—
ben Erbnemen und Nachkomen/ in der vorgedachten
unſers gnedigſten Herrn und derſelben Jrer Furſtl.
Durchleuchtigkeit Erben und Nachlomen Ertzherzo—
gen zu Oſterreich und Graven zu Tyrol Handen/ bie—
walt-Rutz Gewer Beſitzung und Nieſſung- mit gautz
lauterer und obiger ſtaterFurzicht verzeichendt/ wiſient
lich hiemit in Crafft ditz Briefs alß das nu furohin
ebiglich Jr Furſtliche Durchleuchtigkeit derſelben Er—
ben und Nachkommen den gedachten meinen Thail der
Herrſchafft Bregentz an Burg Schloß Statt und auf
dem Lande an Lueten und Guetern mit Vorſten Wild
pauen hochen und niedern Gerichten und gemainlich
mit ſamt aller und yeglicher Herrlichait Obrighait
Gewaitſame auch Vogtrechten Aygenſchafften der
Leut auch Gaiſtlichen undWeltlichen Lechenhafften der
Edlen auch Burger und anderen Unterthanen, ſo in
und auſſer baider obberurter Thail Herrſchafft geſeſſen
ſein und gemeinlich mit allen andern zue und Ein—
gehorungen Ehren Nutzungen,/ beſetzten und unbe—
ſetzten, Renten Zinſen Gulten Zechenten Weyſa
ten und Fron-Dienſten wie die gehaiſſen oder ge—
nannt, auch allen Steuren Meuten Zollen/ Zwin—
gen, Penen Pueſſen Fallen, Gloſſen darzu mit
Geſchutz und Zeug auch Bürckwaldern und andern ho—
chen und niedern Waldern und Holtzern, Waſſern nud
Waſſer Fruſſen/ Mulinen Viſchentzen Wehern Bam
garten Wiſen, Ackern Weingarten, Torckhlen auch
Stadeln Heuſern Gutern uud Fruchten  mit ſamt
der Vogten und Veſten Tallerdorff ſamt der Mulin/
den Fron-Dienſten, Viſchwaſſern Heuwax Holtz
und Veld darjzu gehorig und allen andern alß vor
begriffen iſt; alß Jr frey ledig und leß unbelhumert
erkouffts Gut innehaben/ nutzen nieſſen und damit
Jrer Furſtl. Durchlauchtigkeit Nutz Aotdurfft Wil
len und Gefallen nach gefaren handlen, thun und
laſſen ſollen und mogen on mein meiner Erben Erb
nemen und Nachkomen und ſonſt allemeniglichs von
unſern wegen Jrrung Hindernus und Widerſpre—
chen. Und damit ouch vorgedacht mein gnedigſter Herr
Jrer Fürſtl. Durchlauchtigkeit Erben und Nachkomen
des alles ſo ich Jrer Fürſtl. Durchleuchtigkeit an meu
nen Theill der Herrſchafft Bregentz an Leuten und Gu—
tern darein und darzu gehorig wie dann das alles
vorgemeit maſſen benennt iſt zu kouffen gegeben hab
ouch diſes Kouffs deſter hablicher und ſichrer ſeind; ſo
hab ich zu derſelben irer FFürſti. Durchleuchtigkeit Han
den yetzo hiemit ubergeben und geantwurtet alle diſe

Brief es ſeyen Verträg Thailbrief oder andere
Verſchribungen Urkunden Rodel, Urbarpücher und
Schrifften,/ was ich der zu meinen Theill von wegen
gedachter Herrſchafft Bregentz gehebt hab. Ob aber
ſunſt aynich andre mer Brief oder Schrifften von der
yetz genannten Herrſchafft/und ir Zugehorung wegen
hinach zu künfftigen Zeiten uber kurtz oder lang erfun
den die ſoll und will ich irer Furſtl. Durleichtigkeit
auch zu derſelben Handen auf die Oberoeſterreichiſche
Cammer uberantworten. Ob aber ſolches nicht beſche
he und ſollich Brief und Schrifften alſo verhalten/
und uber kurtz oder lang furbracht wurden ſo ſollen
die eaſſirt und vernichtet ſein, alſo daß die Jrer Furſtll.
Durchleichtigkeit auch derſelben Erben und Nachkomen

an diſen Kouff und den Stucken darein gehorig khainen
Schaden oder Nachthail,/ noch mir und mein Erben
Erbnemen und Nachkomen oder jemands unſern we
gen khainen Nutz Frumen noch Behelff bringen ſon
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dern gantz tob und crafftloß ſein und ich obgenannt
Graf Haug alle mein Erben Erbnemen und Nachkom—
men ſollen und wellen auch derſelben Erben und Nach
komen um diſen Kouff an meinen Thal der Herrſchafft
Bregentz und aller irer Ein- und Zugehorung wie
das alles vorbegriffen und benent iſt, als fur ain
Recht frey ledig und unbekhumerts Gut, rechte Ge
weren ſein darumb fur alle Jrrung und Anſprach
guete Gewerſchafft thun an allen Steten und Gerich—
ten Geiſtlich und Weltlichen und gegen meniglichen
als offt ſie des notdürfftig ſeynd/ oder werdent alzeit
in unſern aygen und on iren Coſten und Schaden
und ob dann yemandts wer der were Jrer Jurſtl.
Durchl. oder derſelben Erben und Nachkomen von di—
ſer Herrſchafft und Kouffs wegen aynicherley Jrrung
oder Anſprach mit Recht zufuegten und wie dann
Jrer Furſtl. Durchl. auf derſelben erfordern gegen den
ſelben nit wurden verantwurten und vertretrten und
diſen Kouff nit unanſprachig und ledig machen und
verfertigeten imaſſen wir dann Jrer Furſtl. Durch
leuchtigkeit und derſelben Erben und Nachkomen/
als obſtet gegeben; ſohaben alsdann dieſelben unſer
gnadigſter Herr/ und irer Furſtl. Durchlauchtigkeit Er
ben und Nachkomen (oder wem ſie das befehlend zu
thun gut Recht und vollen Gewalt mich und mein Er—
ben Erbnemen und Nachkomen auch alle unſere und
unſerer Erben Luet und Guter darumbe autzelangen
zu verhefften zu pfenden und zu bekumern mit oder
an Gericht Geiſtlichen und Weltlichen darvor uns dan
auch khanerley Freyhait Herkomen Gnad Recht
noch Gericht inſonderheit die Kayſerlichen Recht dar
inn geſetzt iſt, daß die Pfandungen mit Erlaubnuß
des Richters beſchehen und gemeiner Verzicht, wo
der ſonderlich mangelt nichts gelten ſolle, noch ſunſt
nicht uberall frehyen Fueſſen noch beſchirmen ſoll ymer
ſo lang und vil uutz daß wir Jrer Furſtl Durchleich
tigkeit und derſelben Erben und Nachkomen gautz
vollkomen und gut Gzewerſchafft der gedachten Herr—
ſchafften gethan und diſen Kauff als gantz aufgericht
und unanſprachig gemacht haben ais obeu ſtet on alle
Eintrag Jrrung Widerred und Geferde. Und des
zu Urkund ſo hab ich ehegenanter Graf Haug far mich
alle mein Erben Erbnemen und Nachtommen mein
Jnſigel gehenckt an diſen Brief und zu noch merer Be
veſtigung und Gezeugethums erbeten den wohlgebohr
nen Herrn Ulrichen Freyherrn zu Hochſax und Vor—
ſtet meinen lieben Schwager daß er ſein aigen Jnſi
gel doch im und ſeinen Erben on Schaden auch zu—
ſamt mir hieran gehenckt hat. Beſchechen am funff
ten Tag des Monats Septembris nach Chriſti unſers
lieben Herrn Geburde i523.

(vv) Daß die Grafen von Veldkirchen eine Linie
der Grafen von Montfort geweſen und Veldkirchen
niemahls zu dem Hohenſtauffiſchen Hauß gehoret ha
be iſt aus der Einmuthigen ubereinſtiüung aller Ge
ſchicht-Schreiber bekannt. Lucæ in ſeinem Grafen
Saal hat von p. 685. verſchiedener Geſchicht
Schreiber Zeugnus davon weitlauffig angefuhrt. Zu
unſerer Abſicht iſt genug/ die kutzere Stelle aus des
Imhofs Notit. Procer. lib. 6. e. J7. hieher zu ſetzen.
Nachdem er wie ſchon oben augefuhrt worden von
denen beyden andern Montfortiſchen Linien Erweh
nung gethan; ſo berichtet er von der Veldkirchiſchen
folgendes: Kudolphus Dominus in Veldkirch Tæſters
per  ſilios Hugonem Ulricum, tertius patri cognominis
Epiſeopus Curienſis Conſtantienſs nec non Abhas S.
Galli zuit, an. 1333. fatis conceſſit, ramos duos Toſte-
renſem Veldkirchenſem proſevit, quorum ille in Hu-
gonis nepote Frĩderico an. 1321. undis Rheni hauſto ite-
rum exaruit; hie itidem ſecundam generationem non ſu-
peravit, cum Rudolpho Ulrici Nepote an. i 390. nulla
ex Agnete C. de Matſeh uxore ſua prole ſuſcepta, de-
functa extinctus eſi.

Daß nun von diſen Grafen Veldkirchen an das
Durchlauchtlgſte Ertz-Haus Oſterreich verkanfft wor
den ſey iſt bey allen auſſer Streit. Hingegen aber
ſeynd die Oeſterreichiſche Geſchicht-Schreiber ſeibſt
nicht einig von wem und an wen es geſchehen ſey
dann Fugger in ſeinem Ehten-Spiegel ſagt: Es habe
Graf Rudolph an Hertzogen Leopolden an. 1376.
Veldkirchen um zoooo. Fl. verkaufft. Er ſchreibt
lib. 3. c. 9. P. 354. Hertzog Leopold kaufte in diſem
Jahr von Graf Rudolphen zu Monfort die Grakt
ſchafft Feldkirch um z6oco. Fl. ingleichen von Alher-
to GBrafen zu Wertenberg die Herrſchafften Pludentz
und Heiligenberg ſo vor Alters Grafſchaften geweſen
und eigene Grafen gehabt. Larzius hingegen giebt
in ſeinem Buch de Migr. Gent. J. p. m. 441.
vor: Es habe Graf Hugo Graf Ulrichs Sohn anno
1390. an Ertz Hertzog Leopold nehſt Bregentz auch
Veldkirchen verkauft. Daß er ſich aber darinn ge
irret/ zeiget der in voriger Nota angefuhrte Kauf Bricf

Hutzonis ſatſam. Daher des Fuggers Nachricht vor
gezogen worden dann ob gleich bisher der Kaufe
Brief von Veldkirchen ſich noch in keinem Archir
gefunden; ſo ſcheinet doch Tichudius denſelben geſer!
hen zu haben indem er den Jahalt nicht undeutlich
anziehet und zugleich eine Erleuterung an die Hand
giebt wie Fuggers und Lazii Meynung ſich ver
gleichen laſſen dann nach ſeinem Bericht iſt der Kauf

ſchon an.1375. geſchloſſen auch die Beamte an Ertz
Hertzog von Oſterreich gewieſen dem Grafen aber
der Beutz noch auf Lebenslang gelaſſen worden dann
Tſchudius berichtet lib. 6. p. 1. P. 434. Dies Jaht
1375. uberkam Hertzog Lupold von Oſterreich mit
Graf Rudolphen von Monfort der ouch des Stam
mens von Wertenberg war umb ſin Grafſchaft Veld
kirch Stadt Veſti und Land nach ſinem Tod und
koufft die im ab umb 3600o0. Fl. die gab er im bar
daß er ſin not damit verſtellen mocht und ließ im die!
ſelbe Grafſchafft dannoch dieweil er lebte doch ſchwut
ren die AmtLut daſelbſt der Herrſchafft von Oſterreich
nach Abgang Graf Kudolfs gehorfſam und gewertig
ze ſinde. Es kan alſo wohl ſeyn daß ſich Lazii Erzehlung auf die Zeit der ubergab Fuggers aber auf

die Zeit des geſchloſſenen Kaufs grundet.

(x) Allzreiter beſchreibet des Kahſers Ludo
viei Bavari Burgauiſche Belagerung und unglucklichen

Ausgang derſelben kart. 2. lib. 1. n. z6. Annal. Bojq
rum p. in. 23. Ea tergiverſatione irritatus Leopoldus-
Ludovicum ſociasque urbes omnibus afficere incommodis
inſtitit. Frequentibus de hinc excurſionibus Burgoviana
ex arce, nullo malefſicii genere abſtinuit. Burghardus
Ellerbachius loco præerat, homo audax, mijes impiget
ſpoliorum appetens. Is villarum incendiis, agrorum
vaſtatione, colonorum vexatione, formidabile nomen
eſt indeptus. berditiſſimus quisque ingenii ſævĩtia ipſi
commendatus, gratum ad arne facinus Ducem ſeque-
batur. Anguſta eorum cupiditati Suevia fuit. Eru-
pit etiam in Boicam. Hinc ſpoliatorum queielæ-
Ludovico facturæ invidiam nili Burgovianum gralſſato-
rum receptaeulum repurgaſſet. Mox ergo Menſe No“
vembri delectu Donavverdæ habito, cum quadringenu
tis cataphractis ſe dedit in arcis conſpectum. Ausgt;
ſtani eodem adduxere ſuppetias, vicinæ civitates, utt

VWirtenbergenſes Heltenſtainii Reguli valida auxi
lia, machinas, majori etiam oppugnationi ſuffectu
ras. Has Ludovicus oſtentare obſeſſis ſatis nabuit. Oſoſ
cruentarum victoriarum clementiæ famam petens e*
hoſte. Sed non erat eorum hominum Ellerbachius
qui quantæeunque virtutis admiratione caperetur, aul
recte taceret, niſi coactus. llla ipſa lenitate effert“
tior non modo obſidionem tolerare ſtatuit, ſed ne e
ſpectato Leopoldi ſubſidio, qui intra diem dech

inum
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mum quaartum mille octingentos equites, quatuor
peditum milia adducturus ferebatur in otioſas Ludo.
vici ſtationes eruinpens, cæde late edita, quingen-
torum non minus captiĩvitate ſuperbus ſe in arcem re-
cepit. Gravis jactura, nec minus erubeſcenda, ut-
pote accepta ab hoſte anten contempto. Cum obſidio
jam ad ſesquimenſem duceretur. Auguſtani ſub ferias
natalitias miſſionem flagitarunt, otium domi quam
in caſtris rectius acturi, polliciti tamen, ſe, quan-
cdocunque opera ſua Ludovicus uti vellet, ad ſigna pro-
pere redituros. His diſcentibus plures non impetrato
dommeatu, is erat genius iſtorum temporum, dilapſi,
eo Ludoricum adegerunt, ut rei conficiendæ occaſio
facultas eriperetur.

(y) Kayſers Ludoviei Bavari Lehen-Brief ſo
wohl uber die ſamtlich Oeſterreichiſche Lande als auch
uber die Lehen in Schwaben und Elſaß de an. 1331.
iſt bereits der vorlauffigen Beantwortung p. 226.
bepgedruckt und daher nicht mehr nothig ihn hier
wieder beyzufugen.

(2) Herr kleffinger ſchreibet daher lib. 1. Tit.
17. p. 661. 662. T. 2. Burgovir in Sueria, qui
Marchionatus tamen ad circulum Auſtriacum refertur,
ultimus Marchio Henricus ex Comitibus Montenſibus
oriundus, cujus mentio fit in diplomate Rudolphi J.
Imp. an. 1275. apud Gevvoldum T. 1. addit. Metropo-
lüs Hundii p. m. gi. ubi ĩnter teſtes Henricus Marchio
de Burgaue, obiit an. 1283. vid. Zeiler von den 10.
ReichsCraiſen T. 1. voc. Burgau p. 22. 23.
Topograph. Suev. p. 49.

(aa) Schannat in ſeinem Elenecho Clientum
leu Vaſſallorum primi ordinis giebt p. 4. n. 3. hier
von folgende Nachricht: Alia non minus urgens tem-
porum neceſſnas effecit, ad annum 13ot. ut Henri.
cus V. Abbas, pro concitiando ſidi Alberto Rom. Rege
univerſos fundos ac homiĩnes feudales, qui jam an. 128.
per obitum Henrici ultimi Marchionis de Burgavr Ec-
cleſiæ ſuæ Fuldenſi vacaverant, teconcelilerit Rudolfo,
Friderico, Leopoldo, Alberto, Henrico, Meinhardo

Ottoni Auſtrix Ducibus prædicti Alberti Regis filiis
per ſimultaneam inveſtituram titulo feudali deinceps
voſſidendos. Die Urkunden von diſer Belehnung
giebt ſSchannat in ſeinen Probat. Clientel. Fuldenſ.
p. i97. n. 2. 9 Nos heinricus Dei gratia Fuldenſis
Abbas ad univerſorum notitiam volumus perrenite,
quod magnifieis Principibus Dominis Rudolpho, Fri.
derico, Lupoldo, Alberto, Heinrico, Meinhardo, Ottoni
Fratribus, Ducibus Auſiriæn, unirerſa bona ho—
mines à nobis, a noſtra Fuldenſi Eccleſia feudali-
ter deſcendentia deſcendentes, eo jure ſicut quon-
dam Heinricus Marchio de Burgove habuit, conce-
denda, concedendos duximus titulo feudali, dan.
tes has litteras noſtro Sigillo ſignatas in teſtimonium
ſuper eso. Datum A. Dom. 1301. in die beati Dyo.
niſii Martytis. S. IX. Albertus Dei gratia Romanorum
Rex ſemper Auguſtus ad univerſorum notitiam volu-
mus pervenire, quod quia renerabilis Heinricus Ec-
cleſiæ Fuldenſis Abbas, brinceps noſter diledctus illu-
ſtribus ßliis noſtris Kariſſimis bona univerſa ſm-
zula, ab eq ſua Eecleſia deſcendentia feodaliter,
de jure, quo quondam Heinricus Marchio de Bur-
tore habuit poſſedit, contulit, promißimus ei-
dem Abbati, ut quando idem Abbas ſilii noſtri
ſimul conſtituti fuerint, ipſi prædicto Abbati Homa-
gium fidelitatis facient ſub forma debita conſueta
præſentium teſtimonĩo litterarum Datum prope Schar-
pfenſtein 11. Idibus Oct. A. Dom. 1301. Regni vero
Loſtri A. IV.

(bb) Die umſtandliche Nachricht von der Ein
loſung der Marggraftchatft Burgau von Herzog
Georg aus Bayern giebt abermals Adlæreiter Part. 2.
lib. y. n. 47. P. 199.: ber idem temporis Georgius Dux
Landishutanus Burgovienſem Dynaſtiam ſuæ dirionis fe.

cit, hac oecaſione Johannes Verdenbergius Ponti-
fex Auguſtanus 7. Cal. Mart. in Francoturtenſibus Co-
mitiis fato conceſſit. Ille Burgorianam ditionem à
Sigismundos Auſtrio duobus triginta aureum milli.
bus (nonnemo ſcribit triginta lex millia) compararat
jure pignoris, quod eatenus manſerat in Auguſtenſit
Eccleſiæ poteſtate. Penes Sigismundum erat poteſtas
redimendi, deerat facultas, ærario bellorum ſumpti-
bus exhauſto. Cum ad dictam diem, ineunte ſan-
ctiore hebdomada ad Epiſcopi electionem octo vi-
ginti Canonici, quibus jus erat ferenni luffragii,
Auguſtæ commeaſſent, ſimul adfuere gemini compe-
titores, Joannes Rheni Palatinus Bojorum Dux, ejus
Eceleſiæ Fræpoſitus, Fridericus Zolleranus Deca-
nus Argentinenſis, qui gratia apud Vindelicos pollebat.
Joanni patrocinabantur Georgius, Albertus, Chriſto-
phorus, VWolfgangus, Otho Duces Barariæ. Ui impe-
trata ab Auguſtano Senatu publicæ ſecuriratis ceſſera,
cum ducentorum octoginta equiratu, urbem pridie pail-
marum ingreſſi, Canonicorum Collegio, per epiſto.
larum Magiſtrum diſerta orativne commemoratis Boi-
corum Priĩncipum in ſedem Auguſtanam beneßciis i0an-
nem prolixe comendarunt. boſtridie palmarum ve.
nere ab Imperatore Imperii ſeptemriris litteræ ed
ſuffragatores, quibus mitra Friderico Zoilerano pete-
batur. Patres poſtridie ſacram curiam adeuntes, col-
latis inter ſe competicoribus patronis, Fridericum
Joanni antetulere. Quæ res Georgium Ducem ſie pu-
pugit, ut Collegii totius invidia electi ingiatiis
Burgoviæ redimendæ jus à Sigismundo Archiduce im-
petrarit, non ſine inſigoi Auguſtanæ Eccleſiæ de-
trimento ſuo imperio adjecerit Imperatore inconſuſto

oftenſo.

(ee) Daß das gantze Vermahlungs-Gieſchaft
Hertzog Albrechts aus Bayhern mit der Kahſerl. Prin
tzeſſin Kunigunda ohne Vorwiſſen,/ ja wider Willen
des Rayſer Friderichs und ſeines Sohns Konig Ma-
ximiliani zu Stand gebracht worden ſeh und wie
ſehr uch der Kayler daſſelbe entgegen ſehn laſſen iſt
bereits aus Adlereiter zu den 46. 5. des erſten Abſa—
tzes not. vv. dargethan worden. Woraus erſichtlich
iſt daß ſo qar die Heuraths-Abrede zwiſchen Hertzog
Albrecht und der Printzeſſin Kunigunda, nicht auf—
richtig abgefaſſet worden ſey als in welcher vor—
gegeben wird als wann alles mit Kayſer Friderichs
und Maximilian Vorwiſſen ja auf ihren Befehl ge
ſchehen ſey; da doch beede nicht einmal von der Heu
rath geſchweigen von dem Heurath-Gut und daß
wann ſolches nicht bezahlt werde ſo viel Aemter/
Schloſſer und Stadte an beſagten Hertzeg ver—
pfendet werden ſollen das mindeſte gewuſt ha
ben. ErtzHertzog Sigmund allein hatte ſich bereden
laſſen wie Adlereiter ſelbſt l. c. nicht laugnet das
Beylager ohne Vaterliches Vorwiſſen halten zu laſſen
und anno 1487. folgende EheAbredung verfaſſen zu
laſſen: Von Gottes Gnaden wir Albrecht PfaltzGraf
bey Rein Herzoge in Ober und Niedern Bayern rc.
bekennen fur uns all unſer Erben und Nachkomen
offenlich mit dem Brief: als wir von dem hochge—
bornen Furſten unſern freundlichen lieben Oheim und
Schwager Herr Sigmunden Ertz-Herzogen zu Oſter
reich zu Stur Kernden, und Crain und Grafen zu
Tyrolrc. in Krafft aufgerichteter und beſigelter Abred
des Heyraths zwiſchen der hochgebornen Furſtin unſer
lieben Gemahl Frauen Kunigunden geborn von Oe
ſterreich Pfaltz-Grafin bey Rein Herzogin in Obern
und Nidern Bayern ec. und uns durch ſein Lieb ge

7 macht
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macht und beſchloſſen der vierzig tauſent Guldin
Rheiniſch die uns ſein Lieb nach laut derſelben Hey
rats Abred zu der genanten unſer lieben Gemahl ze
geben verſprochen hat durch brieflich Urkund kunfftig
Bezalung weyſend uns von etuchen ſeiner Lieb Unter
thonen zu Swatz als Purgen und Selbgelteren dar
umb gegeben gewert vergnugt und eutricht worden
ſind und uns nu gepurt der gemelten unſern lieben Ge—
mahl die beſtymten vierzig tauſend Guldin auch mit
viertzig tauſend Guldin zu widerlegen auch ſy darzu
mit zehen tauſent Guldin zu bemorgengaben und ir
ſolch Heyratgelt widerleg und Morgengab in Sum
ma neunzig tauſend Guldin Rhein. treffent zu ver—
gwiſſen und ſy der zu verſichern auf Geßloſſen oder
Stetten alſo daß ſy ſo es zu vallen kome uber das/
ſo gewonlich auf die Pfieger Vogt oder Amtleut ge
het Alberg von zwaintzig ain Guldin Rhein. jerlich
zu Gult haben mog. Wie dann daß die vorberurt
Heyrats Abred zu erkennen gibt von Wort ze Worten
allſo lautend: Wur Sigmund von Gottes Genaden
ErzHerzog zu Oſterreich zu Steyer zu Kernden und
Ctain Grave zu Lyrolrc. bekennen daß wir auf des
Allerdurchleuchtigiſten Furſten und Herrn Herru Sri
derichen Rom. Kayſer und des Durchigſten Furſten
Herrn Maximiliaus Romiſchen Konigsrc. unſer gne
digen lieben Herren und Vettern Beveich Macht
und Gewalt uns gegeben ain Abred eines Heyrats ge
tan und gemacht haben/ zwiſchen der hochgebornen
Furſtyn uuſer lieben Mumen Fraulen Kunigunden
geborneu von Deſterreich der obgemelten unſers gna—

digen Herrn Tochter und Schweſter und des hoch ge
bornen Furſten unſers lieben Oheim Herren Albrech—
ten Pfaltzgraven bey Rein Hertzogen in Obern und
Nidern Banhern imaſſen hernach geſchriben vollget.
Jtem zu erſt ſoll die Kayſ. Ma. die bemelte ſein Toch
ter dem genanten unſern lieben Oheim Herzog elib
rechten zu dem Sacrament der Heil. Ehe geben und
darzu im und ſeinen Erben die Herrſchafft Abenſperg
und was durch des von Abenſperg Tod dem Reich
heimgefallen iſt/ leyhen allſo das, datz füran alles zu

ſeinen Furſtenthumb gehorn und dabey bleiben holl.

ſen alle irer Frauen und Mutter Lobl. Gedachtnuß fa—

rende Habe ſo ſh hinter ir verlaſſen hat ungeverlich
auf zwaintzig tauſent Guldin geacht. Jtem die Ku—
nigl. Worde/ ſol auch unſern vorgenanten lieben Ohei
men zu ſeiner LiebSchweſter zu Hehratgut geben zwan

tzig tauſent Guldin Rhein. Jtem und wir vorgenan—
ter Ertzherzog Sigmund vierzig tauſend Guldin Rein.
und ob die Konigl. Wirde oder wir ſolch Sum bar
nit bezalten bede oder unſer ainer, ſo ſol derſelb ſein
Summ den bemelten unſern lieben Oheimen albeg
von zwaintzig Guldin Rhein. jerlicher Gult verſchrei
ben und vergwiſſen auf guten Schloſſen und Stetten
die ſeiner Lieb gelegen ſind und dieſelben Stette
oder Schloſſer ſeiner Lieb eingeben und was auf die
Pfleger Vogt oder Amtleut jerlich gewonlichen geet/
ſoll ſeiner Lieb nit abgetzogen werden ſunder yber
daſſelbig he von zwantzig Guldin ain Guldin Rein.
Gult haben. Und ſolch Verſchreibung ſol auf Ablo—
ſung ſteen doch daß ſolch Abloſung jarlich vor Sant
Martins Tag zugeſchrieben und die haubt Sum mit
ſamt den verfallen Zinſen auf Liechtmeß darnach bezalt
werden. Jtem dagegen ſoll Herzog Albrecht Freulein
Kunigunden irHeyratgut widerlegen mit ſechttzig tau
ſent Guldin und ſy bemorgengaben mit zehentauſent
Guldin mit derſelben Morgengab ſol ſy mugen thun
und laſſen in irem Lehen oder mit Geſchefft nach
irem Tod in allweg wie ſy gelanngt und verluſſt
ſein Lieb ſol auch ir die bemelte ſechzig tauſend Guldin
Heyratgut/ und die ſechtzig tauſent Guldein Widerle
gung und zehentauſent Guldin Morgengab daß alles

in Suma hundert und dreyſig tauſentGuldein machet/

vergwiſſen und verſichern/ auf guten Sloſſen odel
Stetten alſo wo das zu fallen khombt,/ in maß her
nach vollgt, daß ir lieb/ alsdann ye von zwanzig ain
Guldein Rein. zu Gult haben mug und was auf die
Pfieger Vogt oder Amtleut jerlich gewonlichen gett
ſol irer Lieb mit abgezogen werden ſunder uber daſt

ſelbig ye von zwantzig Guldein ein Guldin Gult ha
ben. Jtem wo Jr baider Lieb leyplich Erben mit eut
ander gewinnen ſo ſol die Widerlegung abſein und
gieng unſer Oheim Herzog Albrecht vor ir mit Tod
ab daß Gott lang geruhen zu verhuetten und liel
leyplich Erben ſo ſo im geporn hette  hinder im ſo
ſol ir beleiben ir Heyratgut und Morgengab, die il
ainer Sum ſiebenzig tauſent Guldin Rein machen
und all ir Silbergeſchier Klainot Geſchmuck, und
darzu Halbertail alles Hausrads Silbergeſchier Klai
der und Clainot ſo unſer Oheim hinder im verlieſſe!
darzu ſollen ir dieweil ſy ire Witibſtul nit verruthkt
von ſeinen Erben und Nachkommen alle jar jerlichth

Gult/ vollgen/ und werden tauſent Gulden ReinJtem ob ir baider Lieb ainen oder mer leyblichen Etti
ben mit einander gewunen und die genant Freuleit
Kunigund unſer Mum vor unſern Oheim Herzog Ali
brecht mit Tod abgieng daß Gott auch lang geruh
zu verhuten ſo ſol demſelben Herzog Albrecht und!
ſeinen Erben volgen und beleiben ſechtzig tauſent Gullt
din Heyrats Guts und ſechtzig tauſent Guldin Widetl.
legung und die farend Haabe auch die Morgengab
ob ſh dielelben Morgengab mit verſchaffen oder vet
geben hette Jtem ob jy aber nit leyplich Erben mil
einander gewunnen oder die Erben vor ir mit Tod ab!
giengen und ſh auch vor unſern Oheim Herzog Alt
brechten mit Tod vergieng das Gott lang verhleten
wolle; alsdan ſol die Morgengabe ſo vil ſyh der nil
vergeben oder verſchafft hett/ und die ſechtzig tauſend

Guldin Widerlegung unſern Oheim Herzog Albrechten
beleiben und vollgen, und bey den jechtzig tauſent Gul
dein Heyratsguts ſol er ainẽ Beyittz ſein lebtag haben
und nach ſeinen Tod ſollen de ſelben ſechtzig tauſent
Guldin Heyratsgut vierzig tauſent Ezuldin bey ſeinen
Erben beleiben und die ubrigen zwanzig tauſent Gul
dein wider heimgeen und fallen an die Herzoge von
Oeſterreich. Jtem ob Jr baider Lieb nit leibl. Erben
miteinander gewunnen oder die Erben vor nuſtk.
Oheimen Herzog Albrechten mit Tod abaiengen uunß

derſelb unſer Oheim auch vor Ir mit Tod abgieng
alsdan ſol Jr volgen und werden Jr Morgengah und
alle farende Haabe ausgenommen bar Gelt verbrief!

te Schuld Getraidt Gezeug und anders das zu Bt
veſtigung und were der Stette und Schloß gehort nnd,
mer ſol ir nachfolgen iht Heyratgut ſechzig tauſent Gul
din und bey irer Vermachtnuß oder Widerlegung der
ſechzig tauſent Guldin ſol ſy einen Beyſitz haben ite
Liebs lebtag lang und nach ihrem Tod ſollen dieſelt
big ſechzig tauſent Guldein der Vermachnuß oder Wi
derlegung wider an ſeine Erben vallen und dieweil

ſie ihren Wittibſtul nit verruckt ſo ſollen ſeiner Lieb Et
ben oder Nachkommen nit Macht haben ir die Reut

und Zinß umb ir Heyratgut Morgengab und Wider
legung verſchrieben abzeloſen. Wo ſie aber iren Wit
tibſtul verrucken wurde ſo ſollen unſers Oheim Her
zog Albrechts Erben und Nachkommen jerlich Macht
und Gewalt haben ſolch ir verſchrieben Rent und Zinß—

umb ir Zehrathgut Morgengab und Widerlegunß
abzeloſen/ waun ſie wellen/ doch daß ſolch Abloſung
jerlich vor Sant Martins Tag zugeſchriben und dit.
haubt Summ mitſamt den verfallenen Zinſen autLiechtmeß darnach bezalt werden, und ſolch Abred ſol

hirzwiſchen und Weinachten nachſt kunfftigen vetr!
faſt/ und Brief darum aufgericht auch die Verſchrei
bungen ſo der bemelt unſer lieber Oheim Herzog Al
brecht um vier und achtzig tauſend Guldein ſagend voll

uns
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uns, desgleichen die Verſchreibung/ ſo wir auch umb
lechtzig jauſent Guldein von ſeiner Lieb haben genein
ander bergeben und abgetan werden. Des alles zur
Urkund haben wir vorgenanter Ertzherzog Sigmund
drey gleichlaudent Abtedzetel aufrichten laſſen mit
unſern und unſers vorgenanten lieben Oheimen Her—
zog Albrechts Secret beſiegelt. Beſchehen zu Jnſpruck

an Mitickhen nach Sant Auguſtins Tag Anno Dom.
octuageümo ſexto. Darauf ſo haben wir gar mit
guten Willen der vorgenanten unſer lieben Gemahl di
vorbeſtimte neinzig tauſentGuldin guterraudswerung
vermacht vergwiſt und verſchriben vermachen ver
gwiſſen und verſchreiben ir die wie daß an allen En—
den am aulercrafftigſten und beſtendigſten ſein ſol und
mag, wiſſentlich in Crafft des Hriefs. nemuch auf un
ſern Sechloß und Stadt Landſperg zwey tauſend Gul—
din. Mer auf der Herrichafft Abenzoerg Schloß und
Statt und den zugehorigen zwehen echloſſen Altman
ſtein und Randeckh zweiff hundert Guidin und auf un
ſer Herrſchafft und Statt Pfaffenhonſen dreyzehen hun
dert Gulden alles jerlicher Guit, die auch die benen
ten Herrſchafft Schloß und Stett wol ertragen mogen
und macht alſo ſolch Guült von den vorgeichrieben
neunzig tauſent Gulden yhe von zwautzig ein Guloin ge
rechnet die ſp vorgenant unſer iieber Gemahl von dem
vorbenenten unſer Herrichafften/ Schloſſen und Stet
ten ihren Amten, Gerichten Ungelten, Zollen Ge
laiten Caſten/Scharberchen,/ und ſunſt alulen andern
iren Vallen, Nutzungen und Zugehorungen uber Ent
richtung dermtteut alsden jerl.aufzuheben hat funfft
halb tauſent Guldin ſolch unſer Herrſchafft/ Schloß
und Stett und alle ire Amtgult/ und Zugehärung die
ſelb unſer Lieb Gemahl wo wir vor ir mit Tod ver—
geen/ daß Gott lung verhutte alsdan einnehmen die
nach laut vorberurter Heyratsabrede innhaben mit
Pflegern, Richtern und allen andern Amtleuthen zu
beſetzen/ und zu entſetzen auch die Guter darzu geho
rig zu ſtufften und entſtifften Macht baben fol und
mag nach ihr Not durfft an alle Einred Jrrung und
Widerſprechen aller unſer Erben und Nachkommen/
und mainiglich von uns wegen. Doch ſo vil ſy all
Amtleut ſelbs entrichten auch die Schloß undétett ge
treulichen bewaren, und verſorgen nach iren b. ſten
Vermugen, und darauf ſo gereden und verſprechen
wir der obgenanten unſer lieben Gemahl hiemit bey
unſern Furſtl. wurden daß wir nu firan die vorge—
nanten Herrſchafft Sloß Stett und Gult/ ſamen—
tlich und ſunderlich an irn Willen nit verſetzen und ver—

khumern ſollen oder wellen in einich Weiß ob es
aber geſcheh ſo ſol es doch nit Craffthaben und wir
ſollen das alsden in ein Monat demnechſten nach
irem Begehren und Ermanen wider frey und loß ma—
chen an alles Widerſprechen. War auch das nach un
ſern Tod unſer nechſt Eeben mit hemand zu aufruren
oder offen Krugen komen und derhalb der vorgenan—
ten Herrſchafft Sloß und Stett darzu notdurfftig
wurden ſo ſol die offtgenant unſer lieb Gemahl ine
die auf ivGeſinen offnen zu ir notdurfft doch daß die
ſelben unſer Erben  ſo ſolcher offnung begern/ ſy vor ge

nugſam verſorgen und verſichern ob ſy berurter
offnung halben an iren Gulten Renten und Verſchrei
bungen einigen Schaden empfiengen daß ſh ir die zu
ſtund, an alles verzichen mit andern Guütern undGul
ten erſtatten und benugen ſollen, alſo daß ir an irer
vorgeſchriben Sum uit Abgang erſchein, ſy mag ſich

auch aller Wildpan Vorſt /Wend und Viſcherey zu
ſolch Herrſchafften Sloſſen Stetten gehorig gebrau—
ten/ und der genteſſen nach ihrem Nutz und From
men aus genommen der Wildpan in unſer Herrſchafft
Landſperg ſol dem hochgebornen Furſten unſer lieben
Bruder Hertzog Wolfkgang als lang in der von uns
verſchriben iſt beleiben, und nach Crafftloſigkeit der—
ſelben Verſchreibung/ unſern vorgenanten lieben Ge

mahl/ wie ander der berurten Herrſchafft Landſperg
Zugehorung zuſteen und nachvoligen. Es ſollen auch
all Lehenſchafft Geiſtl. und Weltl. in den vorgeſchriben
Herrſchafſten unſern mannlichen Erben zuſteen und
was in den berurten Sloſſen und Stetten gezeügt und
uns zugeborig ware, der jol dabey beleiben und ob ſich
hemaud unterſtunde der offtgemelten unſer lieben Ge—
mahl an irer Verſchreibung Gult und Nutzung einigen
Abpruch ze thun daß ſollen ir unſer Erben wennden
und ſy und die irn vor Gewalt und Uniecht beſchu—
tzen und beſchirmen helfen nach irem beſten Vermü—
gen. Wir ſollen und wellen auch bey unſern Pfiegern
Richtern/ Amtleuthen und Burgern der vorbenenten
Heirſchafft Sloß und Stett ais offt des Noth iſt
und ſyh des begert darob ſein und beſtellen unſer vorr
genanten lieben Gemuahl ze huidigen und ze fweren
ob wir vor ir mit Tod abgiengen daß ſh ir alsdan
nach Jnhalt dies gegenwertigen Briefs gehorlam und
gewartig ſein auch all Rent,/ Gult und anders vollgen
laſſen ſollen nach laut der Salpucher/ doch ſo ſol ſy
all Jnwoner derſelben Herrſchafft Sloß Stett,Geiſt
lich und Weitlien bey allen ihren Gunaden Freqhei
ten Rechten und Gütern Gewonheiten, die ſy von
unſern Vorfarn,/ und uns herbracht haben bleiben
laſſen und ſy darüber unbillicher Ding nit beſchwe—
ren/ in einich Weis. Ob auch die obgenant unſer lie
be Gemahl an dieſen unſeru Vermacht einigenbgaug
hielt oder gewonne,/ oder die bemelten Hertjchaft
Sloß und Stett inuber Entrichtung der Amtteuth nit
gar funffthalb tauſlent Gzuiden jerliche Gult eintrugen
ſo ſollen unſer Erben ſy von andern unſern Gutern und
Gulten an allen iren Schaden/ auch an alles Verzie—
hen erſtatten bis zu genugſamer Wollziehung ſolchs
Vermachts-zſy mag auch des alles habhaffi und bekho—
merd werden auf aken unſern verraſſen Gut Landen
Leuten und wulten vor allen untern Crben/ uad ell—
tern/an Jrrurg manniclichs Geverd und Arguſt lner
inne gentzlich ausgeſchloſſen und des alles zu craffti
gen Urkund aller vorgeſchriben Sarnen ſo haben wir
der vorgenanten unſer lieben Gemahl dieſen Brief mit
unſern anhangenden Jnſigel beſigelt geben zu Jn
ſpruck an Pfintztag nach dem herligen Neuen Jars Tug
als man von Criſti unzers lieben Herrn gepurte zelet
vierzehen hundert und in ſiben und achttzigiſten Jare.

Aus dem Jnhalt dieſer Ehe-verabredung iſt nun
deſto leichter abzunehmen warum Hertzog Albrecht
und Herzog Georg aus Bahern nothig erachtet haben
nunmehro durch einen förmlichen Kauff die lamtliche
Deſterreichiſche Lande in Schwaben an ſich zu bringen
daher in eben dierem Jahr ſie ſolgenden Kauff mit
dem Ertz-Herßzog Sigmuund errichtet: Von Gotts
Gnaden wir Albrecht und wir Georg Gevettern/
und Pfaltzgraven bey Rein,/ in Obern und Nedern
Bayerntee. bekennen und thun kund offentlich mit dem
Brief als der hochgeborn Furſt unſer lieber Oheim
und SwagerHerrSigmundErtzherzog zuDeſterreich ec
uns ſein Vorderland verkaufft hat nach ſeiner Lieb
Briefs uns geben von Wort zu Worte alſo lautend:
Wir Sigmund von Gotts Gnaden Ertzherzog zu Oe—
ſterreich ec. bekennen fur uns all unſer Erben und
Nachkommen und thun kund allermenglich mit dem
Brief/ daß wir aus Nothdurfft/ und londer guter
Freundſchaft unſerVordernland nemlich Ellaß/ Sung
ken Bryſgeun Schwartzwald die vier Stett am Rein,/
Waldshut/ Sekingen Reinfelden, Lauffenberg/ mit
ſamt der Stadt Villingen/ mer unſer Landvogtey in
Swaben unſer Landtſchafft Nellenburg und unſer
ober und nider Herrſchafft Hohenberg mit allen iren
und ir hedes Oberlaiten Herligkaiten Aemtern/
Nutzungen allenInwonnern und zugehorigen Mann
ſchafften und Lehenſchafften geiſtlichen und weltlichen
und zu Durch, Slechts, mit allen iren Zugehorungen/
gantz nichts davon ausgenommen auf einen jerlich Wie

Y2 der
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verkauff wie hernach unterſchaiden iſt den hochge
bornen Furſten unſern lieben Oheim und Schwagern
Herrn Albrecht und Herrn Georgen beeg Pfaltzgraven
beyh Rein Herzogen in Ober und Nidern Bayern allen
iren Erben und Nachkomen um funzig tauſendt
Gulden Reiniſch guter Landswerung der wir von inen
entricht und bezahlt ſeyn/ verkaufft und zu kauffen ge
ben haben geben und verkauffen in das alles mit guter
Vorbetrachtung wie es dann am anerkrafftigſten und
beſtandigſte ſeyn ſoll und mag wiſſentlich in Krafft ditz
Briefs verzeyhen uns auch des alles gar und gentzlich
aus unſer Gewalt Nutz und Gewer in der genanten
unſer lieben Oheim und Schwager und iren Erben
Gewalt Nutz und Gewer und Gebrauch datin wir
ſy hiemit ſetzen alſo daß ſy das alles und yedetz ſo
vor benent iſt innemen und nu furan inhaben nu—
tzen und nieſſen und geprauchen und alles das da
mit handlẽ/thun und laſſen mugẽ/ als mit andern irem
aigen Gut on Jrrung und Widerſprechen unſer Er
ben und maniglichs von unſern wegen doch ſo ſollen
ſy nichts davon verkauffen oder verkumern ſunder all
Jnwoner der vorbeſtimten unſer Vordernland Stett
Herrſchafft und Gebiet bey ailen irem Freyhaiteu
Briven alten Herkomen und guten Gewouhatten
beleiben laſſen und ob wir furo beh denſelben Jnwo—
nern einich Schatzſteur erbitten nud nemen auch der
die um ir Dienſt Sold oder Gab von uns hetten
zu Zeiten zu gedrauch,en desgleichs ob wir offnung der
vorberurten Land/ Stett/ Schloſſer Herrſchafft und
Gebiett, notdurfftig und begehren wurden daß alles
ſoll uns von dem vorgenanten unſern lieben Oheim
und Swagern vergunt/und geſtattet werden on alles
Widerſprechen/ doch datz wir dieſelben Leut und aff
nung wider ſy undir Erben oder in zu ſchaden nit
gebrauchen ſollen und wollen. Desgleichs ſollen ſy
die berurten Land wider uns auch nit gebrauchen und
was wir in dieſelben Vordernlanden über der Amtieut
Soid/und daß die Amt ertragen mugen Proviſion,
Dienſt oder Zinßgeldt zu geben ſchuidig ſeindt ſol
uns und unſern Erben auszurichten zuſteen und ge—
buren iren Liebden on Schaden undob in den be
rurten Landen Schatz oder Pergwerch gefunden wur
den/ die ſollen uns zuſteen und nachvollgen. Esiſt
auch ſunderlich zu mercken datz diſtr gegenwurtiger

Kauff ſechs Jar von Liechtmet ſchiriſt nach einander er
ſcheinend „gantz Statt und unwiderkauffürch ſeyn und
bleiben ſoll alſo daß wir unſer Erben und Nachko—
men vor Verſcheinung der gemelten ſechs Jar aufden vorbeſtimbten unſern Vordernlanden Steiten
Herrſchafften und Gebietten keinen Widerkauff ha—
ben noch des begehren ſollen in einig Zeyſe ſo aber
die berurten 6. Jar aus/ und verſchinen ſeyn alsdan
mugen wir oder unſer eelich lehyblich Mannß-Erben
oder ob wir die nit uberkomen darnach unſer nechſt
Erben ſolche unſer Vorderland Stett Herrſchafft
und Gebiet von den obgemelten unſern lieben Ohti—
men und Swagern Herzog Albrechten und Herzog
Georgen iren Erben und Nachkomen und die vor—
beſtimte funffjig tauſend Gulden Reiniſch inGold gu
ter Landswerung wol wider an uns kauffen des ſh
auch uns ſtatt thun ſollen deſſelben Jahrs in vierze
hen Tagen vor oder nach welches Jar wir wollen
doch ſollen und wollen wir ine ſolchs deſſelben Jahrs
in vierzehen Tagen vor oder nach Sant Marientag
ungevarlich vor mit unſern offen Brief gen Mun—
chen/ oder Landshut verkunden und aisdan in vier—
zehen Tagen vor oder nach unſer lieben Frauen Liecht—
meßtag auch ungevarlich nechſt darnach erſcheinend
ine oder wem ſy es befehlen die vorbeſtimte Haubt
ſum in der Stadt zu Ratenberg bezahlen zu iren ſi
chern handen an alles Verhoffen oder Verbietten
und gentzlich on.all iren Schaden Abgang und Ge
brechen oder weil des nicht beſchicht ſo ſeyn ſp ung

unſern Erben und Nachkomen ſolch Land Stett
Herrſchafft undGebiet nit ſchuldig abzutretten ob auch
die offtgenanten unſer lieb Oheim und Swager odet
ir Erben ichts daß vor von den vorbemelten Landen
verphendt ware, an ſich loſen wurden, deß ſy zu thun
Macht haben ſo ſollen ſy uns und unſern eelich
leiblichen MannsErben,dieſelben geloſten Stuck umb
ir ausgeben Gelt wider zu loſen geben alſo datz wit
und dieſelben unſer eelich leiblichMann Erhen die mit
den berurten Landen oder hinnach wann uns vorluſt

von in widerkauffen/ und abloſen und ſyh die/ die
weil innhaben mugen wie ihnen von den ſy geloſt, dit
ingehabt haben, und ditz gegenwurtig unſer Verkauf
fen und Verſchreiben ſoll in allweeg unſern lieben
Oheimen und Swager Herzog Albrechten an allen
andern Verſchreibungen ſo ſein Lieb vor uns hat un
vergrißenlich und unſchedlich ſeyn und darauf ſo gere
den und verſprechen wir vorgenanter Ertzherzog Sige

mundt hiemit fur uns/ all unſer Erben und Nachkome
men bey unſern Furſtl. Wurden und Treüen alles datz
ſtett zuhalten/ und zu vollziehen das vorgeſchriben?
ſtet treulich und on Geverde. Und haben des zu kreſfft
tigen Urkundt den vorgenanten unſern lieben Oheimẽ

und Swagern Herzog Albrechten undHerzog Georgen
diſen Brief mit unſern groſſen anhangenden Sigl ben:
ſigelt. Geben zu Jnſprug an Sant MargarethenTag/“
Anno vierzehen hundert ſiben und achzig alſo geren
den und verſprechen wir beed vorgenant Herzog Alb
recht und Herzog Georg in Krafft ditz Brief allen
dem nachzukommen/und vollziehung zu thun,das hier
von uns geſchriben ſteet/treulich und on Geverde. Und,
haben des zu Urkund den vorgenanten unſern lieben
Oheim und SwagerErtzherzog Sigmundten diſenGe
genbriefmit unſern anhangenden Sigeln beſiglt. Get
ben zu Jnſprug an Sant Margarethen Tag a. 14687.

(dad) Die Urkund des Vergleichs wegen Bur—
gau und wegen derer an Herzog in Bayern verkauff/
ten Schwabiſchen Landen iſt datirt Auno 1488. ſie
lautet: Von Gotts Gnaden Wir Wilhelm zu Eyſtett
und wir Friderich zu Auzſpurg Biſchove thun tund
allermeniglich als ſich etlich Spen,/ und Jrrung zwi
ſchen dem hochgebornen Furſten und Herrn HerrnSig
munden Ertzherzogen zu Oeſterreich eins und Herru
Albrechten und Herrn Georgen Gevettern/beedPfaltz
graven bey Rein Herzogen in Bayern unſern lieben
Herrn andern tails haiten der ſy auf uns als Mitler,
und beder tail Landleuth oder Rete als Belitzer zu
gutlicher Verhor unverpuntlich khomen ſind zu verſu—
chen und Fleiß anzukeren die gutlichen hinzulegen
Demnach bekennen wirioffenlich mit dem Brief datz
wir bedeParthey angeregter Spen undJrrung halben
geneinander nach Nothduerfft verhort und wir Biſcho
ve obgemelt zwiſchen inen abgeredt und betandingt ha

ben immaſſen wie hernach volgt. Der Straſſen
halben welch ſich bede Parthey des in guten Ver—
trauen geneinander zu verſichtigen daß es derſelben
halben nachperlich und fruntlich gehalten werden und
ob deshalb darinn Jrrung ſwebt oder zufiel ſodanu
ain Parthey die andern erſucht datz ſy dann deshalb
Tag geneinander verfolgen ſich ſolicher Jrrung

gutlich und freundlich unterſteen zu vertragen. Bur
gau halben/ datz der Kayſerlichen Mah. und Konigl.
Wurde zu Eren Ertzherzogen Sigmund zu Frunt
ſchafft und auf beder Biſchove als unterredinger fleiſſig
betr, Herzog Georg Ertzherzog Sigmunden allenſeinen Erben und Nachkomen Furſten von Oeſterreich

freye Loſung widerfarn laſt und darum Brieraufge
richt werde. Jmaſſen hernach volget. Wir Georg
von Gotts Gnaden bekennen als uns der hoch
geborn Furſt unſer lieber Oheim und Swager
Ertzherzog Sigmund von Oſterreich /die Marggra f
ſchafft Burgau auf einen jerlichen Widerkauf verkauft
alſo datz allen ſeiner Liebe eelich Leiberben das Son

waren/
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waren die ze loſen ſolten haben dazu uns nachmals
die Fruntſchafft gethan, datz die in ſex Jaren nit ge
loſt ſolte werden/alles Jnnhalt der Brief darumb aus
gangen/wann wir aber der Konigl. May. und Konigl.
Wirde zu Eren und Gefallen, auch unſern lieben Oheim
und Swager Ertzhertzog Sigmund zu Fruntſchafft
uns ſolchs Gedings des Widerkauffs halben begeben
haben den Beybrief hinaus zu antwurten und ſeiner
Lieb allen ſeiner liebe Erben und Nachkomen Furſten
von Oeſterreich einen frehen ewigen Widerkauff dar
auf gelaſſen. Geben und laſſen in den auch fur uns
unſer Erben und Nachkomen hiemit in Krafft ditzBriefs

alſo wann und zu welcher Zeit ſy uns Schrifftlich mit
iren offen Briven und Sigeln ermanen und verkun—
den ſo ſollen und wellen wir inen in vierzehen Wo
chen darnach nechſt komendt ſolcher Loſung on all Ein
red und Waigerung gegen Bezalung der Haubtſuma
in Kauffbitef begriffen/ ſtatt thun, und der Marg—
grafſchafft Burgau abtretten alles getreulich und on
geveriich. Der Verſchreibung halben ſo zwiſchenErtz
herzogen Sigmund und HerzogAlbrecht Perſonen aus
gangen ſind ſy beruren Landt Leuth Sloß Stett
Gellt Guter oder anders ſolln gegen einander uber
geben und notturftigTodbrief darumb aufgericht wer
den wie hernach volget. Wir Albrecht bekennen:
als uns dann der hochgeborne Fürſt unſer lieberOheim
und SwagerErsherzog Sigmund etlich Verſchreibun
gen auf etlichn Landen Leuten, Schleſſen/ Stetten,
Narcken, Gegenden auch Gutern darzu ein Ver—
macht oder Ordnung nach ſeiner Lieb Abgang gethan
auch ein Verſchreibung auf vier und achttzig tauſent
Guldein lautent davon in der verſigelten Heyratnottel
Meldung beſchiehet geben hat. Wann uns aber die
Erwirdigenec. Herr Wilhelm und Herr Friderich Bi
ſchobe zu Eyſtett und Augſpurg derhalben/ datz wir
ſolch Verſchreibung Brief und Vidimus auch all an
der was wir der von ſeiner Lieb hetten auſſerhalb
der verſigelten Heyratsabrede/ die hierin ausgeſchloſ
ſen ſein ſoll/ ſunſt keiner ausgenommen ſy beruren
oder begreiffen was da ſey zu ſeiner Liebe Handen
antwurten ſollen/ darumb uns auch von derſeiben ſei
ner Liebe ein Benugen beſchehen iſt datz wir auch Sr.
Lieb bey guten Glauben ze thun zugeſagt haben zu
ſagn das auch in Krafft ditz Briefs alſo datz die hin
fir gautz todt crafftloß und abſein uns unſern Erben
oder Nachkommen keinen Nutz oder Frumen desglei
chen Sr. Liebe/ Sr. Lieb Erben oder Nachkomen gantz
kheinen Schaden beren oder bringen ſolln/ wann wir
uns fir uns und all dieſelben unſer Erben, aller unſer
Gerechtigkeit darauf verzigen haben/ und hiemit wiſ
ſentlich verzeihen, wie dann ſolchs nach dem hochſten
und beſten Krafft oder Macht haben ſoll/ kan oder
mag und ob der einer oder mer in kunfftig Zeit ge—
funden und nit uberantwurtet wurde datz doch mit
Wiſſen nit beſchehen ſoll ſo ſollen doch dieſelben uns
in keinen Weg Fromen noch iren Lieben wider ſolch
Verzeihung die wir uber ſy allſamt und ſonder getan
haben, nicht pinden noch ſchaden alles getreulich und
ohngeverlich desgleichen ſollErtzherzogSigmundHer
zog Albrechten auch ein Todbrief in obgeſchrieben Form
geben muratis mutandis. Alſo ob auſſerhalb der ver—
ſigeiten Heyratsabrede die hierin ausgeſchloſſen ſein
ſol einich Brief zwiſchen iren Perſonen ausgangen
bey handen bleiben datz die hinfir tod und abſein und
beden Partheyen keinen Schaden oder Fromen gebern
oder bringen ſolln und Herzog Siamund ſoll Herzog
Albrechtn und Herzog Gtorgen umb bthuung derBrief
eine Summa Gelts nemlich zwey uund funffzig tauſent
Guldin mit ſamt der fünftzig tauſent Guldin Rhein.
Kaufgelts umb die Vordenland daß alles machet in
einer Sum hundert tauſent und zwey tauſent Guldin
geben und bezalen/wie hernach volgt. Jtem funftzig
tauſent Guldin auf Sant Michaelstag ſchiriſt kunfftig

fir die Kaufſuma der Vorderland darnach uber ein Jar
dreyzehen tauſent Guldin und die nechſten drey Jar
darnach allweg auf Sant Michaelstag dreyzehen tau—
ſent Guldin damit die negſt gemelt Suma hundert
tauſent und zwey tauſent Guldin Rhein. entricht und
bezalt werden zu einer yglichen vorgelchriben Friſt
acht Tag vor oder nach ohngeverlich. Und ſolch alles
ſolln ſy von Ertzherzog Sigmund und ſeiner Landſchafft
genugſamlich verſorgt werden auf nachvoigende Mei—
nung alſo daß ſich Ertzherzog Sigmund fur ſich ſein
Erben und Nachkommen/mitſamt der Landtſchafft als
Mit und Selbſchuldner onverſchidenlich von den vier
Statten umb ſolche obgemelte Suma unter ſeinem
und ydem ſtatt der Landſchafft dreyen von wegen und
auf gemainerLandtſchafftunſigeln genugſamlich ver
ſchreiben ſoll alſo ob ſolche Verſchreibung mit Beza
lung der Friſten nit nachkomen oder die volſtreckt wur
de/ daß alsdann Hertzog Albrecht und Herzdg Georg
und ir Erben durch ſich ſelb/ oder anderer von irnwe
gen Macht/ und Gewalt haben /ſh und die iren anzu
greiffen zu pfenden und zu nottigen mit oder onRecht
ſo lang und viel bis inen laut deſſelben Briefs ein
vollig Genugen beſchehen iſt mitſamt Ablegung der
rodlichen Scheden, ſo darauf gangen weren/ und datz
ſolch Suma bezalt werden ſol in allweg und daran
nit angeſehen werden ainich Verbott oder Verhefften
Babſt, Kayſers oder hemand anders. Und ſoll darauf
der Kauff umb die Vorderland abſein, und der Kauff
brief Ertzherzog Sigmunden wider gegeben werden/
und was des Herzog Albrecht und Herzog Georg
Scheden genommen hetten ſolln ſh Ertzherzog Sig—
munden zu Fruntſchafft nachlaſſen. Der Verwandten
oder Verdachten halben iſt abgeredt wann die Bericht
durch Ertzherzog Sigmunden/ und die Furſten von
Waiern angenomẽ und zugeſchriben wirdt/ daß alsdan
Ertzherzog Sigmund die firzweinzig ſeiner Edlen Re—
the ſo er in benennet daraus ſyh funff wellen mogen
zurecht kommen laſſen die auch Ertzherzog Sigmund
darzu vermägen ſoll/ datz ſh Richter zu ſein und Recht
und Urteil zu ſprechen, und ſolch Urteil zu eroffnen
ſich nicht widern ſolln,/ dieſelben funff die Partheien
gen einander verhoren und darnach verſuchen ſolln
ſy gutlichen zuvereinen mecht aber ſoliches nit ſein
rechtlichen entſcheiden und ſoll ſich Ertzherzog Sig—
mund der Konigl. Acht Aberacht und Declaration wi
der ſy nit gebrauchen ſo daß ſy derhalben unverhin
dert ir Clag ſchopfen Kundtſchafft ſtellen iren Recht
ſatzthun Urteil erfordern,/ und ine die zu eroffnen be
gern mugen doch datz ſy Ertzherzog Sigmunden eins
gegenrechtens ſein und eins mit dem andern zugee
und was alſo durch die funff oder den mehrern Tail aus
inen guttlich oder rechtlich erkant werdet dabey ſoll
das ungewaigert bleiben. Es ſoll auch daruber Ertz
herzog Sigmund und ſein Unterthan von ſeinen wegen
der Sachen halben darumb ſy verwandt oder verdacht
ſein ſolln keinerley Ungnad gegen in furnehmen noch
geprauchen desgleichen ſy auch wider Ertzherzog Sig
mundẽ ſein Landt noch Laut nicht Widerwertigs hben
oder firnemmen weder durch ſich ſelb oder ander ye
mand von iren wegen und ſollen die fir Verwandt
oder Verdacht verſtanden werden ſo des Handels
halben darumb geteidingt iſt Verdacht oder in De
claration, oder in Keiſerlich Acht oder Aberacht kom

ſod dd ſlb ſſmen ein Jun iee en o ich des halten wellen ſolln
das Ertzherzog Sigmunden nach Anmanung der obbe
varton Roricht in MMaν-

joicher eiustrag auf der zwainzig Rate nit gemeint we
re datz ſy dan Macht haben ſollen den Ertzbiſchove
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zu Saltzburg oder Biſchove zu Augſpurg oder Graf
Eberhart von Wurtenberg den eltern ir ainen und lein
Nate zu Richtern zu erkieſen davor es allermaß wie
oben gemelt iſt gehalten und gehandlt werden ſoll
und welcher alſo unter denen zu Richter erkorn wirdet
ſo ſoll Ertzherzog Sigmund und die oder der ſo
Vorwandt oder Verdacht ſein ſollen denſelben in Mo
natsfriſt darnach umb annemung der Sach erſuchen
und betten und aus den Furſlagen obgemelt dieſel
ben Verdachten oder der mer Taiul aus inen einen
welen und annemen ſollen, und welchen ſy alſo anne—
men/ dabey ſollen ſy all/ ſo ſich ſolch Austrags halten
wollen bleiben und ſollen auf ſolichen Ertzherzog Sig—
mund Herzog Albrecht und Hertzogszeorg aller obbe
ſchrieben Sachen halben fir ſich und ihr Unterhan Ge—

richt und verſonet ſein. Und wiewol wir Zuſagens
Volſtreckung vorbemelter Artickeln aller von beden
Partheien' Retten nit erlangen haben mugen ſo ſolln
ſy uns doch zu gefallen und der Sachen zu gut ſolch
Artickl an ihr Herrn bringen und wo ſolch Artickl alſo
durch derſelben ir Herrn angenonimen wurde, ſo ſolln
ſh zu bederſeit daß durch ir offen Brief und anhan—
gend Sigel uns auf den achteten der Heil. drey Ko—
nig Tag ſchiriſt gein Augipurg, da wir ſeibs hinkomen
oder unſer Machtboten daſelbſt haben wellen zuſchrei
ben aida die Oing dermaß/ wie oben laut vollzogen
und vollſtreckt, und Brief gegen Brief/ Jnhalt der ob
eingeſchribnen Noteln uberantwurt und gegeben wer
den. Wo aber Sach wer/ des wir doch nicht hoffen
datz die Parteien oder ir einer den Vertrag nit anne—
men woiten und den Abſchriben/ſol ſolcher Vertrag
und Teyding beden Partheien an irn Rechten unver—
griffen ſein und ſy nun und hinfuür in keinen Weg bin
den ſonder das/ als ob nye nichts davon gehandlet
were geſchatztund geacht werden. Zu Urkund haben
wir obnenant Biſchove beden Partheten des Vertrags
und Teyding gleichlutent Abſchrifft unter unſer beder
furgedruckten Sigelun beſigelter geben und geſcheen in

der Statt Augſpurg am Fritag nach Sant Lenhards
des heiligen Peichtigerstag nach Criſti unſer liebn
Herrn Geburde tauſent vier hundert/ und darnach in

den acht und achzigiſten Jar.
(ee) Dieſer TodenVBrief iſt bereits dem obigen

Vergleich ſub ad. einverleibt zu finden.
(ft) Die Kapyſerliche Beſtattigung des vorigen

Vertrags lautet: Wir Friderich von Gottes Gnaden
Rom. Kanſer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs rc.
bekennen als die Ehrwirdigen Withalm' zu Eyſtett
und Friderich zu Augſpurg Biſchoven unſer Reihe
Furſten und neben Andechtigen der Jrrung Spruch
und Spen halben, ſo ſich zwiſchen dem hochgebornen
SigmundenErtherzogen zuOeſterreich ec. unſern lieben
Vettern und Furſten ains vnd Albrechten und Geor—
gen Geuettern Pfaltzgraven beyRein und Herzogen in
Baheern unſern lieben Oheimen und Furſten des an
dern Tails halten aufbeeder derſelben Thail Verwil
ligung ain Bericht und Vertrag inmaſſen hernach
volget abgered und bedingt haben. Von erſi/daß
ſich beed Parthei in guten Vertrauen geneinander zu
verſichtigen/ daß es der Straſſen halben nachtperlich
und fruntlich gehalten werden ſulle und ob deshalb
Jrrung einfiel die auf gutlichen Tagen zu vertragen.
detem Burgau halben ſoll Herzog Georg Ertzherzog
Sigmunden allen ſeinen Erben undNachkommendsur

ſten von Deſterreich frehe Loſung darauf laſſen, alſo
wann Ertzherzog Sigmund oder ſein Erben und Nach
kommen denſelben Herzog Georgen mit irn offen Vri
fen und Sigeln ermonen, und verkunden werden daß
ſy dann derſelb Herzog Georgen inner 14. Wochen
nagſt darnach komenden ſolcherLoſung gegen Bezalung
der Haubtſum ſtatt tun und derſelben Narggrafſchafft
Burgau abtretten, und jetzt darum Brief aufrichten
ſel. Jtem all Verſchreibung zwiſchen Ertzberzog Sig

mund und Herzog Albrechten von Bayern Perſonen
ſh beruren Landleut Geſchlot Stett Gelt, Guter“
oder anders khain Verſchreibung auſſerhalb der ver
ſigelten Heyratsabrede die hierin ausgeſchloſſen
ſein ſol ausgenommen, ſullen geneinander uberant
wurt und Todbrief von beden bemeiden Furſten
darum aufgericht und ubergeben werden es ſol auch
Ertzherzog Sigmund denſelben Herzoge Albrechten und
Georgen um Abtuung der bemelten Brief zwey und
funffzig tauſent Guldin und darzu funffzig tauſent
Guldin Kaufgelt alles Rheiniſch/ um die Vorderu
land geben, und bezalen zu Tegen in der vorberurten
Abred begriffen darum ſollen ſh auch von demſelben
Ertzherzog Sigmund und einer Landtſchafft genug
ſamlich und auf Mainung in derſelben Abred be—
ſtimbt verſorgt werden und darauf ſoll der Kauff umb

die Vordernland abſein und die Scheden demſeiben
Ertzherzog Sigmund zuFrunt ſchafft nachgelaſſe/ Jten
die Verwaudten oder Verdachten,ſo ver diſe Bericht
von veeden bemelten Thaillen angenommen und zuge!
ſchriben wirdet, ſullen funff aus zwantzig Perſonen/
ſo in der benant Ertzherzog Sigmund aus ſeinen Ed
len und Reten fürhalten und derzu Richter mech
tig ſein ſoll/ ober ob die Jn nicht gemaint weren den
Ertzbiſchove zu Saltzburg /oder Biſchove zu Augſpurg
oder Graf Eberharten von Wirtenberg den eltern in
ainen oder ſein Rete mit etwas Unterſchid in dem
obberurten Vertrag begriffen zu Richter erwellen und.
vor denſelben unverhindert der Kayſ. Acht jr Clag
ſchopfen/Kundſchafft ſtellen, fryen Rechtſatz tun, Utt
teil erfordern und in die ze offnen begeren doch dal
ſh Ersherzog Sigmunden ains Gegenrechten auch ſel/
und ains mit dem andern zugee mit weitern Begrif
und Jnhaltung deſſelben ausgedenckten Articket, und
welch aus dem bemelten Verdachten ſich des halten
wellen ſullen das demſelben Ertzherzogen in Monats
friſt zuſchreiben welch aber das nicht annemen noch zu
ſchreiben wurden/ſullen in dieſem Vertrag nicht begrif
fen und von den beuelten Furſten von Beyrn, wider
Ertzherzog Sigmunden mit Hilff oder Beyſtand nicht
angenomben werden alsdan ſolchs die Geſchrifft des
halben von den benanten von Eyſtet/ und Augſpurg
ausgangen, clerlicher Juhalt/ das wir als Romiſchet
Kayſer und eltiſter regirender Herr undtgurſt in Oeſter
reich unſern Gunſt und Willen darzu geben haben, ge
ben auch wiſſentlich mit dem Brief/doch uns an unſet.
Oberkait und Gerechtigkait der Echter in der berurte—
Abred beſtimbt auch unſer Spruch und Vordernuß
halben ſo wir unſer Tails auſſerhalb der vorbemelten
Articlzu den benanten von Bahyrn ſamentlich oder in“
ſonderheit haben unvergriffenlich und an Schaden un
geverlich. Mit Urkund des Briefs geben zu Eßlingen
an Phintztag Sant Barbara Tag nach ChriſtiGeburt“
vierzehen hundert und in acht und achttzigiſten un ſers
Naiſerthums in ſiben und dreyſſigiſten unſer Reiche
des Rom. in nem und vierzigiſten und des Hungarü.
ſchen in dreiſigiſten Jar.

(s8) Der Vertrag welchen Konig Miximu
lian zwiſchen Hertzog Georgen und ErtzherzogenSig
mund von Oeſterreich A. 1485. erricht lautet dem
Original qleich: Wir Maximilian von Gottes Gna
den Ramiſcher Kunig zu allen Zeiten Mehrer det
Reichs Ertzherzog zu Oeſterreich Herzog zu Bur
gund/ zu Lotterich zu Brabandt zu Steür/ ju
Kernden,/ zu Crain zu Lymburg, zu Lutzenburg und
zu Geidern Grafe zu Flandern zu Habſpurg zu Tht
rol/ zu Pfirt, zu Kuburg zu Arthois und zu Bur“
gund,/ Pfaltzgrafe zu Heungeu zu Holand zu See
land zu Namur und zu Zutphen Marggrafe des
Heilig Romiſchen Reichs und zuBurgau Landgrafe in
Elſaßz, Herr zu Frießland/ auf der Windiſchen March
zu Portenau zu Salins und zu Mecheln rc. bekennen
offenlich mit diſem Brief und thun kundt allermani

glich
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glich als ſich zwiſchen den Ehrwurdigen Hochge
born Wohlgebornen Edlen Ehrſamen unſern lieben
Neuen Oheimen Churfurſt Furſten Andachtigen und
Getreuenec. des Allerdurchleuchtigſten Großmachtig
ſten Furſten unſers lieben Herrn und Vaters des
Romiſchen Kayſers und unſers Pundes des Landes
zu Schwaben,und ihren Zugewandten von wegen etli
cher derſelben ihrer Pundgenoſſen und Zugewandten
an einem und dem Hochgebornen Georgen Pfaltzgra
fen bey Rhein und Herzogen in Bayern unſern lieben
Oheimen und Furſten an andern Theil etwas Spen
Zwitracht und Jrrungen in nachgeſchriben Artickeln
und Sachen gehalten die wir aber Gott dem Allmach—
tigen zu Lob und Ehre der gantzen Chriſtenheit/ und
dem Heil. Reiche Teutſcher Nation und ihnen ſeibſt
au guten und Behaltung auf die gutlich Verwilligung
ziu geben und oiewalt ſo den bemelten unſern lieben
Herrn und Vatter dem Romiſen Kayſer und uns der
genant unfer lieber Oheim und Furſt Herzog Georg
von Bayrn ſelbſten eigner Perſon und Beyweeſen
Kayſerl. und ſeiner Liebe Rathe mündlich gethan und
gegeben und die derſelb unſer lieber Herrund Vater/
darnach mit deſſelben unſers Oheim Herzog Georgen
von Bayern Willen und Wiſſen auf uns gewendt/
und uns die Sachen zu handlen und zu beſchluſſen be
folchen und des gemachtigt bat auch auf des obge
nanten Kavſerlichen und unſers Pundes ihrer Haubt
leuüthe Rathe und Zugewandten Verwilligung guttli
chen hingelegt/ betaidingt und baid Partheyen Gricht
geaint und vettragen haben nach laut unſer Tahdings
briefe mit unſern Konigl anhangenden Jnſigel beſigelt
ausgegangen und beyden Partheyen daruber gege—
ben der Datum ſtet zu Dincklſpuhl am zehenden Tag
des Monats Juny nach Chriſti Geburt vierzehen hun
dert und in nein und achzigiſten unſers Reichs in vierten
aren. Wann uns aber der hochgeborn SigmundErtzherzog zu Oeſterreich ec. unſer lieber Vetter und

Kurſt ats Pundgenoß undZugewandter des obeſtimten
Kayſ. und unſers Punts des Lands zu Schwaben de
mutiglichen anruffen und bitten hat laſſen daß wir
Gr. Liebe der oberurten Taidingen Ainigungen
und Vertrags ſo vil dieſelb ſein Lieb gegen den ob
genanten unſern Oheimen und Furſten Herzog Geor
gen von Bayern beruhrt einen ſondern Brief zu geben
gnadiglich geruhten deshaben wir gutlich angeſehen
des bemelten unſers lieben Vettern und Furſten Ertz
herzog Sigmund zu Oeſterreich demutig und zimlich
bitt. Und demnach ſeiner Lieb dieſelben Artickl wie
ſie in dem obgenanten unſern Taidungsbriefe begriffen
ſind/ auszichen in diſen Brief ſetzen laſſen und gege—
ben die von Wort zu Wort lautend wie hinnachfol
get. Dann antreffend unſern lieben Vettern und Fur—
ſten Ertkherzog Sigmunden zu Oeſterreich ſullen Her—
zog Georg und ſein Erben Ertzherzog Sigmunden zu
Oſterreich oder ſo ſein Liebe nimer were ſeinen Er
ben Herzogen zu Oſterreich eines frehen Widerkaufs
um die Marggrafſchafft Burgau wann und zu welcher
Zeit ſie das begehren, um das Kaufgelt darum ihm die
verkaufft iſt an verhünderung ſtatt tun und des noth
durfftig Verſchreibuug damit die erſten Verſchreibun
gen, ſo er derſelben Marggrafſchafft halben hat all
abgethan und herausgegeben doch daß ſolcher Wi
derkauff von Ertzherzog Sigmunden oder ſeinen Erben
ſechzehen Wochen vor dem der beſchech verkundet wer
den ſule, alles nach laut der Noteln die wir begreif
fen laſſen und jedem Theil verſecretirt zuſenden wer
den und ſullen dieſelben Brief gefertigt und aegen
einander uberqeantwurt werdẽ zwiſchen hie und Sant
Bartholomeus tag ſchiriſt kunfftig. Herzog Georg ſoll
auch das Kaufgelt ſo vil er des zu ſeinem Theil umb
Ertzherzog Sigmunds und der Furſten von Oſterreich
Vordereland ausgeben hat in einem Jahr dennachſten
an verer Aufſatzung und Beſchwerung widerneben

darum in Ertzherzog Sigmund einẽ Schulbdbrief ſolich
Gelt in Jare Friſt zu bezalen geben damit ſoll auch
dar Kauf Herzog Grorgen halben ſo vil ſie darinn
beruhrt yetzt abſein auch der Kaufbrief oder aber
nothdurfftig Quittung und Verzeichung dagegen her
aus geben werden: alſo daß eins mit dem andern zu
gee, alles nach laut der Notein die wir begreiffen
laſſen und jedem Theil verſecretirt zuſchicken werden
die ſie auch von baiden Theilen ſullen volfertigt ge—
geneinander uberantworten zwiſchen hie und Sant
Bartholomeus Tag ſchiriſt kunfftig. Dan der Straſſen
halber die aus des gemelten Herzog Beoörgen Launden
in Ertzherzog Sigmunds Lande auf des Yhnthal und
Etſoh, auch andere Lande geet ſol es gehalten werden
Juhalt eines Artickels in der Vereinigung zwiſchen ihr

Koikin ai 7
 QAouutiurgitti riaeger, Kaufleut und all ander, die ihren Handel/

Wandl und Gewerb und Kaufmanſchafft zu einan
der haben ſuchen und treiben nach ihrer Nochduifft
wie von NAltterkorkan  2

Ê/ po fuuen ſh veidund ihr jeder alsdann nicht verphlicht ſeyn/ ſolch Ge
werb und Zugang beſchehen zu taſſen doch ſoll es des
halben ungeverlich gehalten werden und lautet darauf
der Beſchiuß der oberurten unſer Taydung und Rich
tigung von Wort zu Wort als hernach folget bey di
ſen eben angezaigten Austragen und Richtigungen in
den Stucken und Artickeln wie die oben geſchriben
ſteen ſoll es beleiben und ſollen darauf die Par
theyen ſo die beruhren umb dieſelben Stuck und Ar
tikel gericht ſeyn was ſich aber ſunſt bisher deshalben
auch auf die Kayſ. Acht iun dem Handel Roggenburg
beruhrend mit Ramen Prand Todſchlagen Fanck
nuß Pfandung und andern/ verloffen und begeben
hat nichts ausgenommen daſſelb alles und jeglichs
foll fallen tod und abſepyn und von keinem Theil ge
gen den andern auch niemands der Sachen verwandt
oder verdacht in Argoder Rachſal furgenommen
geant oder geaufert werden mit oder an Recht noch
ſunſt in thein Weiſe. Es ſullen auch all Gefangen auf
alt gewohnlich Urfecht in Monetfriſt des nachſten ledig
gezelt werden das alles und jedes ſoll auch an weiter
Waigrung/ und jedweder Parthey Jrrung/ hinder
nuß und widerſprechen an appellation, ſupplica-
tion, reduction, und relſtitution krafftig ſtet, und
veſt beſteen und bleiben und vollzogen werden und
kein Parten darwider nichts furnemen noch annemen
noch den iren zu thun geſtatten/ daß ſolchen unſeru
Spruch und gutlichen Taiding einig Zerüttung Nach
theil Ringerung oder Minderung bringen oder ge
behren mochte in kein Weiſe alles uageverlich. Mit
Urkund dis Briefs beſigelt mit unſern Kunigl. anhan
genden Jnſigel geben zuFranckfurt an funf und zwein
tzigſten Tag des Monats Juny nach Chriſti Geburte
vierzehen hundert und in neun und achtzigiſten unſers
Reichs in vierten aren.

ank) Bekantnuß des KaufsſSelts um die Vorder
Lande von Herzog Georgen ausgeſtellt A. 1429. Wir
Georg von Gottes Genaden Pfaltzgrave bey Rhein
Hertzog in Nidern und Obern Bayernec. rc. bekennen

offenlich mit diſem Brief fur uns unſer Erben und
Nachkommen und thun kunde allermeniglich als der
hochgeborne Furſt Herr Sigmund Ertzherzoge zuOſter
reich ec. c. unſer lieber Oheim und Schwager uns
des Kauffgelts ſo vil wur deß zu unſern Teil umb deſ
ſelben unſers Oheims undSchwagersErtzherzog Sig.
munds und der Furſten von Oeſterreich Vorlande

3 2 aus
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ausgegeben haben mit einem Schuldbrieve nothdurff
tiglich vergnugt hat datz wir dargegen fur uus unſer
Erhen und Nachkomen demſelben unſern lieben Ohei—
men Ertzherzog Sigmunden fur ſich ſeine Erben und
Nachkommen Herzogen zu Oeſterteich zuegeſagt und
verſprochen haben zueſagen gereden und verſprechen
ihnen auch fur uns unſer Erben und Nachkomen
wiſſentlich in Chrafft ditz Brives datz wur oder ſo wr
nymer weren unſer Erben oder Nachkomen ſolch
obgemelte Summ von dem genauten unſern Oheim
Ertzherzog Sigmunden oder ſo er nymer were ſei
nen Erben oder Nachkommen Herzogenzu Oeſterreich
nach laut deſſelben ſeiner Liebe Schuldbrives nemen
und empfahen ſullen und wellen on ferer Eintrage
Verhinderung Aufzuge Widerſprechen Aufſatzung
und Beſchwerung darauf ſoll auch derſelbe Kauff um
die Vorderlande ſo vil der uns beruret untuglich
krafftloß vernicht tode und abſein; als wur auch den
gegenwurthiglich fur uns alle unſer Erben und Nach
komen gentzlich untuglich und crafftloß machen tod
ten abthun und vernichten in Crafft ditz Brives und
wur ſullen noch wellen uns auch ſolchs Kauffs furan
nit mer gebrauchen genuſſen noch ymande deshalben
ichts zuzichen weder mit noch on Recht Geiſtlichen
noch Weltlichen noch ſunſt in dhein Weiſe ſonder
dem genannten unſern lieben Oheim und Schwager
Ertzherzog Sigmunden zu Oeſterreich ec. den Kauff
brive daruüber ausgangen und uns und unſern lieben
Pettern Herzog Aibrechten von Bayernrc. rc. gegeben
zwiſchen hie und Sant Michaelstage ſchiriſt kunfftig
zu deſſelben unſers lieben Oheimen und Schwagers
Ertzherzog Sigmunds Handten widerumb antworten
und geben ſullen und wellen ober datz nit geſchehe
ſo ſoll doch derſelb Kauffbrive ſo vil der uns zu un
ſern Teil berüret untuglich unpundig crafftloß caß
Tode/ und Abſeyn dann wur auch fur uns alle
unſer Erben und Nachkomen wohl bedechtlich mit zei—
tigen Rate guten Wiſſen und eigner Bewegnus in
Crafft ditz Brives/ den genanten unſern Oheim und
Swager Exrtzherzog Sigmunden alle ſein Erben und
Nachkommen deſſelben Kauffs und Kauffbrives ſo vil
uns der berurt auch die Landtſeſſen und Jnwoner
aller und yglicher Pflicht Gelub Aide und Verwant
nus uns deßhalb gethan gentzlich hiemit quit ledig
und loß ſagen alles getreylich und on Geverde des
zu Urkunde/ und becrafftigung haben wur obgenanter
Herzog Georg fur uns unſer Erben und Nachkomen

unſer Jnſigel mit rechten Wiſſen thun hencken an diſen
Brive den wür dem genanten unſern lieben Oheimen
und Schwager ErtzherzogSigmunden uberantworten
haben laſſen. Geben zu Landshut an Sant Johannes
Abend Sonnewenden nach Chriſti Geburde vierzechen
hundert und im nein und achtzigiſten Jaren.

(ĩi) Dattius hat in ſeinem Buch de Pace pub.
lib. 2. c. 5. p. 257. zuvorderiſt aus Birchaimero gezei
get, wie verachtlich die Hertzoge in Bayern Kayſer
Friderichen gehalten haben: Erant Bavariæ Duces
admodum potentes ac Auſtriæ Domus æmuli, quĩ
oblata occaſione freti Cæſarem ipſum contem-
nebant, multa quotidie per vim non deſinebant
perpetrare. Albertus igitur Dux Ratisbonam civi-
vus dedentibus occupavit. Georgius vero qui di-
tiſſimus, potentiſfſiimus habebatur, vicinas Suc-
vorum civitates populos aſſiduis injuriis inſta-
bat, coque inſolentiæ devenerat, ut nec legatos
eorum audire vellet, Civitates igitur omm ope
deſtitutæ ex Friderici conſilio fœdera inter ſe in-
eunt, quibus mox Prælati, ut vocantur, eum nobi-
litate ſe conjunxerunt, ac bellum Georgio, ni co-
ptis deſiſteret inferre eogitaverunt: qui cum in
opinato vim tantam contra ſe inſurrexiſſe cerne-
ret, non ſolum innatum depoſuit faſtum, ſed etiam
ex ſuperbiſſimo redditus eſt humilis, Ommia igi-
tur quæ per vim ademerat, vi quoque reddere eſt,
coactus, ac ingentem inſuper pecuniæ ſummam
perſolvere eſt coactus. Sed Albertus Dux Ratis-
ponam reſtituere beneficii loco duxit, nam Fride-
rici gener erat.

Hierauf giebt Herr Datt den Vergleich den die Her
zoge in Bahern A. 1489. mit dem Schwabiſchen Bund
gemacht in welchem ſie die Abthuung des Kaufs und
die Einraumung der Oeſterreichiſchen Landen in.
Schwaben verſprochen mit eben denen Worten die in
dem Vergleich Kayſers Maximiliani enthalten wie er
in der vorgehenden Nota beygebracht iſt in extenſo, das
her nicht nothig iſt ihn hier nochmals anzufuhren ſon.
dern genug ſeyn kan  daß die Herzoglich Bayeriſche
Unternehmungen die Vorder-Oeſterzeichiſche Lande.
in Schwaben an ſich zu hrigen ſchon damals von dem
gantzen Schwabiſchen Creiß glucklich hintertrieben
worden ſeynd.

Bayeriſche Ausfuhrung.

J.X.

Zu53252

mahlen gegen ſeinen Beforderer
und Wohlthater Herzog Ludwigen
aus Bayern ja gegen ſein eigenes
Blut (a) erwieſen gibt man ei
nem jeden ohnpartheyiſchen zu über
legen anheim; zumahlen kan man
nicht faſſen wie der Kayſer ſeiner
und des Reichs vor noch nicht ze

hen

Beantwortung.
eFñ ſich Kayſer Rudolphus gegen
 Hertzog Ludwig aus Bauyern
nicht unfreundlich erwieſen; ſondern
was ihm Conradus geſchenckt gern und
mit Frenden zukommen laſſen iſt nicht
nur durch das Zeugnuß unpartheyiſcher
Geſchicht-Schreiber und Urkunden;
ſondern auch der Bayeriſchen und Pfal
tziſchen Geſchicht-Schreiber ſelbſten an
ſeinem Ort dargethan und erwieſen wor
den. Wie weit aber Hertzog Ludwig
aus Bayern ein Beforderer und Wohl
thater genannt werden konne iſt bet
reits in dem erſten Abſatz ſonderlich zu

dem
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hen Jahren ertheilten Confirma- dem z1. dpho unterſuchet worden. Es
tion ſo gar uneingedenck ſeyn kon- zeiget auch mehr Galle und ubles Ge—
nen um anjetzo ſelbige vollig auſ. blut des Chur-Bayeriſchen Hrn. Schrift—

ſer Acht zu laſſen und die denenBayeriſchen Hertzogen ohnſtreitig „gar gegen ſein eigen Blut unfreund—
zuſtehende und allſtundlich nam—

lich aemeſoen,/ dc a»nNilrh geneſen nachdem Hertzoz Lud—haft zu machende anſehnliche Pa-„wig und Hertzog Otto gleichwohl
trimonial-Lande Lehen und an „Tochter-Manner von dieſem Keyſer
dere Guter (b) gleichſam durch ei- »geweſen und doch um das ihrige
nen Macht-Spruch ohne Recht gebracht worden ſeyen. Dieſesorts
und Gerechtigkeit abzuerkennen. hat man zu dem erſten Abſatz von dem

æ 1
Vrr  ſfet tt—ſiunige Betragen Hertzogs Ludwigs ausZegr Bahyern als auch die von niemand vor

Tochter von Kayſer Rudolphen zu Gemah- dieſem Schrifftſteller entſchuldigte fort—
linen. Hubner Geneal. Tabell Tab. 132 wahrendeFeindſelk

ig eiten Hertzog Ottens(6) Lehman in ſeiner Speyeriſchen Chro- grundlich dargethan und erwieſen daſ
nick lib. IV. cap lV. p 247 thut gir vieler

J e ſo gar die Baheriſche Geſchicht-Schrei—merckwurdigen Stadtenund hohen Gerecht- her Adlzreiter
ſammen Meldung wolche dem Hohenſtauffi
ſchen Haus eigenthumlich zugehoret foigiich Kudolphi Langmuth nicht genug belo—
nach Conradini Tod dem Durchl. Hauſe ben konnen und daß ſie vor das Her—
Bayern eodem jure proprietatis zugefallen zogliche Hauß Bahern es vor ein Gluck
ſind. Wer deren noch mehrere zu wiſſenver, und Ehre gehalten daß Kayſer Ru—
langt darff nur die oben (5. 7. lit.a.) ange- dolph ſeine beyde Tochter dieſe Her—

Atuuns zoge vermahlet. Es iſt ſchandlich daß
Bayern durch Kayſer Rudoiphens Eigen- der Herr Verfaſſer wie bisher unwi—
lieb fur ſein Haus beeintrachtiget und an derleglich erwieſen worden gegen alle
ſeinen klaren Rechten verkurtzetworden. ES Wahrheit einen Herzogl. Bayeriſchen
iſt auch zwiſchen Erb und Lehen allhierganz Anſpruch auf Schwaben auagsgedacht
kein Unterſcheid zu machen Anerwogen di

J ——e e—2 9wooch ſchanducher aber iſt es dieſe Er—laſtrumenta Donationum ſo ein- als andere dichtung ſchmachſichtigen
begreiffen und die Kayſerliche auch Chur
furſtliche Beſtattigungen nicht minder auf digungen gegen Kayſer Rudolphen
dieſe als auf jene gerichtet ſind. dem gantz Teutſchland die wieder her—

nonolie Ê.

Adlzreiter ſchon

—t ra, deru er jevoch nur nach ſeinen verdrah—ten Sinn mit falſchen Zuſatzen ausgeſchrieben es ihm wieder in Erinnerung ge—

bracht. Daher freylich nicht zu faſſen iſt wie er deme ungeacht t ſchhbn od—

Je rei en m-gen als ſey Kayſer Rudolphus ſeiner eigenen Confirmation nicht mehr eingedenck
geweſen. Er hat ja zu den 8. ſ. not. b. Konig Venceslai aus Bohmen und
anderer Churfurſten Beſtattigung ſelbſten angefuhrt welche erſt anno 1291.
folget iſt und ihn alſo uberzeugen muſſen daß Kahſers Rudolphi Beſtattigung

Aa nicht
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nicht auſſer Acht gelaſſen worden ſeh. Vielmehr beſaß oben erwieſener maſſen
Herzog Ludwig aus Bauern ſchon alle Stucke die ihme Conradinus geſchencket
ſuchte aber derer Churfurſten Beſtattigung der Kayſerl. Rudolphiniſchen Confir-
mation zu dem Ende damit nach dieſes Kayſers Tod er bey denenſelben ſicher
bleiben und von niemand angefochten werden moge. Dieſemnach iſt abermahl
ein unwahres Vorgeben „daß der Herr Verfaſſer allſtundlich die anſehnliche
„Vatcimonial- Lande Lehen und andere Guter namhaft machen konne welche
„Kauyſer Kudolphus denen Hertzogen in Bayern gleichſam durch einen Macht—
„Spruch ohne Recht und Gerechtigkeit aberkannt habe. Wem iſt vor ihm der—
gleichen Erdichtung nur eingfallen? Woher kan er erweiſen daß Hertzog Lud—
wig und Hertzog Heinrich jemahls einen Stecken aus Conradini Verlaſſenſchafft
mehr angeſprochen als der Kayſer dem erſten ſo gleich gutwillig eingeraumet hat.
Ein Macht-Spruch erfolget nicht wann gar keine Klage angebracht worden.
Woher will er nun dieſe erweiſen? Gewiß aus Herrn Peſsler und Herrn Kohler
nicht welche in ihren zuvor angefuhrten und beygedruckten Stellen vielmehr ver—
ſicheren daß Hertzog Ludwig aus Bahern von dem Kahyſer einen groſſen Zu—
wachs von der Conradiniſchen Verlaſſenſchaft erhalten und daß hingegen des Kah
ſers Sohn Hertzog Rudolph von Schwaben nichts bekommen habe. Jedoch wur—!
de ihme keine Kunſt ſeyn gantz anſehnliche Patrimonial-Lande all ſtundlich nam
hafft zu machen wann er es auf ſolche Weiſe wie es not. b. thun wollen an
fangen dorffte. Er ſagt in derſelben: „Lehmann in ſeiner Speyeriſchen Chronica
„thue lib. 4. c. a. gar vieler merckwurdigen Stadten und hohen Gerechtſamen
„Meldung welche dem Hohenſtauffiſchen Hauß eigenthumlich zugehoret folge

 lich nach Conradini Tod dem Durchl. Hauſe Bayhern eodem jure proprieta-
„tis zugefallen ſeyen. Schlaget man aber beſagtes Capitul des Lehmanns
auf ſo will er in demſelben den Unterſchied der Frey- und Reichs-Studten
zeigen und erinnert, daß nach vieler Juriſten Meynung freye Reichs- Stadte
„diejenige ſeyen welche allweg von Alters her keinen anderen Ober-Herrn dann
„Kaphſerl. Majeſtat erkannt und gehabt hatten hingegen ſehen Reichs-Stad
„te die vor Zeiten andere Herren gehabt und ſich erſt nachfolgends davon
„ausgezogen und ohne Mittel zum Reich erkaufft oder gebracht ſeyen dann
„es ſey zu wiſſen daß alle Stadte dis und jenſeits Rheins welche ein geiſtlicher
„und weltlicher Regent das iſt ein Biſchoff und Graf im Nahmen des
„Reichs regiret bey Zeiten der Carolmer- und der Sachſen-Regierung
„nicht Reichs-Stadt Civitates Regiæ, oder Regni, ſondern Oppida, Villæ,
„Cadſtra, Reichs-Flecken Reichs-Dorffer oder Burgen geheiſſen und ſeyen
„dem Reich mittelbar zugehorig geweſen wie aus bewehrten Hiſtoricis konne
„erwieſen werden darum ſie nicht damahls zu freyen Reichs-Stadten gemacht
„werden fonnen bis man ſie zur Form einer Stadt erbanet mit Mauren be
„ſchloſſen und endlich aus Furſten-und Herrn-Stadten zu unmittelbaren Reichs—
„Stadten eingeſetzt. Nachdem er davon Exempel von Regenſpurg und Aug—
ſpurg angefuhrt; ſo kommt er auch auf die Hertzoge zu Schwaben nnd ſagt
„daß Augſpurg und Nurnberg von ihnen regieret worden. Kauhſer Friderich
„J. aber habe Eßlingen Heylbron und Reutlingen mit Ringmauren beſchloſ—
„ſen. Nach der Hand habe unter dem letzten Schwabiſchen Hertzog Conrado
„Augſpurg ihre Freyheit um ein groſſes Geld erkaufft und ſeye von Conradi-
„mnao aller Unterwurffigkeit entlaſſen worden. Die Stadt Nurnberg aber ſey ſchon
„von Kayſer Friderich dem erſten in die Freyheit geſetzet worden. Die Stadt Ulm
„habe Kayſer Ludwig nachdem ſie ſich mit Geld erlediget an. 1346. zu eiuer
„Reichs-Stadt gemacht. Nordlingen habe Konig Conrad an. 1251. dem Reich
„zugeeignet. Rotenburg habe Kayſer Friderich wie die Rotenburgiſche Herzoge
vmit Conrado ausgeſtorben dem Reich zugewandt. Die Stadt Gemund ſey denen
v Schwabiſchen Herzogen bis auf Conradini Tod eigen geweſen nach deſſen Tod aber

5 ſey
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ſeh dieſe Stadt zum Reich gelanget. Wie anch Lindau am Boden-See. Der—
gleichen ſey auch mit der Stadt Biberach geſchehen. Bemelte und andere Stad—

„te mehr nun habe man von Alters nachdem ſie aus der Furſten-und Herren—
„Gegwalt zum Reich kommen angefangen Reichs-Stadte zu nenuen welche

mehren Theils denen Kayſern um daß ſie dieſelbe von anderer Herrſchafft erledigt
»ju einer gewiſſen Geld oder anderer Schuldigkeit verbunden worden ſeyen.

Dieſe angefuhrte Stelle des Lehmann welche in extenſo ſub not. (a) zu
finden iſt gantz augenſcheinlich gegen alle Herzoglich Bayeriſche Anſpruche. Dann
erſtlich behauptet Lehmann daß dieſe Stadte nicht ein Eigenthum der Furſten und
Stande geweſen; ſondern zu dem Reich gehoret haben doch aber mittelbar regirt
worden ſeyen. Daher 2. do die Kayſer mit allem Recht dieſelbe wider die Both—
maſſigkeit der Furſten und Herren entziehen und zu unmittelbaren Reichs-Stadten
haben machen konnen und ſie wurcklich gemacht haben. 3.tio Behauptet er daß
die Hertzoge in Schwaben Hohenſtauffiſcher Linie die meiſte davon ſelbſt zu Reichs
Stadten gemacht dergeſtalt daß das eintzige Gemund und Lindau am Boden-See
nach ſeiner Erzehlung erſt nach Conradini Tod Reichs-Stadte worden. 4.to Be—
ſteiffet Lehmann hierdurch noch mehr daß Kayſer Rudolph ſeinem Hauſe in Schwa—
ben nichts zugewandt; ſondern nur diejenige Stadte wieder zu dem Reich ge—
bracht habe welche u demſelben gehint bſil!9 ore o le geich eine Zeitlang mittelbardurch Hertzoge und andere Reichs-Stande ſeyen regiert worden. Was kan alſo
der Chur-Baheriſche Herr Schrifft-ſteller vor gegrundete Rets Aſ l f

Je n pruechje audieſe merckwurdige Stadte machen? Es ware dann daß er von dem Lehmann
abgehen und behaupten wolte daß Stadte die einmahl unter denen Hertzogen
geſtanden vor ein Eigenthum ſolcher Hertzoge und ihrer Erben in Ewigkeit an—
geſehen werden muſten welche wann ſie gleich von denen Kayſern vor Reichs-Stadte
erklaret worden ſeyen und etliche hundert Jahr ohne mindeſten Anſpruch Reichs—
Stadte geblieben von jedermanniglich davor erkant und auf denen Reichs-Ta—
gen zugelaſſen worden waren wann es einem Furſten des Reichs nur beliebe
nach vielen hundert Jahren wieder angeſprochen und ihrer Freyheit beraubt
den konnten. Jn der That ſcheinet hinter dieſem kuhnen Vorgeben „daß
„all-ſtundlich nahmhafft machen konne was denen Hertzogen aus Bayern in
„Schwaben gebuhre nichis zuſtecken als ein gantz heimlich durch Anfuhrung
des Lehmanns/ in Hertzen hegender Anſpruch auf dieſe Reichs-Stadte welchem
doch Lehmann ſelbſt am allererſten entgegen ſtehet. Es iſt hier der Ort nicht die
wohl gegrundete Unmittelbarkeit dieſer Stadte augenſcheinlich darzuthun es
wurde aber zu ſeiner Zeit von dieſen Stadten ſelbſt gar leicht mit ſolchen Grund
geſchehen konnen daß der Chur-VBahyeriſche Herr Verfaſſer mit dieſem ſeinem
Anſpruch eben ſo wenig Ehre als mit denen Anſpruchen auf die Oeſterreichiſche
Erhollande einlegen wurde. Jm ubrigen iſt nicht nothig auf die noch einmahl ange—
fuhrte Autores, die der Here Verfaſſer zu dem 7. d. ſchon angezogen etwas wei—
ters mehr zu antworten nachdem es zu dem beſaaten g. überfluſſig geſchehen iſt.
Und eben ſo wenig braucht ſein Zuſatz in beſagter Nota eine weitere Erinne—
rung als oben ſchon erwieſen worden: daß es falſch ſey daß die Con—
radiniſche Donations- Inſtrumenta, auch auf die Lehen (die Bambergiſche al—
lein ausgenommen) gegangen ſeyen.

Und eben ſo falſch iſt es daß die Kayſ.und Chur-Jurſtl. Beſtattigungen ſich auf andere Lehen erſtrecket haben oder auf
das Hertzogthum Schwaben mitgerichtet geweſen ſeyen.

Lehmann lib. 4. e: 4. p. m. 281. ſchreibt: Dieſe Meynung iſt vorgeſetzten Ziel zum nechſten
Die vierte und letzte Meynung iſt/daß dis freye Stabt und beſtehet auf guten Grund. derſelben
iu nennen/welche allweg von Alters her keinen andern rung iſt zu wiſſen/erſtlich alle Stadt dis und jenſeits
Ober-Herrn bann Kayſ. Majeſtat und das Rom. Reich Rhein, welche ein geiſtlicher und weltlicher Re—
erkennt/oder gehabt aber Reichs-Stadt die vor Zei- gent das iſt ein Biſchoff und Graf in Namen des
ten andere Herrn gehabt und ſich erſt nachfolgends Reichs regiret/ dieſelbe haben bey Zeiten
davon ausgezogen und ohne Mittel zum Reich ge- ner und der Sachſen Regirung nicht Reichs-Stadt
bracht oder erkaufft ſeynd. Gilm. T. 3. Symph. fol. 143. Ciritates Regiæ, oder Regni, ſondern Oppida, Vil-
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le, Caſtra geheiſſen und ſeynd dem Reich mittelbar
zugehorig geweſen wie aus bewehrten Hiſtoricis kan
erwieſen werden darum ſie nicht damals zu freyen
ReichsStadten gemacht werden konnen bis man ſie
zur Form einer Stadt erbanet /mit Mauren beſchloſe
ſen und endlich aus Furſten-und Herrn-Stadten zu
unmittelbaren Reichs-Stadten eingeſetzt. Von Re—
genſpurg und Augſpurg iſt bewuſt daß ſie uralteStadt
und bey der Rom. Lateiniſchen Kayſer Regirung an—
ſehnlich und beruhmt geweſen aber aller Vermu—
thung nach ſeynd nicht allein dieſelbe ſondern auch an
dere mehr die ſich zu Aufnemen albereit gericht/ durch
die vielfaltige Einfall und ſchrocklichs grautams Ver—
hergen/ und Tyranniſiren der pungarn ſo ums Jahr
ↄoo. bey entſchefft des Geſchlechts der Caroliner und
Kayſer Ludwig angefangen,/ und uber funffzig Jahr
hinaus ſich erſtrockt, bis Kayſer Otto dielelben,als ſie
abermal mit aller ihrer Gewalt und Macht eingebro—
chen an. 955. den 10. Aug. in voller Schlacht dermaſ
ſen erlegt und uüberwunden daß ſie hernach lenger
als in 1oo. Jahren Teutſchland nicht mehr zu bekrie—
gen ſich geluſten laſſen, dermaſſen geſchwacht, ver—
wuſt, zerſtort und unauſehnlich gemacht ſeven daß
ſich beruhrte Stadt Flecken Burgen und Oleffer in
langer Zeit hernach kaum wieder haben erholen kon
nen. Denen die Hiſtorien bekannt, die wiſſen daß
es mit Teutſchland und den Gebauen Hauſern
Thurnen und andern viel einander Geſtalt und Be
ſchaffenheit gehabt, als zu dieſer gegenwartigen Zeit
daß maun auch ſo groß Geld und Reichthum zu bauen
nicht gehabt die Burger und Jnwohner in Stadten
Flecken und Dorffern in ſchlechten Wohnungen ſich be
holffen darumb man die Stadt undDerter nach derſel
ben einfaltigen Manier und nicht nach der zierlichen
und koſtbaren Form wie heutiges Tag im Brauch iſt
muß anſehen und betrachten. Alle Gebaäu hat man
insgemein von Holtz/ Leimen und Stroh aufgefuhrt
darum ſie leichtlich von Feuer/ damit die Ungarn in
ſonders Tyranniſch gehauſet zu Aſchen worden/ darus
erſcheint zum andern/dieweil dieſelbe Stadt zur ſelben
Zeit die Macht und Starcke nicht gehabt, daß ſie die
Freyheiten Regalia, Recht und Gerechtigkeit,/ ſo die
Ottones und Henrici den Fueſten des Reichs und
Reichs-Stadten ertheilt wegen ihrer Geringfugigkeit
wider feindlichen Gewalt gar nicht ſchutzen und hand
haben konnen haben beruhrte Städt damals zu beruhr
ter KeyſerZeiten der freyen ReichsStädtGerechtigkeit
undßreyheit nicht theilhafftig gemacht werden konnen.
So man die Eigenſchafften ſo die ReichsStadte ge
habt vorAugen hat ſo iſt vorangeregtUnterſch, eid leicht
zu vernebmen,/die R. Stadt ehe ſie befreyet worden
haben Herzogen und Grafen als hohe Oberkeiten/
nicht in ihrem ſonder in der Kayſer und des dieichs—
Namen als Otficiarü Kegni regirt und verwaltet
welche die Kayſer und das Reich der Regirung wann
ſie gewolt/erlaſſen und abſchaffen konnen wie ge—
ſchehen/ da ſie die Stadt mit vollkommener Frehhen
begabt. Die Stadt in Beyern Sachſen Schwaben
Duringen Heſſen/ und viel jenſeits Rheins ob ſie
wohl gleichfalls der Herzogen-und Grafen-Regirung
unterwoffen geweſt; ſo ſeynd ſie doch auf einander
Manier von denſelben regirt worden/, dann die Her
zogen und Obere-Stand bey den Keyſern den Ottoni—
bus und Hennricis erhalten daß ſie ihnen die Regi
rung derſelben Land und Stadt zu Lehen geben daher
folgt daß man die Herzogen und Furſten vor die hach
ſte Obrigkeit in den Herzogthumben und zugehorigen
Städten erkent, und nicht die Konig oder Kayſer/wie
Helmboldus ausdurcklich von Herzogthum Sachſen
ſagt und gleicher Geſtalt von den andern zu verſte/
ben: in hac terra ſola Ducis authoritas attendi-
tur. h. 1.c. 74. Alſo haben die Herzogen zu Beyern
das gantz Herzogthum Beyern regirt und zu Regen
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ſpurg Hof gehalten Ingolſtadt, Munchen Landts
hut und andere Flecken mehr zu Stadten erbauet.
Die Herzogen zu Schwaben haben das gantz Land
ſamt den Stadten Augſpurg und Murnberg erſtlich re
girt und wird geſchrieben Iren. J. y. c. 13. daß Kaiſer
Friderich der J. als Herzog zu Schwaben etlich Stadt
aufgericht KaiſerFriderich der II.als Herzog zueSchwa
ben Eßlingen Heilbrun und Reutlingen mit Ring
mauren beſchloſſen und viel Darffer zu Stadten ge—
macht habe. Dergleichen iſt von andern Herzogen
Landgrafen/ Marggrafen und Grafen durchs gantze
Reich mehr geſchehen. Daher ſagt Culſan. lib. z. de
Cone. Cath. c.27. von derſelben Regierung ſo ſich bei
den Sachſiſchen Kayſern angefangen: Ordinabantur
etiam tunc Principes, Duces, Comites, debere tan-
quam officia publiea imperiali juſſione habere ad
nutum removibilia rationem ſui miniſtern æra-
rio publico reddere. Poſt hæe quĩa Senatorum ſe-
regni, filii licet equeſtres primi forent, tamen ad
Senatum demum proveniebant, introductum tuit,
ut parentibus rite in officio ſe habentibus, filii eo-
dem officio non privarentur, ad iſtum finem ut
patres minus avaritiæ ſtuderent, habentes de ſuc-
ceſſione in officio certitudinem, etiam ut eorum
ſubjecti minus tunc gravarentur per patrem,
quando ipſis ſui voſteri præeſſe deberent. Ta-
men ut imveriali celſitudini nulla incommoda de-
tractoine dominiorum in futurnm creſcente pote-
ſtate officiatorum exorirentur, feutalia introducta
ſunt ſtatuta, de fide ſervanda ſtrictiſſima jura-
menta. Die ander Eigenſchafft hat mit ihren Qua
litaten bey den Stetten unter den Herzogen auch wegen
Unvermoglichkeit damals nicht wol ſtatt haben konnen
ſintemal die Beſtellung und Verwaltung derRegirung
von demHerrn/und nicht von den Burgern hergeruhrt/
und nach des Obern Belieben gericht werden muſſen—
Zum dritten die Rent und Gefall, ſo in den Stadten er
haben worden ſeynd den Herzogen und Furſten und
nicht wie in den Reichs-Stadten dem Kayſerl. Fiſco zu
gangen,/ darum ſie irerVerwaltung keine Rechenſchafft
gethan immaſſen in den Reichs-Stadten die Kayſerl.
Officier thun muſſen rationem ſui miniſterii ærario
publico reddere tenebantur, ſagt Culſanus lib. 3—
Zum vierten haben dieſelbe iren Herzogen und andern
Herrſchafften Treu und Hulde geleiſt dieReichs-Stadt
dem Kavſer. Daßobgeſetzten alſo ſey/iſt hin und wi
der bey den Chronologis zu befinden. Die Stadt RNe
genſpurg nennt Otto Friſ. lib. 2. de Geſt. Frid. c. 28.
an. 1155. Ducatus Metropolim vor Zeiten der Kontg
hernach der Herzogen zu Beyern Hofſtat Ducum
Bojoariorum ſedgem. Demnach Herzog Henrich der
Lkow des Hertzogthums Bayern von Kayſer Friderich
und Standen des Reichs an. 1177. entſetzt und damit
Pfaltzgraf Otto von Wittelspach belehnet iſt die
Stadt von Herzogthum gefrehet und dem Reich zuge
wendt. Von derStadt Augſpurg wird geſchriben daß
ſie im Jahr 1266. von Conradino dem letzten Herzo
gen zu Schwaben, um groß Geld ihre Freyheit/ und
die Beſtellung des Stadt-Regiment erkaufft/ und von
derſelben Zeit, den Rath, Burgermeiſter und Stadt
Pfleger zu erwahlen herbracht und hernacher von Kap
ſern und Königen ſtattliche krivilegia erlangt habe.
Herr Marcus Weiſer in ſeinem Tractaru rerum
Auguſt. fol.i11. ſchreibt: Auguſta paucæ præte-
rea admirabili memorabili in omni fortuna for-
titudine per tot ſeculorum ordines eluctatæ, una
cum cæteris civitatibus, quas liberas quoque vul-
go apvellant, iis hodie legibus vivunt, quibus neq
bræſides, qui jam nulli ſunt, neque Principes
præter ſummum unum. gti imperanti Romanus or
bis varet, reſpiciant. Quin communi probatadue
doctorum hominum ſententia Principis jura ha-

beant,
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beant, Principisque vicem obtineant. Cruſ. Annal.
P. 3. J. 2. c. 17. à Cunrado ultimo Duce Sueriæ cives
Auguſtani ſe ſuaque in libertatem non parvo alſerue-
runr argento. Fridericus II. adrocatiam urbis præ-
fecturam regionis ſilio ſuo Cunrado Regi, hic Con-
radino filio reliquerat. Nunc vero utraque ſubjectione,
(der Landund Stadt-Vogtey) liberati, in poſte.
rum ipſimet ſibi ex ſuis municipibus ingenuĩs (nullo
amplius vel Ducis vel provinciæ Prætectorum impe-
diente præſeripto) proprium Senatum eligere, civi-
tatis Curatores, Duumvirosve, Magiſtros tune civium
dictos Burgermeiſter (Conſules) Præfectos urbis adhue
Stadt-Pfleger appellari ſolitor, libere ereate cepe
runt, ex quorum conſilio indußria totius reipubl.
ſuæ gubernatio penderet, capitalia tamen judicia ma-
leficiorumque actiones, ut olim, ita poſthac pe—
nes Imperatoris Vicarios regianis loco eorum civri-
tatis Præfectos manerent. Tunc igitur Conſules ſive
Duumviri ab Auguſtanis creati fuerunt. Henricus Sthon

gauer Luiepoldus Schrotter. Die Stadt Ulm
hat Kayſer Carolus M. als ein Reichs-Dorf dem
Cloſter Reichenau zugeeignet im Jahr Z13. Naucl.
vol. 2. Cruſ. Annal. p. 2. l. t. c. 72. Ulmam noſtram
regalem villim prq animæ noſtræ ac parentum noſtro-
rum remedio ad Monaſterium quod Sintleoheuna nun-
cupatur cum omnibus appendiciis ſuis locis adjacen.
tibus tradimus atque transfundimus &c. Jſt von
Kayſer Cunrado dem III. erweitert und mit Graben
wehrlich gemacht; unter Kayſer Ludovici des Beyers
Regirung hat ſich die Stadt der Beherrſchung des
gedachten Kloſter mit Geid erledigt und von Kay—
ſernms Jahr 1346. einen Rath zu wahlen und
durch denſelben die Stadt zu regiren écwalt und
Freyheit bekommen. Jedoch haben die Monich ihr
Gerechtigkeit wider zu erlangen allen Fleiß furge—
wendt und mit der Stadt hierum gerechtfertiget/
biß zu Kaiſer Friderichs des Dritten Negirung
welcher die Stadt von des Cloſters Gerechtigkeit der—
geſtalt ledig geſprochen daß ſie demſelben vier und
zwantzig tauſend Gulden zahlen ſollen. Wie davon
ſchdeibt Munſterus in lib. 3. Cruſ. Annal. part. 3. lib. 4.

c. 15. à Ludovico Bavaro impetraverunt Ulmenſes ut ſol-

verentur jugo Divitaugienſis Monaſterii. Itaque deinde
ipſi ſibi Fenatum Conſulęes tribunos plebis poteſtate
à Caſare accepta fecerunt. A. cir. 1346. ita ſe tunc tere
omnino in libertatem à Richenoenſi Abbate vindicarunt.
Adhuc tamen Monachis eos infeſtantibus Carolus IV.

poſtea eis privilegia Ludovici confirmatit. Nondum ve-
xare deſinentibus clauſtralibus in Conecilio Conſtantienſi

Baſilienſi tandem Fridericus III. Umam omnino li-
beravit, cum ea Monachis dedit grandem pecuniam
Die Stadt Rordlingen iſt unter die Verwaltung

des Bißthumbs Regenſpurg kommen an. z560. welche
Kayſer Friderich der II. an. 1239. erweitert und be—
veſtiget deſſen Sohn Konig Cunradus dieſelbe des
Biſthums Verwaltung gefreyet und dem Reich zuge—
eignet an. 1251. Cruſ. Annal. Part. 3. lĩo. 2. cap. 9.
Die Stadt Rotenburg an der Tauber hahen die
Herzogen in Schwaben in ihrem Eitewolt gehabt und
Kayſer Cunrad der IIl. ſeinen Sohn Friderichen zum
Herzogen dahin verordnet daher bey denen Uitcoricis
auch Friderich Herzog zu Rottenburg genennt wud.
Otto de S. Blaſ. cap. i8s. Nach deſſen Abſterben hat
Kayſer Friderich ſeinen Sohn Cunradum mit der
Stadt und Herzogthum belehnt. Keuſn. de Germ.
Civit, Dieweil aber derſelb auch nicht langgelebt hat
bemelter Kayſer die Stadt dem Reich zugewandt an.
1172. Die Stadt Gemund iſt der Herzogenzu Schwa
ben eigen/ und ihr Haupt-Stadt geweſen welche Her—
zog Friderich an. 1110. mit Mauren beſchloſſen, als
hernach dasſelb Geſchlecht an. 1269. durch Ableiben
Conradini erloſchen und abgangen/ iſt die Stadt zum
Reich gelangt und haben die Burger einen Rath zu
erwahlen angefangen. Reumn. Lindau ain Boden See
hat den Herzogen zu Schwaben zugehört und nach
deren Abgang von Kayſer Rudolph dem J. dem Reich
einverleibt und privilezirt worden ir Regiment ſelbſt
zu beſtellen und zu verwalten. Cruſ. Annal. Part. 3. l.
2. c. 15. Kauffbeueru iſt den Freyherrn von Hof zuge—
ſtanden auch von denſelben erbauet hat ſich die Stadt
von denenſelben mit funffzig tauſend Gulden erlediget
und von Kayſer Cunrado dem IIl. und Kanſer Rudolph
dem J. Freyheit erlangt. Keuſn. de Cirit. Germ.
Von der Stadt Bliberach ſchreibt Schopperus,
daß ſie unter Konig Fipino an. 751. ein Dorf ge
weſt und halts dafur daß ſie in maſſen Reutlingen
Eßlingen Hailbrun und andere unter Kayſer Fride—
rich dem ll. mit Mauren umgeben ſey worden. Be—
meldte und andere Städt mehr hat man von Alters
nachdem ſie aus der Furſten-und Herrn-Gewalt zum
Reich kommen augefangen Reichs /Stadt zu nennen
welche mehrer Theils den Kaiſern umb daß ſie dieſelbe
von anderer Herrſchafft erledigt zu einer gewiſſen
Geld oder ander Schuldigkeit verbunden dieweil aber
darunter die fürnehmſte Reichs-Sladt begriffen ſeynd
viel furnehme Leut in der Einbildung daß auch die
freye Reichs-Stadte mit dergleichen Schuldigleit be—
hafft ſeyn darum der vornehme Hiſtoricus Guicciard
lib. 7. davon alſo geſchriben: Germani liberas ci-
vitates eas appellant, quæ certo ac deſinito cenſu
Imperii authoritatem agnoſcenter, in reliquis omni-
bus ſuis legibus non in lmperio ſijo augendo, ſed
proprie libertati conſerrandæ operam danter, vi—
vunt.

ss a ν n ονννν öνανον öνννναανανν
Baheriſche Fusfuhrung.

J. XI.
Modburch jedoch deren Baye—

riſchen Herzogen gerechte—
ſte Anſpruche um ſo weniger be—
krancket oder aeſchmahlert worden
als ſelbige allſchon erinnerter maſ

ſen

Beantwortung.
Fonm dieſem dpho thut der Herr Ver—
J faſſer vollends nichts als dieje—
nige Erfindungen die er in dem erſten
Abſatz in dem 45. 47.ſten phüs ohne
Grund hingeſchrieben beſonders auf
die Anſpruche derer Schwabiſchen Lan
de zu richten. Dieſesorts iſt in Gegen
theil gezeigt worden daß grundfalſch

Bb ſeh
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ſen (cap. J. J. 45.) gegen alles
dasjenige ſo auf dem Reichs Tag
damahlen zu ihrem Nachtheil be—
ſchloſſen oder verhandlet worden
ihre Proteſtation eingewendet
und ſofort alle dero Rechte aufdas
beſte verwahret ſeither auch de—
renſelben ſich im mindeſten nicht be—

geben haben wie aus demjenigen
ſo in vorhergehenden Abſatz aus—
geführet worden und alhier eben—
falls ſeinen rechtlichen Platz findet
ſatſam abzunehmen iſt; nemlich
eben die Præpotenz ſo denen Her—
tzogen in Bayhern in Anſehung de—
ren Oeſterreichiſchen Landen im
Weege geſtanden hat ſelbige nicht
minder in ein Unvermogen geſetzt
dieſe ihre Schwabiſche Lande zu
vindiciren; und eben die Klug—
heit die alldorten das bisherige
Stillſchweigen erforderet hat ſol—
ches auch in Betracht dieſer Rechts
Anforderungen erheiſchet. (a)

(a) Hieher gehoret was oben (Cap. J.

ſñ. 46. aus Glaffeys Natur- und Volcker
Recht angefuhret worden.

Beantwortung.

ſey was der Chur-Baheriſche Herr
Schrif-ſteller von einer Herzogl. Baye—
riſchen Proteſtation, gegen alles was
auf dem Reichs-Tag zu Augſpurg zum
beſten Kayſers Rudolphi Sohnen ge—
ſchloſſen worden falſchlich vorgegeben
hat. Man hat ja die ausdrucklicht
Einwilligung Herzogs Ludovici aus
Bayern der Welt vor Augen legen kon
nen und ſchon damahls erinnert daß
wegen derer Schwabiſchen Landen nicht
der mindeſte Anſpruch gemacht worden
ſey. Man hat uber das Kayſers Lu—
dovici aus Bayern Lehen-Brief ubet
die Schwabiſch-und Elſaſſiſche Lehen
wie auch ſeine verſchiedene Bindnuſt
mit dem Haus Oeſterreich ſchon an dit
vorlauffige Beantwortung andrucken
laſſen; in der vollſtandigen Beantworu
tung aber erwieſen daß es an Herzogl
Bayeriſchen Anſpruchen ſo weit gefeh“
let daß vielmehr wie Kayſer Sigis—
mundus Ertz-Herzog Friderichen aus
Oeſterreich zweymahl in die Acht en
klart und Vorſchub gegeben daß man
dieſen Ertz-Herzog in Schwaben El—
ſaß und in der Schweitz ſo vieles
entziehen konnen ſonderlich Herzog
Ludwig ſich beſagten Ertz-Herzog an
genommen und den Reſt derer Schſra
biſchen Landen (ſo viel an ihme gewe
ſen) retten helten. Man hat nunmeh
ro auch gezeiget wie entlich Herzos
Albrecht und Herzog Georg aus Bayetuſich zwar einen Rechts-Anſpruch durch Verſatz und Kauf derer Vorder-Oeſter

reichiſchen Landen in Schwaben hatten zu wegen bringen wollen nach der Hand
aber vor ſich und alle ihre Erben und Nachkommen auf ewig gegen erhalitenet
Wiederbezahlung und des Heyrath-Guts der Ertz-Herzogin Conſtantiæ, Her—
zogs Albrechts Gemahlin alles Anſpruchs anf dieſe Lande ſich begeben. Beh
welchen Umſtanden die abermahl aus Herrn Glaffeys Natur-und Volcker-Recht
angefuhrte und zu dem a7ſten h. des erſten Abſatzes genugſam widerlegte
Lehr-Satze gar nicht einſchlagen; ſonderlich da bisher erwieſen worden daß
Conradinus mehr nicht als die Herzoge aus Bayern wurcklich bekommen habt

 verſchencken konnen. Daher nicht ein einiger Herzog von Bayhern aus einel
Conradiniſchen Schenckung den mindeſten Anſpruch auf Schwaben ſich hat ein—
fallen laſſen; ſondern daß zwey aus ihnen daſſelbe durch Kauf an ſich zu bringen
geſucht und endlich daß ſie ſich auf ewig alles Anſpruchs darauf bege—

ben haben. Dieſemnach iſt keiner Antwort werth was der Chur-Baheriſche
Herr Schrift-ſteller abermahls,, von einer Præpotenz des Oeſterreichiſchen Haut
„ſes und einer Herzoglich Bayeriſchen Klugheit die das bisherige Stillſchwei—
»gen erfordert habe widerholen wollen. Man hat auf beydes zu den 46.
47. d. des erſten Abſatzes dergeſtalt geantwortet daß dieſe Vorwende von Grund
aus zernichtet worden ſeynd.

Baye
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F. XII-.
crS beſtehen ſolchemnach desVe Durchlauchtigſten Chur—
Hauſes gerechteſte Anforderungen
auf alles das jenige ſo die Schwa—
biſche Hertzoge in Schwabenbeſeſ—
ſen und auf das Ertz Hertzogliche
Haus Oeſterreich gediehen ſtet
veſt und unbeweglich; jedoch iſt
alhier zum voraus wohl zu bemer—
cken daß nachdeme durch die Kay—
ſer Ferdinandiſche Teſtamentliche“
Diſpoſitiones, und zwiſchen denen
beyder Durchlauchtigſten Hauſern
Bayern und Oeſterreich errichtete
Ehe-und Erb-Vertrage der Titu—
lus einiger maſſen geandert und
in ein jus hæreditarium, pactis
familiæ enixiſſime ſtabilitum ac
firmatum erwachſen iſt die Chur—
Baheriſche Rechts-Anſpruche nun—
mehro alles dasjenige begreiffen
ſo das Ertz-Haus Oeſterreich in
Schwaben quocunque alio Ti—
tulo beſeſſen und an ſich gebracht
jungſthin aber Weyland Se. Kayſ.
Maj. Carl der VI. verlaſſen folg—
lich dem Durchlauchtigſten Chur—
Hauſe Bahern verlediget hat. (a)

(a) Es iſt alſo nicht vonnothen gegen
das Ertz- Herkogliche Haus Oeſterreich ſich
in eine nunmehro uberfluſſige Probe einzulaſ-
ſen; Dieles zwar konte man erforderenden
Falls leicht darthun daß alle Vorder-Oeſter
reichiſche Lande wit dem denen Hertzogen
in Bayern. unverantwortlicher Weiſe entzo—

genen Hohenſtauffiſchen Patrimonio bey wei
tem in keine Vergleichung zu ſtellen ſind.

Beantwortung.

TJJe Klugheit welche ein bisheriges
Stillſchweigen gegen das Durch—

lauchtigſte Ertz-Haus Oeſterreich erfor—
dert hat beſitzet der jetzige Chur-Baye—
riſche Herr Schrift-ſteller in dem aller—
hochſten Grad. Dieſe leitet und fuhret
ihn nunmehro dahin daß ob er aleich
nicht nur verdeckter Weiſe auf das gan—
tze Herzogthum Schwaben und die
darinn befindliche Reichs-Stadte An—
ſpruche mit hat einflieſſen laſſen; ſon—
dern auch aus menſchlicher Schwach—
heit und Eifer gantz deutlich hervor ge—
brochen iſt daß er alle diejenige ſo
von denen Hohenſtauffiſchen Gutern et—
was inne haben/ vor unrechtmaſſige
Beſitzer derſelben gantz ungeſcheuet hal—
te; ſo bringet ihn doch nunmehro die
Klugheit aufs neue zu einem weislichen
Stillſchweigen von dieſen Anſprüchen
als welche er Aieſem g. bloshin dar—
auf einſchrancket daß es nur auf alles
dasjenige gehen ſoll was die Schwa—

„biſche Herzoge in Schwaben beſeſſen
und auf das Ertz- Herzogliche Haus

„DOeſterreich gediehen iſt. Gleichwie
nun bishero grundlich dargethen wor—
den daß von denen Landen der Schwa
biſchei Herzoge an das Ertz-Haus
nichts gekommen ſey; alſo ſeynd die
angebrachte Anforderungen nicht ge—
recht ſondern ungerecht. Nicht ſtett

veſt und unbeweglich ſondern er—
dichtet Boden los und nichtig wel—
ches der Herr Verfaſſer zweifelsohne bey
Durchleſung des Herrn Peslers ſelbſt
eingeſehen und gefunden hat dahero
er aus Beyſorg es mochte die Welt

L eöLlt esgleichfalls erkennen in dem Beſchluß
alles was er in dieſem zweyten Abſatz
hingeſchrieben ſelbſten fallen laſſet/ d

unſich auf einen gantz neuen Titulum
grundet wodurch auch die Vorder—

HNoftorroiAii ſa.

veivts„verzogen in Schwaben nicht her—kommen ſondern alio quocunque titulo an das Ertz-Haus Oeſterrei
ſeynd durch Kayſer Carl des VI atνν ou ch gediehen

νν uu Oeſterreich errichtete Ehe und»Erb-Vertrag wodurch der Titulus einiger maſſen geandert und in
SLin jus hæreditarium. dactis famili- enixiſſime ſtabilitum ac firmatum er

b
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„wachſen ſeyh. Bey Vorlegung des Ferdinandeiſchen Teſtaments aber hat kein
Menſch in demſelben das angezogene jus hæreditarium pactis familiæſſtabilitum
finden und gewahr werden konnen und daher der damahlige Chur-Bagqyeriſche
Herr Geſandte ſelbſt wie jedermann bekannt iſt es gegen das Fenſter gehalten
umzu ſehen ob er nicht etwa eine Raſur und Abanderung wahrnehmen konne. Wie
hierauf die Chur-Bayeriſche Ausfuhrung in Druck erſchienen und zu antworten
genothiget; ſo iſt gleich in der vorlauffigen Beantwortung grundlich erwieſen
worden daß weder Ferdinandeiſche teſtamentliche Diſpoſitiones, noch Ehe-und
Erb-Vertrage vorhanden ſeyn welche dem Chur- Furſtlichen Hans Bayern
auch nur einen Schein des Juris hæreditarii gegeben batten und daß die Chur-Baye
riſcher ſeits erſonnene Anslegung des Ferdinandeiſchen Teſtaments falſch wider:

ſſprechend und ſowohl dem buchſtablichen Jnhalt deſſelben als auch denen Pri—
Vilegiis, Ehe-Packten nud errichteten Vertragen ſchnurgerad entgegen ſtehe.

Dieſemnach iſt ſchon alles ſattſam erſchöpfet und das vorgegebene Erb-Rtecht
des Chur-Bahyeriſchen Hauſes zu Boden gelegt. Jedoch wird man nicht er—
mangeln zu dem aten und folgenden Abſatzen dieſes auch nach allen Neben-Um—
ſtanden gantz vollſtandig darzuthun. Es iſt alſo (ſo viel die Schwabiſche Lande
angehet) nichts mehr ubrig als des Chur-Bahyeriſchen Herzn Verfaſſers not.a.
noch mit wenigen zu beleuchten. Jn derſelbigen giebt er vor:,„Es ſey nicht
„vonnothen gegen das Ertz-Herzogliche Haus Oeſterreich wegen der angeſprot
„chenen Schwabiſchen Landen ſich in eine uberfluſſige Prob einzulaſſen. Es
muß der Verfechter der Chur-Bayeriſchen Anſpurche alſo ſelbſt uberzeuget ſeyn/
daß ſeyn zweyter Abſatz die Proben der Chur-Bahyeriſchen Anſpruche nicht in ſich
enthalte und vor Augen lege; wie er dann auch in der That nusgend namhaft
machen konnen was und wie viel aus.der Conradiniſchen Verlaſſenſchaft an das

J Ertz-Haus Oeſterreich gekommen wo es gelegen ſey und welcher Herzog in
Bayern vor ſeiner Zeit darauf Anſpruch gemacht habe. Dieſes hat ihm freylich

4
J die Augen aufgethan daß er geſehen er habe ſo viel als nichts bewiſen daher

will er das Ende gut machen und verſichert /„es ware eine ſolche Probe uber
„fluſſig dieweil aus dem Ferdinandeiſchen Teſtament und Erb-Vertrage ohne
dem alles was das Ertz-Haus Oeſterreich in Schwaben beſitze nach Erbſchafts-Recht
nunmehro an Jhro Chur-Furſtl. Durchl. aus Bayerngefallen ſey. Nachdeme nun
durch die vorlauffige Beantwortung erwieſen worden daß Jhro Chur -Furſtl.
Durchl. aus Bayern aus dem Ferdinandeiſchen Teſtament wie auch aus denchk
Ehe-und Erb-Vertragen auf keinen Stecken von denen Oeſterreichiſchen Erb-Lan!“
den Anſpruch machen konnen der Chur-Bayeriſche Herr Schrift-Steller aber
in diſen zweyten Abſatz auch mit keinem Beweis daß aus der Conradiniſchen
Schenckung an ein Vorder-Oeſterreichiſches Land in Schwaben ſich ein Rechts—
gegrundeter Anſpruch machen laſſen. aufkommen konnen; ſo ſeynd die Chur—
Bayeriſche Anſpruche auf Schwaben ohne allen Grund und Beweiß mithin gautz
Boden- los. Jndeſſen iſt ihme zu auterletzt eingefallen dieweil ſich freylich nicht

D erweiſen laſſe daß die jetzige Vorder-Oeſterreichiſche Lander in Schwaben aus det
n Connrasiniſchen Verlaſſenſchafft ſeyen; ob ſich nicht eine Art von einem Surrogato
J erdencken und behaupten laſſe daß dieweil Kayſer Rudolph Conradini Lander

in anderer Hande gelaſſen; ſo muſten die jetzige Oeſterreichiſche Vorder-Lande vol

dieſelbe haften dann dieſes muß der Verſtand von ſeinem ſtattlichen Schluß ſeyn!
8

'4
„Dieſes zwar konnte man erforderenden falls leicht darthnn daß alle Vorder!
„DOeſterreichiſche Lande mit dem denen Hertzogen in Bahern unverantwortli

J—
„cher Weis entzogenen Hohenſtauffiſchen Patrimonio, bey weiten in keine Ver—

„gleichung zu ſtellen ſeynd.Dieſſeits iſt hingegen von dem iten dpho an dargethan worden daß Con
Je radinus in Schwaben ſchon ſelbſt nichts mehr beſeſſen habe daher alſo ſeine Scheu'

1
cknngs-Briefe auf andere Guter die man dieſſets deutlich namhaft machen konnen
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gegangen ſeyen und daß dem Hertzoglichen Hauß Bayern was an daſſelbe
verſchenckt worden wurcklich ſey eingehandiget worden. Wie nicht weniger
daß Kayſer Rudolphus nicht befugt geweſen von denen Furſten und Grafen
in Schwaben etwas mehrers als was vor deme zum Reich gehoret wieder zuruck
zu fordern dieweil ſie die Hohenſtauffiſche Guter durch Kauf Tauſch und Schen
ckung rechtmaſſiger Weis.an ſich gebracht hatten daher nicht einmal ein Schein
uberbleibet daß die jetzige Vorder-Oeſterreichiſche Lander in Schwaben als ein
Surrogatum von denen Hohenſtauffiſchen Patrimonial- Gutern anzuſehen ſeyen.
Vielmehr erſcheinet der Chur-Bayeriſche Anſpurch auf Schwabiſche Lander durch
und durch als eine leere Boden-loſe Erdichtung und das nach der Hand auf die
Bahn gebrachte Arrondiſſement als ein unrechtfertiges Begehren unſchuldigen
das ihrige mit Bewalt zu entziehen und zu nchmen. Worgegen ſich der gautze
Schwabiſche Creiß aus allen Krafften zu ſetzen und zu verwahren gantz rechtmaſ

ſige und befngte Urſache ſonderlich bey augenſcheinlicher Noth und Gefahr
wegen ins Land gefuhrter frembder feindlichen Macht ohnzweif—

fentlich hat.
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